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Eine Uhr, die Sie nie im Stiche lässt... 


... 32000 Piloten und Seeleute haben die wasserdichte 
Omega-Uhr im aktiven Dienst erprobt. 


Trotz Funk- und Radargeräten ist die Uhr auch 
heute noch eines der wichtigsten Navigationsinstru- 
mente; ihre Präzision und Widerstandsfähigkeit 
kann für Piloten und Seeleute lebenswichtig sein. 
Wissenschaftliche und praktische Versuche haben ge- 
zeigt, dass die wasserdichte Omega-Uhr den härtesten 
Strapazen in allen Teilen gewachsen ist. Auf Grund 
dieser Erfahrungen wurde Omega als offizielle Lie- 
ferantin der britischen Streitkräfte gewählt. Seither 
haben sich Tausende von Omega-Uhren in allen Brei- 


PRÄZISION AUF 
HÖCHSTER 
STUFE 


Seit 1933 hält Omega den 
Präzisionsrekord der be- 
rühmten Sternwarte von 
Kew-Teddington (Eng- 
land). 

Im Jahreswettbewerb des 
Observatoriums Genf hat 
Omega seit 1945 sechs- 
mal den begehrten Sieg 
errungen und 1951 in der 
Kategorie Armbanduhren 
das bisher höchste Resul- 
tat erzielt. 


SEAMASTER 


Die Seamaster darf heute ohne Übertreibung als « die be- 
rühmteste Armbanduhr der Welt» bezeichnet werden. 
Automatisch, wasserdicht, mit unzerbrechlichem, armier- 
tem Glas, stossgesichert und antimagnetisch. 
Abgebildetes Modell, Ref. 2577: 
Rostfreier Edelstahl ............ DM 290.— 
mit kleiner Sekunde......... DM 265.— 
14 Kt.Gold..........222.2.2.. DM 680.— 
mit kleiner Sekunde ........ DM 660.— 
18.K1,Gold . » 5. 2.2.2088 2212, DM 805 
mit kleiner Sekunde......... DM 780.— 


tengraden und in jedem Klima glänzend bewährt. 
Wenn Sie für Beruf oder Sport eine Präzisionsuhr 
brauchen, auf die Sie sich jederzeit und überall ver- 
lassen können, dann lassen Sie sich vom offiziellen 
Omega-Vertreter die neuesten wasserdichten Mo- 
delle zeigen. 


Vertreterschild gekennzeichnet sind, und 
nur dort erhalten Sie die auf der ganzen Welt gültige 
Original-Omega-Garantie. 


SEAMASTER CALENDAR 


Die ideale Uhr für den Vielbeschäftigten ! Die Seamaster 
Calendar denkt und handelt für Sie und zeigt Ihnen, 
nebst der genauen Zeit, stets auch das Datum an. 
Automatisch, wasserdicht, mit unzerbrechlichem, armier- 
tem Glas, stossgesichert und antimagnetisch. 


Abgebildetes Modell, Ref. 2627: 


Rostfreier Edelstahl ............ DM 325.— 
Edelstahl mit Goldrand........... DM 410.— 
14 Kt. Gold... 2 2. 222.202 DM 765— 
18 Kt. Gold... ..............DMSO— 


? OMEGA 


Ö ..Dıe UHR, DIE DAS VERTRAUEN DER WELT GENIESST 


Nähere Auskunft sowie die Adresse des nächsten Omega-Vertreters erhalten 


Sie bereitwilligst durch Omega, 


Frankfurt a/Main, Düsseldorferstrasse 24 


DER.WUNDSCHE 


Heirat 


Verehrte Leserin! Es 
könnte sein, daß wir ein- 
ander - suchen. 3itte 
schreiben Sie mir (mit 
Bild), wenn Sie sich an- 
gesprochen fühlen. Meine 
Wünsche: Dame und 
Hausfrau (etwa 30-35 J., 
1,65/1,70 m) aus kulti- 
vierter, schlankrassiger 
Familie (gern auch aus 
Gutsfamilie), apart und 
hübsch (ohne viel Nach- 
hilfe!), naturfrisch und 
ein bißchen wetterfest, 
mit viel Temperament, 
Intelligenz (Abitur) und 
gutemGeschmack (Heim, 
verständige Geselligkeit). 
Als gereifte Persönlich- 
keit (techn. Akademiker 
in Industrieposition, Ost- 
deutscher, schlank, ak- 
tiv), weiß ich Lebenser- 
fahrung und Selbster- 
kenntnis zu schätzen, die 
zusammen mit innigster 
Zuneigung und gegen- 
seitiger Anziehung die 
Grundlage meiner neuen 
Ehe bilden sollen. An- 
genehmer Lebensstil in 
rheinischer Großstadt ge- 
sichert. Eine gewisse ma- 
terielle Unabhängigkeit 
der Frau — je nach 
ihren Ausprüchen! — 
wünschenswert, entschei- 
dend jedoch nur die 
Stimme des Herzens, des 
Blutes und der Vernunft. 
Ch. 8857. 


Witwer, 48/1,85, Staats- 
angestellter (Kaufmann), 
Widder, Rheinländer, 
jetzt Raum zıa, Frei- 
geist, vier besterzogene 
Kinder, 8—ı4 J., sport- 
lich frische, gepflegte Er- 
scheinung, mit guten 
Umgangsformen, vielsei- 
tig interessiert, natur- 
verbunden, vornehmer 
Charakter, möchte wie- 
der ein harmonisches 
Familienleben führen u. 
den Kindern eine ge- 
sunde, liebe herzensgute 
Muttigeben. (Geschieden 
zwecklos.) Sie soll eine 
alleinstehende, tüchtige 
Hausfrau mit angeneh- 
mer Erscheinung sein 
und jung genug, um den 
Kindern auch Kamerad- 
schaft geben zu können. 
Bildzuschr. erb. Ch. 8813. 


In Südamerika ansässiger 
Europäer, 47 J., prote- 
stantisch, mit akadem. 
Bildung, gutem Aus- 
sehen, vorzüglicher fi- 
nanzieller und sozialer 
Position, bald auf Urlaub 
nach Europa reisend, 
sucht Kontakt zwecks 
späterer Ehe mit nur 
ausgesprochen schöner 
Europäerin, verfügend 
über sehr gute Allge- 
meinbildung, 30—36 ]J. 
Herkunfts-, Vermögens- 
verhältnisse der Dame 
gleichgültig. Zuschriften 
unbedingt mit deutlichen 
Fotos und genauen Perso- 
naldaten erb. Ch. 8794. 


Wenn Sie sich eine Le- 
bensgefährtin wünschen, 
die aus einem gediegenen 
Elternhaus stammt, gute 
Berufsausbildungen und 
-kenntnisse besitzt (Bi- 
bliothekarin, Schwester, 
Wirtschaftsleiterin) und 
Geistes- und Herzens- 
bildung mit einem welt- 
aufgeschlossenen Wesen 
verbindet, schreiben Sie 
bitte meiner Schwester. 
Sie ist 30/1,60, ev., gute 
Erscheinung, in Süd- 
deutschland, und möchte 
mit einem geistig eben- 
bürtigen Menschen eine 
glückliche Familie grün- 
den. Bildzuschriften erb. 
Ch. 8810. 


Mein großer Herzens- 

wunsch, eine wertvolle, 
gebildete Lebensgefähr- 
tin im Alter von 24 bis 
29 J. kennen und lieben 
zu lernen. Eine eine, 
ernst-heitere Gemütsart, 
ein gütiges, verstehendes 
Herz müßte sie haben, 
intelligent und von gei- 
stiger Gesinnung sein 
und äußerlich von schlan- 
ker, fraulich-anziehender 
Erscheinung. Ich möchte 
Vertrauen haben und gut 
zu ihr sein können. Wer 
hat den gleichenWunsch ? 
Ehrlich gemeinte Bild- 
zuschr. herzlich erbeten. 
Ch. 8811. 


Gutaussehender2=6jähri- 
ger, 1,78, gesund, ev., 
dunkelblond, blaue Au- 
gen, mit schlanker, sport- 
licher Figur, naturliebd., 
reiselustig, habe eine 
Schwäche für Foto, Auto- 
sport und für alles Schö- 
ne im Leben. Besitze 
keine Reichtümer, aber 
dafür eine einwandfreie 
Vergangenheit und einen 
guten Charakter mit sehr 
viel Herz. Bin des Allein- 
seins müde und ersehne 
mir daher eine Neigungs- 
ehe mit einer gesunden, 
charmanten, warmherzi- 
gen, naturschönen, jun- 
gen Dame, bis 25 ]J. 
(ev. Blondinen bevor- 
zugt), die geistig auf- 
geschl., intelligent, sport- 
lich ist und ein sonniges 
Herz besitzt. Sie soll 
auch meine Interessen 
vertreten und gewillt 
sein, mit mir eine glück- 
liche, harmonische Ehe 
aufzubauen, die nur auf 
gegenseitigen Wunsch 
entschieden werden soll. 
Nur ernstgemeinte Zu- 
schriften mit Foto (zu- 
rück) von Interessen- 
tinnen erbeten. Ch. 8887. 


Raum Nürnberg: Wir 
suchen in Ermangelung 
geeigneter Bekanntschaf- 
ten für einzige Tochter, 
ıgjähriges, hübsches, leb- 
haftes Mädel, 1,70, ev., 
mittelblond, im väter- 
lichen Unternehmen tä- 
tig, sehr geschäftsinter- 
essiert, sport- u. musik- 
liebend, mit einwand- 
freier Vergangenheit, ei- 
nen gesunden, gebildeten 
Herrn bis 30 J., mög- 
lichst Kaufmann, gut- 
situiert, der auch eine 
ideale Einstellung zur 
Ehe hat. "Bildzuschr. 
(zurück). Ch. 8807. 


Hallo, ja Sie! wollen Sie 

mich kennenl.? 28/1,63, 
blond, zierl. Figur, gei- 
stig sehr aufgeschl., 
sprachgewandt, kunst- u. 
musikliebend,guteSchul- 
bildung, einzige Tochter 
nicht ganz armer Eltern, 
in deren Betrieb ich tä- 
tig bin, sportausübend. 
Mit schnellem Wagen 
würde ich Ihre Garage 
anfahren, wenn Sie mir 
gefallen und mir Sicher- 
heit und Geborgenheit 
bieten. Ch. 8801. 


Raum Hamburg: Ge- 
schäftstochter, 29/1,65, 
ev., schlank, fröhlich und 
aufgeschlossen, vielseitig 
interessiert, sport- und 
musikliebend, etwas ehr- 
geizig. — Durch viel 
Arbeit immer noch allein, 
möchte einem wertvollen 
Menschen ein Leben lang 
in Freud und Leid zur 
Seite stehn. Keine mate- 
riellen Wünsche, schätze 
Herzensgüte undTakt. Da 
große Liebe zu Wald und 
Tier, gern Förster oder 
Naturfreund. Auch Aus- 
landsinteresse (Schwe- 
den). Ch. 8791. 


Geschäftstochter, 27[/ 
1,68, ev., dunkelblond, 
schlank, gutauss., lebens- 
froh, warmherzig, natür- 
lichesWesen, häuslich, er- 
sehnt Neigungsehe mitle- 
benstüchtigem, herzens- 
geb. Herrn in guter Posi- 
tion (30 —40). Raum Süd- 
westdeutschland Bild- 
zuschr. (zur.). Ch. 8799. 


Deutscher in Nordame- 
rika, 40/1,68, Zimmer- 
mann, wünscht Brief- 
wechsel mit einem netten 
Mädel (über 22 ]J.). Per- 
sönliches Kennenlernen 
Weihnachten möglich. 
Bildzuschr. erbeten an 
Johann Praegitzer, 739- 
22nd. Ave. N.W., Cal- 
gary, Alberta, Nordame- 
rika. 


Fortsetzung auf Seite 7 


Kache Cause Zen! 


Heute sind Sie herzlich zu einer Tasse 
Tee eingeladen. Auf vier Constanze- 
Seiten wird Ihnen dieser Tee serviert, 
Zubereitet wurde er von prominenten 
Künstlern im Berliner Renaissance- 
Theater. Dort geht seit Wochen, unter 
stürmischer Heiterkeit des Publikums, 
das amerikanische Lustspiel „Das 
kleine Teehaus” über die Bretter. 
Dieses kleine Teehaus ist ein erstaun- 
lich internationales Unternehmen. Vor 
einem Jahr wurde 
es auf einer Broad- 
way-Bühne eröffnet. 
Die Amerikaner 
lachten Tränen, und 
die Vorstellungen 
waren Abend für 
Abend ausverkauft. 
Inzwischen drang 
die Kunde vom kas- 
senfüllenden Ruhm 
des „Kleinen Tee- 
| hauses“ über den 
Ozean bis nach Eu- 
Schweizerische, österreichische 


ropa. 
und deutsche Bühnen meldeten sich als 
Interessenten. In Deutschland werden 
51 Theater John Patricks Lustspiel her- 
ausbringen. Wo immer das „Kleine 


Teehaus“ seine Pforten öffnet, strömt 
das Publikum in hellen Scharen herbei. 
Bisher hat keiner was zu meckern ge- 
habt. Bloß eine der Darstellerinnen. 
Die ist aber auch, wie Sie auf dem 
Foto oben sehen, eine ausgesprochene 
Ziege. Sie heißt im Stück „Lady Astor” 
und ihre Aufgabe ist es — Schnaps zu 
trinken. Natürlich ist der Schnaps kein 
Schnaps. In Amerika trank „Lady 
Astor“ Coca Cola, in Wien Apfelsaft 
und in Berlin Himbeersyrup. Schieres 
Wasser lehnten die Vertreterinnen 
dieser Rolle bisher allerorts empört 
meckernd ab. Unser Foto zeigt die Ber- 
liner „Lady Astor“, zusammen mit 
Oskar Karlweis, einem der Hauptdar- 
steller. „Mach ja keene Zicken“, wird 
der kapriziösen Künstlerin vor jeder 
Aufführung eingeschärft. Wer sonst 
noch in Patricks „Kleinem Teehaus” 
ein- und ausgeht und was es damit 
überhaupt für eine Bewandnis hat, er- 
fahren Sie auf den Seiten 106 bis 109. 


* 


Aus Amerika kommen nicht nur so 
ulkige Sachen wie das „Kleine Tee- 
haus“ und Marylin Monroe. (Die mit 
dem kleinen Teehaus nichts zu tun hat, 
wohlverstanden!) Vor einiger Zeit 
landete ein dickes Manuskript auf 
Constanzes Redaktions-Schreibtisch. 
Ein amerikanischer Geistlicher, John 
Laurence, hat es geschrieben. Er befaßt 
sich darin mit einem Problem, das in 
Deutschland kaum weniger aktuell ist 
als in den USA, mit dem Problem der 
„Frauen ohne Männer", Sein Beruf hat 
Laurence im Laufe vieler Jahre mit 
unzähligen solcher Frauen zusammen- 
geführt. Er kennt ihre Sorgen, Nöte, 
Wünsche und ihre fehlgeschlagenen 
Hoffnungen. Darum, und weil er glaubt, 
einen Weg zu kennen, der diesen 
„Jungfrauen wider Willen“, wie er sie 
nennt, weiterhilft, schrieb er sein Buch 
„Frauen ohne Männer”. Es ist ein sehr 
kluges, warmherziges und menschliches 
Buch. Wenn wir auch nicht alles, was 


Laurence darin sagt, unterschreiben: 
wir halten seine Betrachtungen zu dem 
Problem der unverheirateten Frau für 
interessant und wesentlich genug, um 
sie zu veröffentlichen und zur Diskus- 
sion zu stellen. Im nächsten Heft wird 
Constanze darum mit dem auszugs- 
weisen Vorabdrück der „Frauen ohne 
Männer“ von John Laurence beginnen. 


Da wir nun schon einen Blick in 
Heft 24 geworfen haben, wollen wir 
Ihnen auch gleich verraten, daß es dort 
wieder mal eine ordentliche Rätsel- 
Nuß für Sie zum Knacken geben wird. 
Aus Leder. Der Verband der deutschen 
Lederindustrie startet in Constanze ein 
Preisausschreiben, bei dem es aller- 
hand zu tüfteln und noch mehr zu ge- 
winnen gibt. Von der kompletten 
Lederausrüstung für „SIE“ und „IHN“ 
bis zur Geldbörse. Und das alles für 
ein kleines bißchen Kopfzerbrechen, 
bei dem Sie außerdem noch viel Ver- 
gnügen haben werden. Soviel Ver- 
gnügen, wie wir an den Briefen hatten, 
die auf unseren Aufruf „Schildern Sie 
Constanze Ihre schönste Weihnachts- 
überraschung“ inzwischen schon in 
unserer Redaktion eingingen. Sie er- 
innern sich doch noch: Constanze bat 
Sie, uns von Ihrer allerschönsten Weih- 
nachtsüberraschung zu berichten. Im 
strahlenden Weihnachtsheft 26 wollen 
wir Ihr Erlebnis am Heiligabend ab- 
drucken. Wenn Sie nochnicht zum Schrei- 
ben gekommen sind: jetzt wird’sZeit.Bis 
zum 10. November muß Ihr Brief bei 
uns eingehen. Schicken Sie ihn also am 
besten noch heute an Constanze, Ham- 
burg 1, Burchardstraße 14, Kennwort: 
Weihnachtsüberraschung! Wenn Ihr 
Bericht in Constanze erscheint, haben 
wir natürlich auch noch eine zünftige 
Überraschung für Sie zum Fest bereit. 


* 


Daum Schluß noc eine Bitte an alle 
Constanze-Leserinnen und -leser, die 
uns schreiben: die herzliche und drin- 
gende Bitte um deutliche Schrift. 
Manchmal gehört der Spürsinn eines 
Sherlock Holmes dazu, um überhaupt 
herauszukriegen, was der Absender 
für Wünsche hat. Es ist auch für Sie 
und für uns unangenehm, wenn ein 
Brief an „Frau Anna Launer” als unzu- 
stellbar an Constanze zurückkommt, 
weil die Dame in Wahrheit Baumann 
hieß, was aber nicht einmal ein ge- 
lernter Apotheker aus ihrer Adresse 
hätte ersehen können. Und wenn Sie 
uns einen Brief schreiben, bitte, setzen 
Sie Ihre Anschrift dann nicht nur hinten 
aufs Kuvert, sondern auch vorn auf 
den Briefkopf. Briefumschläge wandern 
bei uns wie sicher auch bei Ihnen in 
den Papierkorb. Wie sollen wir Ihnen 
antworten, wenn wir im Brief dann 
weiter keine Adressen-Angabe finden 
als „Eva Krause, Düsseldorf”? Die Post 
ist zwar findig, aber Briefzustellung ist 
ja kein Rätselsport. Wenn Sie auch 
dieser Meinung sind, würde sich herz- 
lich freuen Ihre in jedem Falle deut- 
lich lesbar unterzeichnende 


Constanze 


Raulinat. 


Die beiden, die Ihnen hier Constanze 
freundlich zulächeln (es sind 
Paola Loew und Harald Ma- 
zesch), sehen nicht nach No- 
vemberwetter aus. Sie werden 
auf ihre eigene Art mit der 
kälteren Jahreszeit fertig. Ma- 
chen Sie es doch ebenso! Sie 
werden sich wundern, wie gut 
das wärmli. Foto: Frederico 


(Sprinkenhof, 
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CONSTANZE 3 


Ihre zarte Haut 


verlangt die beste Pflege! 


Hertha Feiler, 
die charmante Dar- 
stellerin, spielt erneut 


verspricht mir Liebe“. 
Sie äußert: 

„Nach jedem Luxor- 
Schönheitsbad wird meine 
Haut strahlend frisch““. 


Überzeugen Sie sich selbst, wie Luxor Ihre Haut verschönt. 
Sie verbürgt Reinheit und Milde, wie zarte Haut sie braucht. 
Das haben unzählige Filmschauspielerinnen in aller Welt 
schon längst entdeckt. Gerade sie, die ganz besonderen Wert 
auf schönes Aussehen legen und dieanspruchsvoll in der Wahl 
ihrer Schönheitsseife sind, bleiben bei der reinen, weißen Luxor 


Filmstarseife « Luxor-Schönheit 


jetzt auch für Sie! 


... und der Preis 40 Pf. L UXO a 


Badegröße 60 Pf. 
9 von IO Hollywood-Stars verwenden Luxor Toiletteseife 


4 CONSTANZE 


in dem Film „Dein Mund 


C74 


Straßen- 
bekanntschaften 


Frage: Ich bin vierundzwanzig Jahre 
alt und sehe ganz gut aus. Trotzdem 
mache ich nur selten Herrenbekannt- 
schaften, da ich nicht genug Geld habe, 
um oft auszugehen oder Vereinsfeste 
und Gesellschaften ‘mitzumachen. Ab 
und zu passiert es aber, daß ich auf 
der Straße angesprochen werde. Wir 
leben ja nicht mehr in Großmutters 
Zeiten, Deshalb habe ich auch gar 
nichts dagegen, mich einmal mit einem 
ganz fremden Mann zu unterhalten. 
Wenn ich ihn nett und sympathisch 
finde, und er mich um ein Wieder- 
sehen bittet, sage ich auch gern zu. 
Aber leider enden diese Bekanntschaf- 
ten gewöhnlih beim zweiten oder 
dritten Stelldichein mit einer Ohrfeige, 
die ich dem zudringlichen „Kavalier“ 
verabreichen muß. Ich mache sonst 
gern jeden Spaß mit, aber ich finde, 
es muß doch alles seine Grenzen haben. 
Ist das wirklich so eine rückständige 
Ansicht, wie die Männer dann immer 
behaupten? Manchmal glaube ich fast 
selbst, daß ich nicht in die heutige 
Zeit passe, Was meinst Du? L.R.inB. 


Antwort: Von Ohrfeigen würde ich ab- 
raten. Sie sind ein etwas altmodisches 
Mittel, zu stürmische Verehrer abzu- 


wehren. Außerdem haben sie den 
Nachteil, daß sie fast immer einen 
endgültigen Schlußstrich ziehen — 


auch da, wo er gar nicht notwendig 
wäre. Es kommt nämlich auch bei ganz 
ordentlichen und vernünftigen Män- 
nern vor, daß sie gelegentlich zu stür- 
misch werden. Ich habe aber nie er- 
lebt, daß das in einer belebten und gut 
beleuchteten Gegend geschehen wäre. 
Wenn Sie für Ihr Stelldichein eine 
solche Gegend wählen, werden Sie 
vermutlich sehr gut ohne Ohrieigen 
auskommen. Straßenbekanntschaiten 
haben aber eine ganz andere, größere 
Gefahr: Sie können nie wissen, wer 
der äußerlich sympathische Mann 
wirklich ist. Auf einem Vereinsfest 
dagegen würde man Sie sehr schnell 
warnen, wenn Sie sich mit einem 
Mann anfreunden, der schon ver- 
heiratet ist oder aus irgendeinem 
Grund gar nicht zu Ihnen paßt. Groß- 
mutter wußte schon, warum sie ihre 
Bekanntschaften am liebsten auf sol- 
chen Festen oder Gesellschaiten schloß. 


Mutter und Tochter 


Frage: Ich bin achtundzwanzig Jahre 
alt und wohne immer noch bei meiner 
Mutter.: Das geht wunderschön, so- 
lange ich jeden Abend und jeden Sonn- 
tag brav zu Hause sitze. Meine Mutter 
will mich wie ein kleines Kind be- 
hüten, und ein kleines Kind darf ja 
gar nicht auf den Gedanken kommen, 
einmal auszugehen. Nun habe ich 
trotzdem einen Mann kennengelernt. 
Er ist zehn Jahre älter als ich; er ist 
geschieden, aber er gefällt mir nun 
einmal. Natürlich verlangte meine 
Mutter, diesen Mann zu sehen. Er kam 
dann auch zu uns ins Haus, aber meine 
Mutter fand — wie vorauszusehen — 
nur Mängel an ihm. Er sei zu groß für 


mich, er passe überhaupt nicht zu mir. 
Außerdem gäbe man sich mit geschie- 
denen Männern überhaupt nicht ab, 
das sei nichts zum Heiraten. Dabei war 
vom Heiraten überhaupt noch keine 
Rede. Ich bin ganz einfach froh, ein- 
mäl einen Menschen zu haben, der 
mich nicht mit vorwurfsvollem Gesicht 
empfängt, wenn ich von der Arbeit 
komme, und mit dem ich mich über 
alles unterhalten kann, was mich be- 
wegt und interessiert. Deshalb möchte 
ich ihn nicht gleich wieder verlieren. 
Nun weiß ich nicht, was ich machen 
soll. Ich möchte weder ihm noch 
meiner Mutter weh tun. S.H.inKl. W. 


Antwort: Sie haben in Ihrem Brief 
Ihren Fehler ganz ofien dargelegt, 
ohne ihn selbst zu erkennen. Sie woll- 
ten niemals einem anderen weh tun. 
Deshalb haben Sie immer Ihre eigenen 
Wünsche zurückgestellt. Aber es tut 
fast jeder Mutter weh, wenn sie er- 
leben muß, wie ihre Kinder immer er- 
wachsener und selbständiger werden, 
und wie sie anfangen, sich ihr Leben 
nach ihren eigenen Anschauungen zu 
gestalten. Es war ein Irrium, wenn Sie 
bisher geglaubt haben, Sie könnten 
Ihrer Mutter diesen Kummer ersparen. 
Natürlich läßt sich so lange Versäum- 
tes nicht mit einem Ruck nachholen. Es 
wäre falsch, wenn Sie Ihre Mutter nun 
unvermuiet vor den Kopf stoßen woll- 
ien. Aber Sie können sie allmählich 
und konsequent daran gewöhnen, daß 
Sie jetzt endlich ein erwachsener 
Mensch sind, und Sie können ihr das 
in einer günstigen Stunde auch einmal 
ganz ruhig und offen erklären. Dann 
werden Sie auch die Möglichkeit 
haben, noch andere Männer kennen- 
zulernen, vielleicht sogar solche, mit 
denen Ihre Muiter einverstanden ist. 


| Jeden Tag 
zehn Zigaretten 


Frage: Wir sind seit vier Monaten 
verheiratet und beide berufstätig, da 
das Geld bei uns noch knapp ist. In 
unserer Ehe gibt es nur einen Stein 
des Anstoßes, den ich gern beseitigen 
möchte, wenn Du mir dabei helfen oder 
raten willst: Meine Frau raucht, wäh- 
rend ich als begeisterter Sportler seit 
jeher Nichtraucher bin. Nun ist meine 
Frau nicht besonders gesund und kräf- 
tig. Ich fürchte daher, daß ihr das 
Rauchen schadet. Leider ist sogar ihr 
Arzt der Ansicht, daß sie unbedenk- 
lich vier bis fünf Zigareiten am Tag 
rauchen könnte. Kurze Zeit hat sie 
sich auch an dieses Maß gehalten. 
Jetzt raucht sie aber schon wieder das 
doppelte Quantum, und zwar, da sie 
im Dienst nicht rauchen kann, immer 
in den wenigen Abendstunden, in 
denen wir uns einmal in Ruhe sehen. 
Gegenüber allen meinen Hinweisen 
auf die gesundheitlichen Gefahren ist 
meine Frau harthörig. Da sie selbst 
mitverdient, mag ich sie auch nicht 
gern auf die geldliche Seite der Ange- 
legenheit hinweisen, obwohl ich der 
Ansicht bin, daß wir das Geld für an- 
dere Sachen nötiger gebrauchen könn- 
ten. Habe ich nicht recht? K. A. in W. 


Antwort: Mir fällt die Geschichte 
einer jungen Frau ein, der es ganz 
ähnlich ging wie Ihnen. Sie hatte eine 
Abneigung gegen Alkohol und war 
ärgerlich, daß ihr Mann jeden Abend 
ein paar Schoppen Wein trank — ge- 
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„Nett, uns daran zu erinnern“, werden Sie als Hausfrau sagen, „das wissen wir leider selbst allzugut”! 
Vielleicht wissen Sie aber noch nicht, daß Wissenschaftler sich mit Ihren häuslichen Problemen befassen 
und regelrecht „Hausarbeit” studieren. Sie tun es, um Ihnen die Arbeit zu erleichtern. 


Ein Beispiel: Um herauszufinden, wie sehr ein Spezialmittel zum Spülen und Abwaschen Ihre Mühe beim 
Fensterputzen verringern kann, wurde an der rechten Hand einer Hausfrau eine Glühbirne befestigt. Während 
der Putzarbeit registrierte eine fotografische Platte den Weg, den eine arbeitende Hand zurücklegt, als leuch- 
tende Spur. So wurden Zeit und Arbeit sichtbar gemacht. Bitte, vergleichen Sie: 


Ohne Pril: umständlich und mühsam. 


So muß die Hand herumreiben und polieren. Dabei löst sich der Schmutz 
nur schwerfällig nach mehrmaligem Eintauchen, Abwaschen, Auswringen und 


30% weniger Arbeit 


durch die wunderbare Wirkung von Pril — allein beim Fensterputzen! Beim 
Spülen und Abwaschen von Geschirr erleben wir es täglich: Pril entspannt das 
Wasser, macht es flüssiger und schlanker. Es schiebt sich spielend unter Fett- 
und Schmutzteilchen und schwemmt alles weg, 
ohne Spuren zu hinterlassen. 

Ja, sogar Abtrocknen ist überflüssig. 


Eine Prise Pril 
genügt für eine Spülschüssel - 
und das Wasser ist „entspannt”! — Es gibt leider 


noch allzu viele Hausfrauen, die sich mehr Arbeit 
machen als nötig ist. Ihnen allen möchte Pril bei der 
täglichen Hausarbeit eine kleine, aber wertvolle 
Hilfe sein. 


Pril entspannt das Wasser 


Mit Pril: schnell und spielend leicht 
Mühelos — und in breiten, waagerechten Bahnen gewischt — hebt das mit Pril 


‚entspannte Wasser‘ die anhaftendeSchmutzschicht vom Fensterglasab, schwemmt 
alles im Nu weg und rinnt glatt ab, ohne Spuren zu hinterlassen. 


Ist alles klar ? Auf dem linken Bild noch nicht... . hier macht träges 


Leitungswasser der Hausfrau viel Mühe, die Scheibe richtig blank zu putzen. 
Rechts dagegen rinnt „entspanntes Wasser” glatt ab, ohne Tropfen und Spuren 
zu bilden. So klar, wie das geputzte Glas, kann man hier die wunderbare Wir- 
kung des Pril- „entspannten Wassers” erkennen. 
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Wie wär’s mit ’ner Player’s ? 


Mit jeder Player’s genießen 
Sie die köstliche Duftfülle 
goldgelber Virginia-Tabake. 
Diese erlesene Cigarette wird 
nach dem Player’s Originalrezept 
hergestellt — Ihnen zum Genuß, 


zur Anregung, zur Freude. 


eine echte Player’s 


NATURREIN 


6 CONSTANZE 


Trost und Rat 
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legentlich sogar mehr, a!s ihm zuträg- 
lich war. Sie fürchtete für seine Ge- 


sundheit und rechnete sich im stillen 
auch öfter aus, was sie alles anschaffen : 


könnten, wenn ihr Mann sparsamer 
wäre. Aber allmählich begriff sie, daß 
diese Abendstunden, in denen ihr 
Mann mit einem Schoppen Wein bei 
ihr saß, die schönsten Stunden des 
ganzen Tages waren. Er fühlte sich 
wohl, er war gelöst und mitteilsam 
und besprach mit ihr vieles, was er 
sonst vielleicht in sich verschlossen 
hätte. „Ich glaube“, sagte mir diese 
Frau einmal, „wir wären nie so glück- 
lich geworden, wenn ich ihm gleich 
zu Beginn der Ehe seinen täglichen 
Schoppen verleidet und dann die 
Abende vielleicht mit einem müden, 
abgearbeiteten und mißmutigen Mann 
zugebracht hätte. Vielleicht hätten wir 
dann manches anschaffen können, was 
noch jetzt in unserem Haushalt fehlt. 
Aber ist nicht eine gute Ehe wichtiger 
als selbst der schönste Kühlschrank 
oder Waschapparat?” 

Mit der Geschichte dieser Ehe ist Ihre 
Frage eigentlich schon beantwortet. 
Ihre Frau fühlt sich doch offenbar 
wohl, wenn sie abends ihre Zigaretten 
hat, und Sie fühlen sich wohl, wenn 
Sie nicht rauchen. Solange keiner von 
Ihnen versucht, den anderen zu „be- 
kehren“, sehe ich da gar keinen Stein 
des Anstoßes, sondern im Gegenteil 
die beste Voraussetzung dafür, daß 
Ihre gemeinsamen Abende harmonisch 
und glücklich verlaufen. Der Arzt hat 
keine ernstlichen ‚Bedenken. Warum 
machen Sie sich also solche Sorgen? 
Und was die geldliche Seite anbetrifft: 
Geben Sie selbst niemals „unnötig“ 
Geld aus? Wenn es so wäre, dann 
wären Sie zwar ein Mustergatte, 
aber ganz sicher kein Lebenskünstiler. 


| Das anstößige Kind | 
ne 


Frage: Wir sind eine große Familie 
und haben unser Leben bis jetzt 
so geführt, daß niemand daran Anstoß 
nehmen konnte. Nun aber haben wir 
Sorgen mit unserer jüngsten, acht- 
zehnjährigen Schwester. Sie hat seit 
einem Jahr — zunächst heimlich, dann 
aber ganz offen — einen Freund, der 
sie auch heiraten will. Es ist ein sechs- 
undzwanzigjähriger Kaufmann. Die 
Eltern und wir Geschwister verlang- 
ten natürlich, ihn kennenzulernen. Er 
kam dann auch und machte einen 
guten Eindruck. Auch wirtschaftlich 
scheint alles in Ordnung zu sein. Er 
will in zwei Jahren das Geschäft 
seines Vaters übernehmen. Nur mein 
ältester Bruder war gleich mißtrauisch. 
Er beobachtete ihn einige Zeit und 
machte einige Feststellungen. Darauf 
stellten wir unsere Schwester zur 
Rede. Es ergab sich, daß er ein vier- 
jähriges Kind von einem anderen 
Mädchen hat und immer noch zu die- 
sem Mädchen hält. Das hat er meiner 
Schwester erst vor ein paar Wochen 
eingestanden. Er behauptet aber, von 
einer Heirat mit diesem Mädchen sei 
nie die Rede gewesen. Er wolle nur 
meine Schwester heiraten und das 
Kind dann zu sich nehmen. Natürlich 
waren wir sprachlos. Es ist doch klar, 
daß so ein Mann keinen festen Cha- 
rakter hat und meine Schwester dann 
wahrscheinliih auch später in der 
Ehe hintergeht. Meine Eltern haben 
ihm natürlich sofort das Haus ver- 
boten. Es wäre ja auch eine Schande, 
eine Ehe gleich mit so einem Kind an- 
zufangen. Meine Schwester soll wohl 
ganz öffentlich seine Jugendsünde spa- 
zierenführen! Leider läßt sie sich von 
uns nichts sagen. Die beiden wollen 
zwei Jahre warten, bis meine Schwe- 


ster mündig ist, und dann der ganzen 
Familie zum Trotz heiraten. Gibt es 
kein Gesetz, mit dem man diese Ehe 
verhindern könnte. W. B. in Sch. 


Antwort: Nein, es gibt kein Gesetz, 
aber einer fest entschlossenen Ver- 
wandtschaft ist es bisher immer noch 
gelungen, selbst die glücklichste Ehe 
in kurzer Zeit auseinanderzubringen. 
Ich habe keinen Zweiiel, daß Ihnen 
das mit vereinten Anstrengungen auch 
gelingen wird, wenn Ihre Schwester 
darauf besteht, ohne Ihre Erlaubnis 
zu heiraten. Deshalb, und nur deshalb 
sehe ich etwas schwarz für diese Ehe. 
Im übrigen aber könnte ich mir für 
Ihre Schwester kaum einen besseren 
Mann vorstellen als den, den sie sich 
erwählt hat. Ein Mann, der zu der 
Mutter seines Kindes hält, obwohl er 
sie nicht heiraten kann, und der sich 
auch aus ireien Stücken seines Kindes 
annimmt, beweist damit, daß er nicht 
nur Charakter, sondern auch ein gutes 
Herz hat. Schreiben Sie mir bitte, 
wenn Ihre Schwester heiratet. Ich 
möchte ihr nämlich gratulieren und 
ihr von Herzen alles Gute wünschen. 


| Ein Mittel 


Ba Liebeskummer 


Frage: Ich möchte nur eins von Ihnen 
wissen: Gibt es ein Mittel gegen 
Liebeskummer? Mit Einzelheiten *will 
ich Sie gar nicht behelligen. Es wird 
wohl genügen, wenn Sie wissen, daf 
ich selbst so ein Mittel dringend brau- 
chen könnte. Ich weiß, daß meine Liebe 
aussichtslos ist; aber ich weiß nicht, 
wie ich sie überwinden soll. Und ich 
muß sie überwinden, wenn ich nicht 
körperlich und seelisch langsam daran 
zugrunde gehen will. F. R. inL. 


Antwort: Ich habe den Eindruck, daß 
Sie selbst schon den ersten und wich- 
tigsten Schritt zur Überwindung Ihres 
Kummers getan haben: Sie sind ent- 
schlossen, weiterzuleben und sich nicht 
unterkriegen zu lassen. Einiges, was 
Ihnen dabei helfen könnte, hätte ich 
Ihnen vielleicht sagen können, wenn 
ich mehr von Ihnen selbst und von Ihrer 
unglücklichen Liebe wüßte. Mittel, die 
immer und in jedem Fall mit Sicher- 
heit wirken, gibt es nämlich nicht. 
Aber ich will Ihnen wenigstens ein 
Rezept verraten, das schon sehr oft 
und mit gutem Erfolg von Eltern an- 
gewendet wurde, die ihre Töchter von 
einer mißbilligten Liebe „kurieren” 
wollten. Es lautet ganz einfach: räum- 
liche Trennung, Zeitablauf und Ab- 
lenkung. Ob und wie Sie selbst dieses 
Rezept befolgen können, weiß ich 
nicht. Aber vielleicht haben Sie die 
Möglichkeit, in einer anderen Stadt 
neue berufliche Aufgaben zu überneh- 
men und andere Menschen kennenzu- 
lernen. Ich bin fast sicher, daß Ihnen das 
am schnellsten und besten helfen wird. 


Vielleicht haben auch Sie einen Kum- 
mer oder ein Problem, mit dem Sie 
| nicht allein fertig werden. Dann 
schreiben Sie vertrauensvoll an die 
Redaktion Constanze („Trost und 
Rat”), Hamburg 1, Burchardstraße 14. 
Da wir keine graphologischen Gut- 
achten abgeben, dürfen Sie auch 
mit der Schreibmaschine schreiben. 
Andernfalls geben Sie bitte Ihre 
Anschrift in deutlicher Blockschrift 
an, damit wir-Ihnen persönlich ant- 
worten können. Bitte denken Sie 
daran, daß wir weder Arbeitsplätze 
vermitteln noch Wohnungen nach- 
weisen, können. Auch echtsaus- 
künfte dürfen wir nicht erteilen. — 
Schreiben Sie bitte nicht anonym, 
weil wir dann nicht antworten kön- 
nen. Wir vermitteln keine Anschrif- 
ten von Einsendern, sind aber gern. 
bereit, offene Briefe weiterzuleiten. 


DER WÜNSCHE 
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Heirat 


Dame, 35 J., musik- und 

kunstliebend, sucht auf- 
richtigen Lebenskame- 
raden und Vati für ihr 
sjähriges Töchterchen. 
Aus dem Lehrfach oder 
Arzt bevorzugt, da spä- 
tere Übernahme eines 
Schülerheimes, das sich 
auch als Privatklinik od. 
Praxis eignet. Erbitte 
Bildzuschr. Ch. 8806. 


Norddeutschland: Da- 
me, 33/1,50, ev., berufs- 
tätig, gutsituiert, etwas 
gehbehindert, wünscht 
gebildeten Herrn bis 
45 J. kennenzul. Bild- 
zuschr. Ch. 8871. 


Gutaussehende z3oerin, 
Nordrh.-Westf., Akade- 
mikerin, ev., 1,76, sucht 
netten, tüchtigen Guts- 
besitzer, Akademiker od. 
Kaufmann kennenzul. 
Bildzuschr erb. Ch. 8809. 


Frankfurt: Ingenieur, 
36/1,75, blond, sucht in- 
telligente Kameradin mit 
Herz. Ch. 8812. 


Brasilien! — Deutscher, 

34|1,72, ev., gesund, ge- 
sicherte, selbständige Po- 
sition (Wagen), sucht 
hübsche, charmante, 
häusliche, schlanke jg. 
Dame mit etwas Ver- 
mögen. Zahntechnikerin 
bevorzugt. Bildzuschr. 
(zurück). Ch. 8814. 


Welchem intelligentenGe- 
schäftsmann fehlt gute 
Kameradin ? Bin 38/1,68, 
hellblond, Wassermann, 
kinderlieb (mit Tüchter- 
chen). Habe Führer- 
schein, Hauswirtschafts- 
prüfung. Erbitte 
zuschriften. Ch. 


Westberlin: Wer hat 
Mut, zu einer Frau mit 
Schönheitsfehler(Brille) ? 
Bin 33/1,72, habe gute 


Figur, ausgeglichenes 
Temperament, geistig 


aufgeschlossen und viel- 
seitig interessiert. Ch. 
8816. 


Zahnarzt, 46/1,85, wscht. 

sich eine Frau mit gu- 
tem, warmem Herzen. 
Bildzuschr. Ch. 8792. 


Frankreich, französische 
Schweiz! Individualist, 
ab 40 J., mit Charme, 
Esprit, großzügig, welt- 
gewandt, ges. Ch. 8793. 


Frankfurt/M. und Um- 
gebung. Suche Sie: froh, 
charmant, aufgeschlos- 
sen, aberlieber Kamerad, 
durch innere Bescheiden- 
heit andere bereichernd. 
Ich: 39, Skorpion, an- 
geblich gutauss. und ge- 
bildet, durch Kriegs- 
leiden früher lungenkr., 
völlig ausgeheilt, berufs- 
tätig. Bild zurück! Ch. 
8795. 


München: Lebensbeja- 
hende, berufstätige Da- 
me, 41/1,66, dunkel, gut- 
auss., wünscht Begeg- 
nung mit charaktervol- 
lem, vielseitig interes- 
siertem und liebenswer- 
tem Mann bis 50 Jahre. 
Ch. 8803. 


Westberlin: Nette Blon- 

dine (Brille), 34 J., Be- 
hördenangestellte, sucht 
warmherzigen Ehege- 
fährten. Ch. 8804. 


Kaufmänn. Angestellte, 
27 J-, hellblond, schlank, 
gutes Aussehen, sucht 
Ehepartuer bis 40 )J. 
(Raum Rheinhessen be- 
vorzugt.) Ch. 8805. 


Zu einem ganzen Men- 
schen gehören zwei. Dar- 
um sucht versierter 
techn. Kaufmann, weit- 
gereist, 1,71, ev., gesund, 
finanz. unabhängig, Da- 
me aus guter Familie, 
evtl. Witwe mit Kind, 
zw. 36—40 J. Tätigkeit 
in bestehendem Betrieb 
erwünscht, jedoch nicht 
Bedingung. Bildzuschr. 
Ch. 8797. 


Fabrikant,35/1,30,schlk., 
gute Erscheinung, in 
guter Position, sucht 
wertvolle Ehepartnerin, 
bis 28 J. Nicht Materiel- 
les, sondern die Herzens- 
werte sind wichtig. Bild- 
zuschriften. Ch. 8798. 


Zahnärztin, 33 / 1,72, 
schlank, gutauss., in eige- 
ner Praxis tätig, mit 
ıojähr. Sohn, wünscht 
die Bekanntschaft eines 
charakterv., kultivierten 
Herrn zwecks Wieder- 
heirat. Bildzuschr. erb. 
Ch. 8800. 


Charmante süddeutsche 
Blondine, 24/1,58, schlk., 
aus gutem Hause, wscht. 
intelligenten Lebensge- 
fährten. Bildzuschriften. 
Ch. 8802. 


Gutaussehende Dame, 
1,68, schlank, Dreißige- 
rin, geschäftstüchtig, 
Grundbesitz, sucht re- 
präsentablen, gutsituier- 
ten Ehepartner. Ch. 8796. 


Geschäftstochter, 25/ 

1,60, ev., sucht netten 
Lebenspartner. Bildzu- 
schriften (zurück). Ch. 
8889. 


Welches unternehmungs- 

lustige, tüchtige Mäd- 
chen möchte mit einem 
23jährigen Deutschen, 
1,76, kath., korrespon- 
dieren und ihm bei ge- 
genseitiger Sympathie 
nach Kanada folgen? 
Bildzuschr. Ch, 8890. 


Norditaliener in Austra- 
lien, 34/1,74, deutsch-, 
französisch- und englisch- 
sprechend, möchte warm- 
herzige deutsche Dame, 
25—30 J. nenl. Gino 
Tessaro, E. Surge 
Tank, Camp Cabramur- 
ra, via Adaminaby, NSW 
Aus ia. 


Engländer, 40, in guter 
verantwortlicher Stellg., 
sucht hübsches und in- 
telligentes Mädchen, 20 
bis 30 J., 1,70, zum ge- 
meinsamen Leben. 
{Schönes Heim in der 
Nähe von London.) Ch, 
8388. 


Gebiidete Dame, 33/1,65, 
kath., vermögend, Sinn 
für alles Schöne und 
Edle, wünscht Neigungs- 
ehe. Bildzuschr. Ch. 8885. 


Sekretärin (Schlesierin), 
ev., gutauss., 
in, vielseitig in- 
teressiert, wünscht sich 
charaktervollen, gebilde- 
ten Partner. (Bildzuschr.) 
Ch. 8836. 


Raum Frankfurt: Jurist, 
im Staatsdienst, 35/1,65, 
ev., sucht nette, geistig 
aufgeschlossene Lebens- 
gefährtin mit Sinn für 
Natur und Häuslichkeit. 
Zuschr. Ch. 8882. 


14b: 30jährige, 1,68, kath., 
schlank, im elterlichen 
Geschäft tätig, bin fro- 
her herzlicher Art und 
gute Hausfrau. Mein Le- 
bensgefährte müßte Geist, 
Herz und Humor haben, 
wenn möglich Beamter 
sein. Ernstgemeinte Bild- 
zuschr. Ch. 8883. 


Schweden: Deutsche, 29/ 
1,60, schlank, sucht ge- 
bildeten Herrn mit Herz. 
Bildzuschr. Ch. 8860. 


Wer möchte uns lieb- 
haben, Freud und Leid 
mit uns teilen? Mutti, 
33 J-, hübsch, in guter 
Stellung; Lausbub: 6 J., 
aufgeweckter, fröhlicher 
Abc-Schütze. Ch.8881. 


Juniorpartner für Kur- 
hotel in Oberbayern, 
Arzt oder Hotelfachm., 
tüchtig, intelligent, gut- 
auss., gebildet, kath., 
gesucht. Vermögen zum 
weiteren Ausbau erw. — 
Ich bin 30/1,78, blond, 
sportlich, elegant, große 
Natur-, Tier- und Jagd- 
freundin — und möchte 
nit gleichgesinntem Part- 
ner in Verbindung kom- 
men. Ch, 8785. 
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Ze 


PARFUM 


LUXUS-KARAFFE 


DM 
25.- 


EAU DE COLOGNE 


TASCHENFLASCHE 
IM KOCHER 


Glanz auch in der 
ärmsten Hütte! 


Das junge Zulu-Mädchen strahlt — 
und doch hat sie so vieles nicht, 
was uns das Leben angenehm und 
behaglich gestaltet: 


schöne Kleider, ein gemütliches Heim 
oder die. Reise im Auto, Flugzeug oder 
Schnelltriebwagen. 


Aber sie hat gesunde Zähne! Das Wohl- 
befinden eines Menschen hängt vor allem 


von der Gesundheit seiner Zähne ab. 


In den zivilisierten Ländern sind weit über 
90° aller Erwachsenen von der Zahnfäule 
befallen. Unsere vitamin-arme Nahrung ist 
daran schuld. 


Die Aroenal Vitamin-Zahnpasta versorgt 
Sie mit den lebenswichtigen Vitaminen A 


und D, die durch das Zahnfleish und die 
Schleimhäute aufgenommen werden. 


Aronal Vitamin-Zahnpasta reinigt und kräftigt 
die Zähne und sorgt so für Ihr Wohlbefinden. 


Aronal 


Be \i/amin-Zuhnpasia 


Nur in Apotheken und Drogerien 


dann Vorsicht! 


Nehmen Sie WYBERT. 
WYBERT beugt vor 

und schützt Sie vor Grippe, 
Husten und Katarrh. 


kleine Dose DM —.60 


WYBERT SCHÜTZT VOR HEISERKEIT 


8 CONSTANZE 


2 2. BER 


Ein WYBERT- 
Erzeugnis 


Wenn es draußen kalt und feucht ist, 


Wie schnell könnten Sie sich erkälten! 


große Dose DM 1.— mM 


OB’S WINDET, REGNET ODER SCHNEIT, MTRERL EEK 


LORRACH/BADEN 


Christi Geburt mit Radantrieb 


Liebe Constanze, ih kann mich nicht 
gerade als frommen Menschen be- 
trachten, aber beim Lesen der bei 
gefügten Anzeige ist mir nun doch 


u re 
. 
Weihnachtsschlager 
der ein gutes Geschäft garan- 
tiert. Engelgeläut: „Posaunen- 
chor mit der Geburt Christi.“ 
Beweglich! Flügelradantrieb 
esrch brennende Kerzep "in. 
ne orale 


eine Gänsehaut gekommen. Steil 
Dir vor: Christi Geburt mit Radantrieb. 
Es ist nicht zu. fassen... Mit freund- 
lichen Grüßen bin und bleibe ich Dein 
treuer Leser Werner R., Eschweiler 


Kicher-Spalte 


Liebe Constanze, Deine herrliche Dar- 
bietung aus dem Romanvorsclag 
eines „Nachwuchsautors“ von neulich 
(Heft 15 und 19 unter Vertraulich „Sy- 
bille kroch die Röte in den Wangen‘) 
war so schön, daß ich bedauere, nicht 
öfter über solche unfreiwillige Komik 
bei Dir zu lesen. Wenn es wahr ist 
(wie Du schriebst), daß sich Dein arg 
geplagtes Lektorat des öfteren mit 
solchen Zumutungen herumplagen 
muß, dann dürfte es doch nicht schwer- 
fallen, bei fleißiger Sammlung eine 
Kicher-Spalte zusammenzubringen. Es 
wäre Dir herzlih dankbar dafür 
Ben Deine Leserin Ingeborg G. 
Dod, wir haben gesammelt, liebe Ingeborg! 
Dies zum Beispiel: 
x 


„Er gibt ihr einen Kuß, den sie dankbar ent- 
gegennimmt und die Arme um ihn schlingt.“ 
* 


„Oben auf dem Heidelberger Schloß sitzen die 

Mädchen auf den Stühlen. Ihnen gegenüber die 

Burschen. Nachdem die Oberin den gemütlichen 

Teil eröffnet hat, ist niemand mehr zu halten.” 
* 


„Wie von der Tarantel gestochen fährt sie 
hoc, ein Glas mit Apfelsaft entgleitet ihren 
Händen.“ 


* 


„Er hörte nicht auf mein Flehen und schlug 
mich nieder. Niedergeschlagen verließ ich das 
Hotel.“ 


* 


„Gern hab ich die Fraun geküßt‘, hub er an 
und schmeichelte sich mit herablassenden Lidern 
in ihr hingehaltenes Ohr.“ 

* 


„Die Tage verrinnen in die Ewigkeit der Zeit. 
Jetzt, jetzt, jetzt! bestehe ich auf die Aus- 
sprache, Paul! Nicht morgen.“ 

* 


„Leise schlih ihr das nackte Grauen zwischen 
die Schulterblätter, wo es sich auf die Lunge 
legte. Sie wollte schreien. Aber es entpreßte 
sih ihr nur eine stumme Handbewegung.“ 


Sprechzimmertrick 
Liebe Constanze! Ich bin. als Rechts- 
beraterin in Rentenangelegenheiten 
tätig. Das Wartezimmer meiner Praxis 
ist immer sehr voll, und die Menschen, 
die da warten, sind immer sehr unge- 
duldig. Wenn bisher nun ein Kunde 
mal etwas länger als gewöhnlich bei 
mir im Sprechzimmer war, so ging 
gleich der Lärm los. Mich machte dies 
nervös und ich sann auf Abhilfe. Da 
ich seit Jahren meine „Constanze“ 
immer gut aufbewahrt habe und eine 
ansehnlihe Menge Hefte besitze, 
nahm ich mir einen Stoß als Warte- 
zimmerlektüre mit ins Büro. Und 
siehe, mein Plan war gelungen! Heute 
höre ich — wenn ich mal nach dem 
Wartezimmer laushe — nur noch 
Blätterrascheln, kein Lärmen, keine 
Aufregung, nur noch geduldige Kun- 
den. Ich habe meine Ruhe, die Leute 
ihre Unterhaltung; mit einem Wort: 
Du bist mein Wartezimmer-Trick. 
Schönen Dank! Mit freundlichen Grü- 
ßen Deine Edith S., Bottrop 


Wer heißt schon Osy?! 


Liebe Constanze! Als Dein Leser in 
Canada wende ich mich heute einmal 
an Dich in einer privaten Sache. In 
Deutshland wie auch in Canada 
wurde und werde ich häufig nach der 
Herkunft meines Vornamens Osy ge- 
fragt. Wer heißt schon Osy! Niemand 


kann sich entsinnen, den gleichen Na- 
men jemals gehört zu haben. Als ich 
meinen Vater 1943 brieflih um Aus- 
kunft bat, war es zu spät. Er war 
14 Tage vorher. gefallen. Meine Mut- 
ter ist auch tot. Das Woher dieses 
Namens aber drängt immer\mehr auf 
eine Antwort in mir. Ich betone noch, 
daß ich auf diesen Namen getauft 
bin, er also keine Koseform ist. Viele 
Grüße von Land zu Land! Dein räumlich 
sehr entfernter (Mr.) Osy Paulig, Montreal 
* 


Lieber Heır Paulig, im Germanischen und 
Englischen Semirar der Hamburger Universität 
war man sich darüber einig, daß als einzige 
plausible Erklärung möglich wäre, den Namen 
von Osea (biblische Gestalt) abzuleiten. Da 
der Engländer den Namen Osea wie Osie 
(Osy) spricht, könnte dies Ihres Rätsels Lö- 
sung sein. Könnte...! Ihnen diesen Tip 
geben zu können, freut sich Constanze. 


Wann ist man Greisin? 


Liebe Constanze, ich las neulich in 
einer Tageszeitung diese Unfallnotiz: 


Geeisin tödlich überfahren | 
Am Sonnabend mittag kam es am Kisten Pfätz! 
zu einem tödlichen Unfall, als eine 64jährige ’ 
} ' Frau versuchte, auf einen fahrenden Zug der 
' Straßenbahnlinie 7 zu springen. Sie stürzte, 
geriet unter die Bahn und wurde auf der Stelle 
getötet. 
= ze. an” 


Mar=- an. 


Was mich daran empört, ist, daß man 
es in der heutigen Zeit wagt, eine 
Frau von 64 Jahren als eine Greisin 
zu bezeichnen. Bis 65 Jahre geht die 
Berufsgrenze. Sind diese tätigen Men- 
schen schon Greisinnen? Ich bin zwar 
erst 55, aber mir graut jetzt schon da- 
vor, in zehn Jahren als Greisin gelten 
zu müssen. Wann ist man denn Grei- 
sin? Mit vielen Grüßen Deine E.D.,H. 
* 
Greis ist immer nar, wer sich so fühlt und 
wer sich so gibt! 6tjährige sind keine Greise. 
Aber noch weniger sind sie Hürdenspringer. 


Schärfstens abgelehnt 


zugg Sehr geehrte Her- 
; ren! Erlauben Sie 
mir zum blattum- 
fassenden Foto, be- 
nannt „Christa sitzt 
in der Zimmer- 
eke“ in Ihrem 
Heft 16 etwas zu 
sagen. Es ist er- 
staunlich, daß der 
Deutsche immer 
noch, in blinder Be- 
geisterung für alles, was aus dem 
Ausland kommt, sogar dessen Fehler 
und Mängel nachahmenswert findet. 
Lassen Sie sich gesagt sein, daß z. B. 
die „graziöse" Sitzweise, wie sie Ihr 
Foto zeigt, hier in Amerika zwar von 
den Jugendlichen angewandt wird, 
sich aber keiner Beliebtheit erfreut. 
Seitdem 1945 Amerika mit Europa in 
nahen Kontakt trat, wird amerikani- 
sches Benehmen in der Art Ihres Fotos 
schärfstens abgelehnt, und man be- 
müht sich, europäische Sitten anzu- 
nehmen. Es finden bereits Kurse, 
Hörspiele und so weiter statt, die un- 
ermüdlich bemüht sind, der amerika- 
nischen Jugend europäisches Beneh- 
men beizubringen, zum mindesten 
schmackhaft zu machen. Sie dagegen 
bemühen sich ebenso eifrig den Rest 
eines guten Tones, den Rest einer 
noch vorhandenen Ästhetik dem deut- 
schen jungen Mädchen abzugewöhnen. 
Man sollte sich mit einem Achsel- 
zucken des Bedauerns abwenden. 


Hochachtungsvoll 
Mara Eder, Ann Arbor, Mich./!USA 


Irrende Männerwelt 


Liebe Constanze! Als junges Mädel 
(27 Jahre) lese ich öfter Deine umfang- 
reiche Ehekandidatenliste, wie ich mal 
die Heiratsannoncen im „Treffpunkt 
der Wünsche“ bezeichnen möchte. 
Man muß ja über den herrschenden 
Geschmack auf dem laufenden sein. 


RAULICH 


Zu meinem Leidwesen ersehe ich, daß 
das „Äußere“ hoch im Kurs steht. Von 
bildhübsch bis hübsch ist alles ver- 
treten. Aber damit sind die Wünsche 
unserer Herren meistens schon er- 
schöpft. Ein trauriges Zeichen für die 
irrende Männergeneration! Was heißt 
Schönheit, was Häßlichkeit? Hängt 
doch vom Beschauer ab! Daß erst das 
Persönlichkeitsbild die rechte Har- 
monie schafft, scheint niemanden zu 
interessieren. Der „Make-up”-Rahmen, 
so nett, anziehend und wirkungsvoll 
er ist, dürfte doch wohl sekundär sein, 
Welches gesunde Mädel würde sich 
obendrein als „häßlich“ bezeichnen? 
Jeder im tieferen Sinne gebildete 
Mensc ist so selbstbewußt, daß er 
mit seinem individuellen Aussehen 
zufrieden ist — und auch sein kann. 
Obendrein besteht die Schönheit einer 
Frau aus vielen Komponenten. Herz- 
lichkeit, Frische, Wärme, Natürlich- 
keit, Fröhlichkeit und Freude sind 
doch schon eine Menge Mosaikstein- 
chen zu einem echten Schönheitsbild. 
Entnimm diesem Kommentar bitte 
nicht den Verdacht, meine Freundinnen 
und ich seien „Schattengewächse“”. Das 
wäre ganz falsch! Uns macht die 
maskuline Oberflächlichkeit nur ziem- 
lich traurig — manchmal. Deine aber 
sonst ganz muntere J. M., Warburg 


Nach welchen Gesichtspunkten? 


Liebe Constanze! Du hast ja verschie- 
dene Weltreisende unter Deinen Mit- 
arbeitern; ich weiß auch, daß die mei- 
sten Staaten von den Touristen eini- 
ges Kleingeld für den Besuch ihrer 
Länder erwarten. Ich bin auch bereit, 
die Visagebühren zu bezahlen. Aber 
keine Visagegebühren! Nach welchen 
Gesichtspunkten denn? Was zu viel 
ist, ist zu viel! Und dann gleich 
17,50 Mark, wo man doch vorher 
meine Visage noch gar nicht gesehen 


hat! Diesen lustigen Schnitzer fanden 
in einem Reiseprospekt Deine Leser 
Gertrud und Jan Resewski, Stutigart 


Die Geister, die ich rief... 


Liebe Constanze! Bitte hilf! In Heft 19 
warst Du so freundlich, unter „Ver- 
traulich“ meinen Brief über den „größ- 
ten Club der Welt”, den CCCC-Brief- 
markensammler-Klub zu veröffent- 
lichen. Jetzt stehe ich verzweifelt da 
und stöhne — „die ich rief, die Gei- 
ster, werd’ ich nun nicht wieder los!” 
Nachdem ich 86 Namen von Inter- 
essenten weitergegeben habe nach 
Waterloo/lowa (USA) an das Haupt- 
quartier des „Cover Collectors Circuit 
Club” und 43 weitere sich dort noch 
direkt gemeldet haben, bekomme ich 
soeben einen Luftpostbrief von Mrs. 
Rusine (eine der verantwortlichen Lei- 
terinnen), die mir mitteilt, daß ge- 
rade jetzt eine einmalige Aufnahme- 
gebühr (2 Dollar und eine bestimmte 
Anzahl von deutschen Briefmarken 
in sammelfähigem Zustand) des bis- 
lang völlig kostenfreien Clubs einge- 
führt worden sei. Das ist mir natürlich 
sehr peinlich, zumal ich Dir noch mit 
bestem Gewissen schreiben konnte, 
daß die Mitgliedschaft eben völlig 
kostenfrei sei. Man wird nach wie vor 
auf Lebenszeit Mitglied und kann sich 
für zwei Arten der Mitgliedschaft ent- 
scheiden. Auskunft durch obige Adres- 
se. Aber sei so gut und teile Deinen 
Lesern mit, -daß dieser neue Umstand 
von mir nicht vorauszusehen war. Mit 
freundlichem Dank deine beinahe ver- 
zweifelte Ingeborg H., Mosbach 


Stroh Aheu! 


An Herrn -th: Lieber Herr -th, bitte 
nicht übelnehmen! Gegen Ihr reizen- 
des Heugedicht zu dem Strohbild (far- 
bige Rückseite Heft 20) rast mit der 
ganzen Wucht seines Hoppelgalopps 
mein landwirtschaftlicher Pegasus: 

O sag, -te ha, ist das denn neu? 
Sahst du denn schon mal gelbes Heu? 
Ich konnte mich noch sooo bemühn, 
mir schien es immer grau bis grün! 
Beim Verselesen war's mir so, 

als hättest du was gegen Stroh. 

Mit schönstem Gruß Ihre zwischen Heu 
und Stroh unterscheidende Irmgard N. 


Muskelheroen, hysterisch beweihräuchert 


Liebe Constanze! Gestatte bitte einem 
treuen und begeisterten Leser einmal 
ein Wort der Kritik. Dein Niveau, 
Dein Stil und Deine Vielseitigkeit sind 
im allgemeinen so erfreulich, daß es 
meine Frau und mich tief enttäuscht 
hat, in Deiner letzten Ausgabe eine 
Fotoreportage über den Berufsboxer 
Bubi Scholz zu finden (Heft 19 „Boxer? 
Mag ich nicht!”). Seitdem wir auf in- 
ternationaler Basis wieder einige recht 
erfreuliche Sporterfolge haben, über- 
schlagen wir uns in der Beweihräuche- 
rung der Muskelheroen. Natürlich ist 
es erfreulich, wenn deutsche Sportler 
nach jahrzehntelanger Verbannung in 
internationalen Wettbewerben gut ab- 
schneiden. Man kann sich auch ehr- 
lich darüber freuen. Aber leider wird 
darauf oft eine nationale, ja, manch- 
mal eine politische Angelegenheit ge- 
macht. Sportler sind meist junge Men- 
schen. Daß diesen jungen Menschen 
solch übertriebene Heldenverehrung 
nicht gut bekommen kann, ist doch 
fast selbstverständlich. Man _ leistet 
den aktiven Sportlern mit dieser oft 
hektischen Vergötterung sowohl nerv- 
lich als auch konditionsmäßig bestimmt 
keinen guten Dienst. Das hat sich 
wohl sehr deutlich bei dem deutschen 
Fußballmeister gezeigt, der nach all 
den unzähligen Siegesfeiern seine 


Form aber auch restlos verloren hatte. 
Ob man Herrn Scholz mit all den Ver- 
öffentlichungen einen guten Dienst er- 
weist, dürfte ebenfalls fraglich sein, 
Ganz bestimmt aber ist der Lebens- 
wandel, zu dem Herr Scholz durch 
seine Popularität gezwungen ist, sei- 
ner Kondition recht abträglich. Bubi 
Scholz in der Bar, Bubi Scholz beim 
Tanzen, Bubi Scholz bei dieser Ver- 
anstaltung, Bubi Scholz bei jener Ver- 
anstaltung. Nur nicht: Bubi Scholz 
beim Training! Soviel über das „Be- 
feiern“ von Sportlern, das seinen hy- 
sterischen Höhepunkt wohl in dem 
Empfang der Fußballweltmeister hatte. 
Nun aber zu Dir, hochverehrte Con- 
stanze. Wenn ein Boulevardblatt 
einen solchen Fotobericht über den 
Helden der Faust bringt, so geht das 
in Ordnung. Aber die Constanze! Es 
gibt eine ganze Reihe von Menschen 
in Deutschland, die es verdienen, 
einem Auditorium wie den Con- 
stanzelesern, vorgestellt zu werden. 
Menschen von Format. Muß es aus- 
gerechnet Bubi Scholz sein? Nein, 
liebe Constanze, überlaß das anderen. 
Wer weiß, vielleicht ist er im näch- 
sten Monat schon Catcher! Sonst aber, 
wie gesagt, mein uneingeschränktes 
Kompliment! Mit freundlichen Grüßen 

W. von Brüning, Sp. 


Sa&Zz 


Bei uns zu Haus... 


Was sagt das 
Kochbuch heute? 


„So kurz vor dem Ersten muß man schon genauer hin- 
einsehen, wenn man trotzdem etwas Gutes auf den Tisch 
bringen will! Moment mal, ich hab’s: Kartoffelhütchen! 
Das ist ein preiswertes Essen, das großartig schmeckt. Ich 
nehme ja feine, frische Sanella dazu!“ 


Und bei Ihnen zu Haus? Mit Sanella gekocht und 
gebraten heißt: Richtig gewirtschaftet. Da hat man Qualität 
zum soliden Preis. Sanella ist ganz rein und frei von künst- 
lichen Farbstoffen. Das macht sie überall beliebt. 


„Kartoffelhütchen“ 


500 g gargekochte Kartoffeln durch ein 
Sieb drücken und mit 20 g Sanella, 
20 g9Mondamin, 10 g geriebenem Käse, 
Salz und Pfeffer vermischen. Mit einem 
Spritzbeutel kleine Hütchen aufein ge- 
fettetes Blech spritzen. Diese mit Mehl 
überstäuben, mit Ei bestreichen und in 
der Herdröhre goldgelb überbacken. 


Alles, was eine Margarine 
wirklich gut macht, 


ist in Sanella enthalten 


Alles Gute in SAN ELL 


Seit 50 Jahren im Dienst der Hausfrau 
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...immer wieder und überall! 


Dieser Kaffee wird heute mehr getrunken als 
Je zuvor, weil er immer gleich gut schmeckt! 
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DER WUNSCHE 


Fortsetzung von Seite 7, Österreich: Charmante, 


Heirat 


Krankenschwester, 38/ 
1,58, blond, lebensfroh, 
wünscht Bekanntschaft 
mit nettem Herrn. Wer 
schreibt mir? Ch. 8880. 


Wiener Geschäftsmann, 
39/1,82, schlank, gut- 
situiert, feinfühlend, gut- 
aussehd., mit Grund- 
besitz und Pkw., will 
seinen Betriebnach West- 
deutschland verlegen, 
sucht gutsituierte Ge- 
schäftsfrau oder Ein- 
heirat. Ch. 8877. 


Krankengymnastin, 29/ 
1,68, ev., wünscht einen 
Herrn mit Geist und Ge- 
müt kennenzulernen. Ch. 
8878. 


Zahnarztwitwe,Mittez3o, 
gepflegte, gutauss. Er- 
scheinung, Wohng., Ver- 
mögen, wünscht Akade- 
miker als Lebenspartner. 
Ch. 8879. 


Kriegerwitwe, 
sucht klugen 
ner. Ch. 8874. 


Ruhrgebiet: Brandenbur- 
gerin, 28/1,73, ev., mittl. 
Reife, möchte Einsa- 
mem Ehegefährtin wer- 
den. Ch. 8808. 


NRW.: Einen aufrichti- 
gen, gebildeten Ehepart- 
ner (32—42 J.), in guter 
Position, wünscht sich 
ev. Arzttochter (29/1,64), 
sympath., sportl. Er- 
scheinung. Bildzuschr. 
Ch. 8873. 


Wir suchen für unseren 
Chef, Arzt und Wissen- 
schaftler in Westberlin, 
eine passende Gefährtin 
bis 35 J. Wir denken an 
eine Ärztin oder aus- 
übende Künstlerin. Bild- 
zuschr. erbeten. Ch.8875. 


35/1,68, 
Ehepart- 


Nettes, intelligentes, zier- 

liches, häusliches Mädel, 
26 ]J., wünscht Brief- 
wechsel; Ausland ange- 
nehm. Ch. 8869. 


Aparte Arzttochter, 25/ 
1,78, Abitur, mit Herz 
und Geist, Auslands- 
korrespondentin, haus- 
fraulich-geschickt, sucht 
Lebenssinn in glücklicher 
Ehe mit passender Per- 
sönlichkeit. Ch. 8870. 


Bildhübsche junge Frau 

(Münchnerin, geschieden, 
22 J., Abitur), zierlich, 
apart, mit Charme und 
Grazie, eleganter Woh- 
nung und Villa, sucht 
intelligenten, gebildeten 
Lebenskameraden. Ch. 
8872. 


Dame, charmant, ge- 
pflegt, herzliches Wesen, 
kunst- und musikliebd., 
mit mod. eingerichteter 
2-Zimmer-Wohng., er- 
sehnt kultivierten Le- 
benspartner, ca. Mitte 50. 
Bildzuschr. erb. Ch.8866. 


Junge Dame, 29/1,68 
ev., gutauss., geistig auf- 
geschlossen, natur- und 
musikliebend, nicht un- 
vermögend, durch Be- 
rufstätigkeit einsam, 
wünscht sich aufrichti- 
gen, verantwortungsvoll. 
Lebenskameraden. Bild- 
zuschriften. Ch. 8867. 


Ukrainer, in England, 
45/1,63, schlank, blond, 
eigenes Haus, wünscht 
sich deutsche Lebens- 
gefährtin. Ch. 8868. 


Technische Angestellte, 
23/1,60, dunkelblond, ev., 
vielseitig interessiert 
(Musik, Theater, Litera- 
tur), wünscht sich Le- 
bensgefährten, dem Zu- 
neigung, Kameradschaft 
und Treue das Funda- 
ment für eine Ehe sind. 
Ch. 8864. 


Charmante Dame, An- 
fang 40, sucht lieben, 
treuen und tüchtigen 
Kameraden für eine 
glückliche Ehe. Raum 
Württemb. Ch. 8865. 


. bindung 


künstlerisch veranlagte 
Frau vom Sudetenland 
wünscht sich einen lie- 
benswerten Beschützer 
ab 45 J. Ch. 8862. 


Forstakademiker in gut. 
Position, 40/1,71, wscht. 
Dame bis 30 J., kath., 
Südd., naturliebend, mit 
guten engl. Sprachkennt- 
nissen und perfekt in 
Klavierspiel, zwecks bal- 
diger Heirat kennenzul. 
Bildzuschriften erbeten. 
Ch. 8863. 


Dipl.-Ing., Architekt, 

Raum Stuttgart, 30 J., 
kath., kleiner dunkler 
Typ, sucht junges hüb- 
sches Mädchen, gepflegt, 
klug, herzliches Wesen, 
mit gleichem Interesse 
für Reisen, Kunst, Mu- 
sik. Bildzuschr. (zurück). 
Ch. 8859. 


Bin 42 J., ohne Angehö- 
rige u. Vermögen, schätze 
Charakter und Humor, 
suche passenden Lebens- 
partner. (Auch Ausland.) 
Ch. 8861. 


Zwei 
1,85, 
zwei 
N el. 
Ch. 8789. 


Junggesellen, 29/ 
25/1,80, suchen 
nette, natürliche 
Bildzuschriften. 


Wienerin mit Charme, 
Temperam. u. Schwung, 
gemütvoll, schr gute Er- 
scheinung (1,72), sucht 
kultivierten Ehepartner 
über 50 |]. „Derzeit 
Hamburg‘. Ch. 8790. 


Rötlichblonde, hübsche, 

kultivierte 4gerin, häus- 
lich, lieb, solide, orts- 
ungebunden, wünscht se- 
riösen Lebenskamerad. 
Ch. 8787. 


Dr. med. (Ass.- Arzt), 
37[1,64, kath., Spätheim- 
kehrer, angenehm. Äu- 
Beres, aufrichtig, liebe- 
voll, lebensfroh u. streb- 
sam, sucht gutauss., char- 
mante, warmherzige, re- 
ligiöse, gesunde Dame, 
etwa 25—30 J., zwecks 
Neigungsehe und ge- 
meinsam. Aufbau einer 
glücklichen Zukunft. 
Rauın Darmstadt, Fftm., 
Wiesbaden. Bildzuschr. 
(ausführl.). Ch. 8788. 


Dame, 20—30 ]J., bis 
1,68, klug, gebildet, un- 
abhängig, gesucht; z. Z. 
Braunschweig. Nichtge- 
werbsm. Vermittlung er- 
wünscht. Ch. 8786. 


Raum Bielefeld-Herford: 
27jährige Stenotypistin, 
1,60 groß, schlank, bid., 
mit guter Figur, un- 
kompliziert und sehr 
allein, sucht anständigen 
Lebensgefährten m. Herz. 
Ch. 8783. 


Deutsch-Canadier, Die- 
sel-Ing., 28/1,85, dunkel, 
tätig als Instruktor in 
einer canadischen Pan- 
zereinheit im Westen 
Canadas, wünscht Ver- 
mit deutscher 
Dame, 20—30 J. Aust. 
Lebenslauf und Bild- 
zuschr. erbeten. T. R. P. 
Gerry Biermann, SK 
100 325 „Cc“ SON 
(L.D.S.H.) Royal Cana- 
dians, Currie Buildings, 
Calgary/Alberta/Canada. 


Berlinerin (Zwill.-Geb.), 
60 J., ev., gesund, wscht. 
sich charakterlich wert- 
vollen Kameraden. Bin 
ausgezeichnete Hausfr. 
und Krankenpflegerin, 
Albert - Schweitzer - An- 
hängerin, ausgeglichene 
Frohnatur, ansprech. Er- 
scheinung. Bildzuschr. 
Ch. 8784. 


Raum Hamburg — Bre- 
men — Hannover. Dis- 
ponent, 29/1,8o, in guter 
Position (Haus, Pkw.), 
sportl., gutauss., sicheres 
Auftreten, wünscht sich 
hübsche, junge, solide 
Daıne, dunkel, mit viel- 
seitigen Interessen.- Ver- 
mögen spielt keine Rolle. 
Bildzuschr. (zurück) er- 
beten. Ch. 8891. 


Fortsetzung auf Seite 40 
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7. Jahr 


Hausgehilfin? Gibt’s nicht! 


„Aber die Hausfrauen sind selbst daran schuld”, behauptet hier der Direktor eines Arbeitsamtes 


Ich mache mich jedesmal auf eine län- 
gere und nicht gerade erfreuliche 
„Sitzung“ gefaßt, wenn eine empörte 
Hausfrau in mein Arbeitszimmer rauscht 
und dann das Stichwort „Hausgehilfin” 
fällt. Wie soll ich es einer Hausfrau er- 
klären, daß es für sie in ganz Berlin 
und trotz der großen Arbeitslosigkeit 
keine Hausgehilfin gibt? Meistens ver- 
suche ich. es gar nicht mehr, sondern 
wende eine andere Taktik an, wie zum 
Beispiel bei Frau St., die dieser Tage 
zu mir kam. „Ich muß endlich eine 
Hilfe haben“, sagte sie wildentschlos- 
sen. „Es geht einfach nicht so weiter! 
Bei mir im Haushalt geht alles drunter 
und drüber!“ Natürlich durfte es keine 
x-beliebige sein. Sie sollte im Haus- 
halt perfekt sein, weil sie ziemlich 
selbständig wirtschaften müßte, Dieser 
Frau St. also wollte ich ohne längere 
Erläuterungen begreiflich machen, war- 
um ich ihr keine solche Hilfskraft ver- 
mitteln konnte. „Also gut”, sagte ich, 
„Sie suchen eine gelernte Hausgehilfin. 
Sie sind doch sicher bereit, ihr so viel 
Lohn zu zahlen, wie eine ungelernte 
Arbeiterin bekommt?“ Frau St. zögerte 
nicht einen Augenblick mit ihrer Ant- 
wort: „Das ist doch wohl selbstver- 
ständlich!“ Daß das gar nicht so selbst- 
verständlich war, zeigte sich sehr 
schnell, als ich sie ernstlich beim Wort 
nehmen wollte. „Schön“, sagte ich, „ich 
werde Ihnen eine gute Hilfskraft 
schicken. Sie wird bei Ihnen achtund- 
vierzig Stunden in der Woche arbei- 
ten, also beispielsweise täglich sieben 
Stunden und am Sonntag sechs Stunden. 
Der Stundenlohn für eine ungelernte 
Arbeiterin beträgt hier etwa eine Mark. 
Das macht ungefähr 208 Mark im Mo- 
nat. Wenn Sie ihr freie Station ge- 
währen, können Sie ihr dafür sieben- 
undfünfzig Mark abziehen.” 

Frau St. sah mich entgeistert an: „Das 
ist doch aber ganz unmöglich!" „Was 
ist unmöglich?” fragte ich höflich, ob- 
wohl ich ihre Antwort schon im voraus 
wußte. „Es ist ganz ausgeschlossen, 
daß sie meinen großen Haushalt in 
sieben Stunden schafft, und es ist auch 
völlig ausgeschlossen, daß ich für eine 
Hausangestellte so viel Lohn zahle.” 


Von der anderen Seite gesehen 


Wie viele andere Hausfrauen hielt es 
also auch Frau St. für selbstverständ- 
lich, daß eine gelernte Hausgehilfin 
mehr arbeitet und sehr viel weniger 
verdient als eine ungelernte Arbeiterin. 
Woher das Arbeitsamt junge Mädchen 
nehmen soll, die damit einverstanden 
sind, hat sich aber noch kaum eine 
Hausfrau überlegt. Frau St. wollte es 
offenbar auch gar nicht überlegen — 
sie rauschte beleidigt hinaus. 

Von Zeit zu Zeit kommen auch Haus- 
angestellte zu mir, um einmal ihr Herz 
auszuschütten. Dann wird erst richtig 
klar, was von ihnen manchmal verlangt 
und erwartet wird. Ich will nur ein 
einziges Beispiel herausgreifen: Die 
20jährige Else M. Sie war in einer 
Fleischerei beschäftigt. Der Meister 


fuhr jeden Morgen um fünf Uhr zum 
Fleischmarkt, um seine Ware einzu- 
kaufen. Also mußte die Hausangestellte 
um halb fünf aufstehen, um ihm vor der 
Abfahrt Kaffee zu kochen und zu ser- 
vieren. Die Meisterin erwartete, daß ihr 
gegen sieben Uhr der Kaffee und das 
inzwischen vom Bäcker beschaffte Ge- 
bäck vorgesetzt wurde. In der Zwischen- 
zeit mußte noch der Geselle mit Kaffee 
und Kuchen versorgt werden. Dann 
kam die Abfertigung der Kinder bis 
zum Schulbeginn. Else M. hatte darauf 
zu achten, daß sie sich ordentlich 
wuschen, hatte ihr Kaffeetrinken zu 
beaufsichtigen und aufzupassen, daß 
sie das inzwischen vorbereitete Früh- 
stück mitnahmen. 

Gegen acht Uhr setzte dann die eigent- 
liche Hausarbeit ein: das Reinigen der 
Schlaf- und Wohnräume und teilweise 
Mitarbeit in der Werkstatt. Das zweite 
Frühstück und das Mittagessen mußte 
zubereitet werden. Wenn der Meister 
und die Meisterin den ganzen Vormit- 
tag im Laden gestanden hatten, konn- 
ten sie wirklich erwarten, daß ihnen 
das Essen in einem sauber aufgeräum- 
ten Zimmer serviert wurde. Nach dem 
Essen leisteten sie sich, wenn irgend 
möglich, eine kleine Rast. Else M. 
konnte das natürlich nicht. Da war ja 
noch das Geschirr abzuspülen, die 
kleine Wäsche zu waschen, Flickarbei- 
ten zu erledigen und das Abendbrot 
zu bereiten, und da war schließlich 
noch der Laden zu reinigen. Abends — 
zu einer Zeit, in der andere längst 
Feierabend haben — war Else M. noch 
immer am Werken. Natürlich ist es 
nicht überall so. Aber gerade solche 
Beispiele sprechen sich schnell herum 
und schrecken dann andere junge 
Mädchen ab. 

Ich habe diesen Fall nicht deswegen 
erzählt, um etwa eine besonders un- 
soziale Arbeitgeberin anzuprangern. Ich 
wollte auf etwas ganz anderes hinwei- 
sen. Dieses Mädchen ermöglicht durch 
ihre Tätigkeit, daß ein gutgehender 
Geschäftsbetrieb reibungslos funktio- 
niert. Sie sorgt dafür, daß der Meister 
stets pünktlich sein Essen, seine sau- 
bere Wäsche und seine Pflege hat. 
Sie ermöglicht es, daß die Meisterin 
ihre gesamte Zeit und Kraft auf das 
Geschäft verwenden kann. Könnte die 
Meisterin das nicht, müßte sie sich 
selbst um ihren Haushalt kümmern, 
dann müßte mindestens eine gelernte 
Verkäuferin angestellt werden. Else M. 
erspart diese Verkäuferin. Aber es 
war nie die Rede davon, sie etwa wie 
eine Verkäuferin zu bezahlen. Sie be- 
kommt für ihre Tätigkeit hundert 
Mark und freie Station. Damit gehört 
sie sogar schon zu den bestbezahlten 
Hausangestellten. 

Ich habe durchaus Verständnis dafür, 
daß es in einem Privathaushalt oft gar 
nicht möglich ist, mehr für die „Stütze 
der Hausfrau“ aufzuwenden. Aber ge- 
rade bei denen, die mit besonderem 
Nachdruck die Vermittlung einer Haus- 
halthilfe fordern, habe ich oft den Ver- 


dacht, daß sie bewußt an ihr verdienen 
wollen. Frau L. war ein solcher Fall. 
Ihr Mann mußte für seinen Betrieb 
einen Buchhalter einstellen, der 400 
bis 500 Mark Gehalt bekommen sollte. 
Frau L. rechnete sich aus, daß es auch 
billiger ginge. Sie würde selbst die 
Buchhaltung übernehmen und für den 
Haushalt ein junges Mädchen ein- 
stellen — eine glatte Ersparnis von 
350 Mark. Ich sehe noch jetzt ihr zorni- 
ges und empörtes Gesicht vor mir, als 
sie merkte, daß diese Rechnung nicht 
aufging. Sie fand kein junges Mäd- 
chen, das für hundert Mark und freie 
Station ihren Haushalt führen wollte. 
„Die haben es anscheinend nicht mehr 
nötig“, erklärte sie und machte dazu 
eine Handbewegung, als stände nun- 
mehr ihr Urteil über die gesamte weib- 
liche Jugend fest. „Da sieht man’s!" 


Dann lieber nach England! 


Junge Mädchen gingen auch früher 
nur selten in einen Haushalt, weil sie 
es „nötig“ hatten. Sie hätten zu Hause 
in der Landwirtschaft helfen können, 
oder sie hätten in einer Fabrik weit 
besseren Verdienst gefunden. Aber 
damals war es für ein junges Mäd- 
chen vor allem wichtig, die Haushalts- 
führung zu erlernen. Das ging am 
besten in einem fremden Haushalt, 
und man ersparte sich auf diese Weise 
den Besuch einer kostspieligen Haus- 
wirtschaftsschule. Trotzdem waren 
Hausgehilfinnen schon damals knapp. 
Die Berliner Familien holten sie sich 
meistens aus Mecklenburg und den 
weiter östlichen Provinzen, notfalls 
auch aus Polen oder Böhmen. Das ist 
jetzt nicht mehr möglich, und so gibt 
es zwangsläufig zu wenig Hausgehil- 
finnen. Und für diese wenigen gibt es 
kaum noch Nachwuchs, wenn sie ein- 
mal heiraten. Eltern, denen wir zu- 
muten, ihre Tochter in einen Haushalt 
zu geben, sind geradezu beleidigt: 
„Meine Tochter soll anderen Leuten 
nicht den Dreck wegmachen!“ 

Die wenigen aber, die trotzdem noch 
bereit sind, in einem Haushalt zu ar- 
beiten, werden das oft lieber im Aus- 
land tun. Ein Fremdenheim in der 
Schweiz bietet neben freier Station 
200 Franken monatlich. Eine Familie in 
Schweden sichert neben hohem Lohn 
ein Zimmer mit Zentralheizung, flie- 
ßendem Wasser und eigenem Radio 
zu. In England, Kanada und Austra- 
lien werden deutschen Hausangestell- 
ten oft Arbeitsbedingungen und Löhne 
geboten, an die sie hier nicht im Traum 
denken könnten. Eine Hausangestellte, 
die nach Kanada ging, berichtet mir 
regelmäßig, wie es ihr dort ergeht. Sie 
ist bei einem kinderlosen Ehepaar 
untergekommen und wird von beiden 
Eheleuten förmlich verwöhnt. Die 
Ehefrau, die auch berufstätig ist, hilft 
ihr abends in der Küche. Der Ehemann, 
ein selbständiger Unternehmer, trägt 
abends den Kehricht hinaus und ver- 
richtet auch sonst die schwereren Haus- 
arbeiten. Ich habe keinen Grund, an 


den Angaben dieses Mädchens zu 
zweifeln. Der Deutsche Gewerkschafts- 
bund Düsseldorf verfügt über sehr ge- 
naue Unterlagen über die Situation 
der Hausangestellten in den verschie- 
denen Ländern. Es ergibt sich daraus, 
daß Hausgehilfinnen in fast allen west- 
lichen Ländern knapp sind, daß aber 
die Hausfrauen in einigen dieser Län- 
der daraus die richtige Folge gezogen 
haben: die Hausangestellte wird nicht 
als Aschenputtel angesehen, sondern 
als wertvolle Mitarbeiterin begrüßt 
und behandelt. Man behandelt sie 
schon deshalb gut, weil man sie nicht 
wieder verlieren möchte. Und diese 
andere Einschätzung hat dann auch 
noch eine zweite unerwartete Folge: 
erstaunlich viele Mädchen, die als 
Hausgehilfinnen ins Ausland gegan- 
gen sind, heiraten dort, und zwar 
Männer in recht guten Verhältnissen. 
Um es ganz deutlich zu sagen: sie 
finden Männer, die bestimmt kein 
‚Dienstmädchen’ heiraten würden, die 
aber keine Bedenken haben, ein Mäd- 
chen mit dem angesehenen Beruf einer 
Haushalthilfe zur Frau zu nehmen. 

Ich habe das Gefühl, daß viele Haus- 
frauen in Deutschland von dieser Auf- 
fassung einer Mitarbeiterin im Haus- 
halt noch sehr weit entfernt sind. Sie 
sind insgeheim noch immer auf der 
Suche nach einem Lebewesen, das 
längst ausgestorben ist. Sie suchen 
ein Mädchen, eine „Minna“, die in 
einem Verschlag hinter der Küche 
schläft, sich mit dreißig oder vierzig 
Mark Lohn im Monat begnügt und dafür 
von früh bis zum späten Abend un- 
ermüdlich tätig ist. Sie bekommt als 
Anerkennung dafür einen Abend in 
der Woche Ausgang bis zweiundzwan- 
zig Uhr und von Zeit zu Zeit einen 
freien Sonntagnachmittag, „Meine 
Minna hat Ausgang“, sagen sie etwas 
verlegen, wenn Gäste kommen und 
sie selbst das Essen auftragen und 
den Tisch abräumen müssen. Und die 
Gäste lächeln verständnisinnig. Sie 
wissen natürlich, daß diese Minna 
nicht zufällig Ausgang hat, sondern 
in Wahrheit überhaupt nicht existiert. 


Bezahlung nach Tarif 


Wird sie nie wieder existieren? Die 
Minna aus der „guten alten Zeit“ be- 
stimmt nicht! Aber Hausangestellte 
wird es wahrscheinlich sehr schnell 
wieder geben, wenn Arbeitszeit, Be- 
zahlung und sonstige Arbeitsbe- 
dingungen ganz allgemein so geregelt 
werden, daß sie wieder einen Anreiz 
zur Übernahme einer solchen Tätig- 
keit bieten. Das ist — genau wie in 
anderen Berufen — nur durch Tarif- 
verträge möglich. Bisher sind solche 
Tarifverträge nur deshalb nicht zu- 
stande gekommen, weil die Arbeit- 
geber, die Haushaltungsvorstände, in 
keiner Arbeitgebervereinigung zu- 
sammengeschlossen sind. Aber es gibt 
doch Hausfrauenvereine und ähnliche 
Frauenorganisationen: könnten die 
sich nicht einmal darum kümmern? 


CONSTANZE 1 


Wann gibt es endlich Schutz für die Schutzlosen? Wann hört 


endlich auch der Staat auf die Forderung unzähliger Eltern: 


Fort mit den 


Kinderverderbern! 


Die Zahl der an Kindern verübten Sittlichkeitsverbrechen hat sich in München 
seit 1947 verfünffiacht. Ähnliches gilt für Frankfurt und andere westdeutsche 
Großstädte. Aber wir brauchen nicht lange in Statistiken zu blättern. Ein Blick 
in die Zeitung genügt. Kein Tag vergeht, an dem nicht irgendwo ein schänd- 
liches Verbrechen begangen, irgendwo die Seele eines Kindes mit furchtbaren 
Eindrücken belastet wurde. Wird das nie ein Ende nehmen? Die Antwort wird 
alle Eltern erschüttern: Nein — die bestehenden Gesetze lassen es nicht zu! 
Nach unserem Strafrecht darf ein wegen Sittlichkeitsverbrechen Vorbestrafter 
jedes Kind auf der Straße ansprechen, ja, ins Kino oder sonstwohin einladen. 


Unsere Kinder sind den Sittlichkeits- 
verbrechern heute fast schutzlos preis- 
gegeben. Jeder Fremde kann ein Kind 
auf der Straße ansprechen und aus- 
forschen, durch kleine Geschenke sein 
Vertrauen gewinnen und es durch 
Verabredungen und fingierte Auf- 
träge an einen geeigneten Ort lenken. 
Harmlose und gut erzogene Kinder 
sind aus Respekt vor dem Erwachse- 
nen diesen typischen Annäherungs- 
versuchen der Sittlichkeitsverbrecher 
gegenüber fast wehrlos. Der Staat 
greift erst ein, wenn es zu spät ist. 
Vorbeugende Maßnahmen fehlen. Es 
ist ein langer Weg, bis nach dem Ge- 
setz in den schwersten Fällen endlich 
durch Sicherungsverwahrung oder 
Einweisung in eine Heil- und Pflege- 
anstalt eingeschritten werden kann. 
Wie viele Kinder aber haben bis dahin 
nie wiedergutzumachenden Schaden 
an Leib und an der Seele genommen! 


Kinder als Zeugen 


Da bei Sittlichkeitsverbrechen der Tä- 
ter fast grundsätzlich leugnet und den 
einzigen Zeugen, das Kind, als ver- 
logen und unglaubwürdig hinstellt, 
ist die Schuldfeststellung schwierig. 
Das Opfer wird wegen seiner Glaub- 
würdigkeit einer peinlichen Unter- 
suchung durch Sachverständige unter- 
worfen, Rückfragen in der Schule wer- 
den angestellt, und auch die Familien- 
verhältnisse werden in die Unter- 
suchung einbezogen. Schließlich wird 
das Kind, meist erst nach vielen Mo- 
naten, als Zeuge in der Hauptverhand- 
lung vernommen. Die seelische Wunde, 
die vielleicht am Vernarben war, wird 
neu aufgerissen, und ein weiterer 
schwerer Schaden kann die Folge sein. 
Wie oft aber hat das Kind dieses zu- 
sätzliihe Opfer umsonst gebracht: 
der Täter wird freigesprochen, weil 
das Beweisergebnis nicht ganz aus- 
reicht. Oder er wird wegen vermin- 
derter Zurechnungsfähigkeit oder „mil- 
dernder Umstände“ nach kurzer Strafe 
ohne jede Sicherung für die Zukunft 
wieder in Freiheit gesetzt und kann 
sich in Ruhe weitere Opfer suchen. Es 
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ist also höchste Zeit, daß etwas Ent- 
scheidendes zum Schutze unserer Kin- 
der getan wird. Eine einfache Über- 
legung zeigt die Größe der Gefahr. 
Viele Kinder verschweigen aus Angst 
oder Scham ihr Erlebnis; häufig ver- 
zichten auch. Eltern auf die Anzeige, 
um ihr Kind und sich vor weiterem 
schwerem Schaden zu bewahren. Es 
kommt also nur ein Teil der Fälle 
zur Kenntnis der Strafverfolgungs- 
behörden. Hiervon scheiden wieder 
die Fälle aus, bei denen kein Verdäch- 
tiger festgestellt wurde. Von den Ver- 
dächtigen aber wird wiederum ein 
Teil freigesprochen, weil die Beweise 
nicht ausreichen. Man kann also 
sagen, daß mindestens drei Viertel 
aller Sittlichkeitsverbrechen an Kin- 
dern ungesühnt bleiben. Da diese 
drei Viertel aber zum weitaus größ- 
ten Teil auf das Konto bereits bekann- 
ter Sittlichkeitsverbrecher kommen, ist 
ein Schluß nicht schwer zu ziehen: die 
meisten dieser Verbrechen würden 
nicht begangen, wenn die Verbrecher 
nicht nach kurzfristigen Strafen ohne 
jede Sicherungsmaßnahme wieder auf 
die Kinder losgelassen würden. Die 
Opfer aber klagen uns alle an, wenn 
wir die Dinge weiter so treiben lassen 
und dieser traurigen Bilanz gegenüber 
einfach resignieren. 

Was ist zu tun? Unsere Kinder müs- 
sen vor den typischen Annäherungs- 
versuchen der Sittlichkeitsverbrecher 
geschützt werden, indem bereits diese 
Versuche unter Strafe gestellt werden. 
Der sogenannte „gute Onkel“ muß 
verschwinden. Wer Kinder aufrichtig 
liebt, findet, auch wenn er keine eige- 
nen Kinder hat, reichlich Betätigungs- 
möglichkeit in seinem Verwandten- 
oder Bekanntenkreis, oder er kann 
sih bei der Jugendhilfe beteiligen 
und Waisenhäuser unterstützen. Nie- 
mand aber hat das Recht, sich einem 
fremden unbeaufsichtigten Kind auf 
der Straße zu nähern und es auszu- 
forschen. Immer wieder stellen Sitt- 
lichkeitsverbrecher die gleichen Fra- 
gen: „Wo gehst du hin? Wann sollst 
du zu Hause sein? Bist du allein?“ 


Von neuem bestraft werden kann er erst, wenn ihm ein neues Verbrechen oder 
der Versuch dazu nachgewiesen wird. Da dies nach unserer Meinung ein unhalt- 
barer Zustand ist, haben wir einen erfahrenen Juristen um seine Ansicht ge- 
beten. Amtsgerichtsrat Walter Holtmann hat als -Haftrichter in Frankfurt 
Hunderte von Sittlichkeitsverbrechern unmittelbar nach der Tat verhört. Er 
kennt ihre Methoden, ihre dreisten und raffinierten Ausreden. Und er kennt 
die Ohnmacht, zu der die Justiz in vielen Fällen kraft Gesetzes verdammt ist. 
Hier Abhilfe zu schaffen, ist der Sinn seiner Vorschläge, die wir zur Diskussion 
stellen. Bitte schreiben Sie uns offen Ihre Meinung, wie Sie darüber denken. 


Und schon weiß der Täter, wie er 
vorzugehen hat. Es kommen die klei- 
nen Geschenke und Versprechungen: 
ein paar Bonbons, . eine Tüte Eis. Durch 
einen fingierten Auftrag wird das 
Kind in die geeignete Gegend gelockt. 
Manchmal wird das Kind, das sehn- 
süchtig vor. dem Bildaushang eines 
Wildwestfilms steht, von dem „guten 
Onkel” ins Kino mitgenommen. Und 
alles andere läuft automatisch. Zu 
Hause aber warten die Eltern, und 
wenn (!) ihr Kind dann nach Hause 
kommt, ist vielleicht das Glück einer 
Familie für immer zerstört. Scham und 
Entsetzen oder gar Angst vor den 
Eltern verschließen dem Kind oft den 
Mund. Wenn das Kind aber einmal 
das Vertrauen zu den Eltern verloren 
hat, sind die Folgen für die Zukunft 
gar nicht abzusehen. 

Wieviel Unglück ließe sich vermeiden, 
wenn unsere Kinder bereits vor die- 
sen Annäherungsversuchen geschützt 
wären! Ein großer Teil der Sittlich- 
keitsverbrecher könnte bereits zu 
einem Zeitpunkt gefaßt werden, an 
dem das Kind noch keinen Schaden 
genommen hat. Was aber ebenso 
wichtig ist: der Täter könnte auch 
dann gefaßt werden, wenn der Nac- 
weis des vollendeten Sittlichkeits- 
verbrechens schwierig zu führen wäre. 
So könnte man darauf verzichten, aus 
einem kleinen Kind das Letzte her- 
auszupressen, Dinge, die es noch gar 
nicht erfaßt hat oder richtig beschrei- 
ben kann. Man könnte auch manchmal 
verhindern, daß das Kind zum An- 
geklagten wird, weil es von dem 
Verbrecher als verlogen und verdor- 
ben : hingestellt und seine Angaben 
über die Einzelheiten des Vorfalls als 
Produkt seiner Phantasie hingestellt 
werden. In der abstrakten Sprache des 
Gesetzes müßte die zu fordernde Straf- 
bestimmung in einem $ 176a so lauten: 


Il. Mit Gefängnis wird bestraft, 
1) wer ein unbeaufsichtigtes, fremdes 
Kind unter 14 Jahren, ohne im Interesse 
des Kindes zu handeln, in eine Uhter- 
haltung zieht und hierbei über seine 
persönlichen Verhältnisse ausforscht, 
über geschlechtliche Dinge mit ihm 


spricht oder ihm Aufträge zu Besorgun- 
2er erteilt; 

) wer einem solchen Kind Geschenke 
macht, anbietet oder verspricht; 

3) wer es zur Begleitung, insbesondere 
zum gemeinsamen Spaziergang oder Be- 
such einer Veranstaltung auffordert oder 
ein neues Zusammentreffen mit ihm Ver- 
abredet. 

Il. Eine strafbare Handlung ist nicht vor- 
handen, wenn sich aus den Umständen 
und der Persönlichkeit des Täters er- 
gibt, daß eine sittliche Gefährdung des 
Kindes nicht gegeben war. 


Immer dieselben! 


Es sind fast immer dieselben! Aus 
ihrer Veranlagung heraus werden die 
meisten Sittlichkeitsverbrecher immer 
wieder ermeut schuldig. Zahlreiche 
einschlägige . Strafen kennzeichnen 
ihren Lebensweg. Die Verbrechen wer- 
den manchmal von Fall zu Fall schwe- 
rer und können sich bis zum Lustmord 
an Kindern steigern. Wieviel unge- 
klärte Taten aber kommen noch auf 
das Konto dieser Vorbestraften! Um 
diese in ihrer Veranlagung bereits 
gekennzeichneten Verbrecher recht- 
zeitig und wirksam zu fassen, bedarf 
es härterer Maßnahmen. ‘Es ist fast ein 
Witz der Justiz: einen durch seine Vor- 
strafen gekennzeichneten Einbrecher 
bestraft das Gesetz im $& 245 StGB 
(Strafgesetzbuch) bereits, wenn er mit 
Einbruchswerkzeugen betroffen wird. 
Für einen vorbestraften Sittlichkeits- 
verbrecher aber sind unsere Kinder 
zunächst einmal Freiwild. Er darf sich 
ruhig und ungefährdet heranpirschen. 
Wieviel mehr sollte man bei ihm be- 
reits mit härtesten Strafen zugreifen, 
ehe es wieder einmal zu spät ist. Wer 
sich bereits an einem Kind oder einem 
Jugendlihen in sittlichker Hinsicht 
vergangen hat und bestraft ist, gehört 
grundsätzlih schon ins Zuchthaus, 
wenn er sich erneut einem Kind nähert, 
Unendliches Elend würde dadurch ver- 
hütet. Die Strafbestimmung hätte in 
einem neuen $ 176b also zu lauten: 


1. Werden die im $ 176a I. genannten 
Handlungen von einem Täter begangen, 
der wegen eines nicht länger als 
15 Jahre zurückliegenden Verbrechens 
nach $8 175a Ziff. 3 oder 176 Ziff. 3 StGB 
bestraft ist, so ist auf Zuchthaus bis zu 
5 Jahren zu erkennen. 


Einer der schlimmsten Fälle 


des letzten Jahres war die bestialische Ermordung der fünfjährigen Gisela 
Berger in Bad Homburg. Zweihunderi Meter vom Elternhaus entfernt wurde das 
ahnungslose Kind an einem Augusitag vom Tä 


Das Gesicht des Mörders zeigte keine Teilnahme — weder bei der 


Verhaftung, noch als ihm später die Leiche seines Opiers gezeigt wurde. Der 
49jährige Hilisarbeiter Jakob Jung war bereits- wegen Sittlichkeitsvergehen 
vorbesiraft. Er ist verheiratet und hat selbst eine Tochter. Während der Ver- 


nehmungen äußerte er nur einen Wunsch: er wollte essen! Fotos: Bildstudio Quick 


ii. Eine ausländische Verurteilung steht 
einer inländischen gleich, wenn die ge- 
ahndete Tat ein Verbrechen der in Ab- 
satz | genannten Art wäre. 

ill. Sind mildernde Umstände vorhanden, 
so ist auf Gefängnis nicht unter 6 Mo- 
naten zu erkennen. 


Wird ein Sittlichkeitsverbrecher nach 
Strafverbüßung entlassen, so müssen 
alle nur möglichen Sicherungen für die 
Zukunft getroffen werden, um die bei 
diesen Triebverbrecern fast nie aus- 
zuschließende Gefahr, daß er weitere 
Verbrechen begeht, herabzumindern. 
Es muß für sie die Möglichkeit einer 
Überwachung in Form einer besonde- 
ren Polizeiaufsicht geschaffen werden. 
Der Sittlichkeitsverbrecher wird häu- 
fig bei bestimmten gleich gelagerten 
Situationen straffällig, oder er bevor- 
zugt eine bestimmteVergehensmethode. 
Manche zieht es mit unwiderstehlicher 
Gewalt immer wieder zu Kinderspiel- 
plätzen, öffentlichen Parks oder Frei- 
badeplätzen, andere suchen ihre Opfer 
in Lichtspieltheatern. Bei fast der 
Hälfte aller Straftaten benutzen die 


Täter ein Fahrrad, um sich ihren 
Opfern in abgelegenen Gegenden 
schnell und unbemerkt näherı und 


bei Gefahr ebensoschnell wieder ver- 
sciwinden zu können. Hier muß Vor- 
sorge getroffen werden, derartige Si- 


tuationen und Möglichkeiten für die 
Zukunft auszuschließen oder zu er- 
schweren. Notfalls muß eben künftig 
der Sittlichkeitsverbrecher auf die Be- 
nutzung eines Fahrrades verzichten, 
selbst wenn er aus diesem Grunde 
vielleicht einen anderen Arbeitsplatz 
suchen müßte. Eine derartige Änord- 
nung ließe sih auch mit Hilfe der 
Nachbarn des Täters, bei denen sie 
sich schnell herumsprechen würde, 
sicher mit Erfolg überwachen. Ver- 
stöße gegen die Anordnungen könnten 
nach den allgemeinen Bestimmungen 
der Polizeiaufsicht geahndet werden. 


Schneller arbeiten! 


Ein altes Sprichwort sagt: „Was hilft 
Gesetz, was helfen Strafen, wenn 
Obrigkeit und Fürsten schlafen!“ Aucd 
die Erweiterung der Strafbestimmun- 
gen hat nur dann Erfolg, wenn die 
Strafverfolgungsbehörden energischer 
und vor allem schneller arbeiten. Es 
ist unverantwortlict, wenn ein Kind 
erst nach vielen Monaten als Zeuge 
in der Hauptverhandlung vernommen 
wird. Der Zeitablauf, die Vernehmun- 
gen, die Psychiatrischen Untersuchun 
gen und die endlosen Erörterungen 
des Falles zu Hause und im Bekann- 
tenkreise haben das Kind verwirrt und 


re und in eine 


Gartenlaube gelockt. Weil es sich wehrte, packte es 


drückte zu. Giselas Todesschreie verhallten 


Das unglückliche Opfer (oben links, vom) war ebenso wie ihre ältere 


Schwester von der Mutter oit gewarnt worden, von iremden Leuten etwas 

anzunehmen oder mit ihnen zu gehen. — In seinem Garten hatte der Mörder die 

Kleine vergraben (oben rechis). Als der Sarg mit Giselas Leiche abgeholt wurde 
Führt 


vo a Boll aus x ee 


sein Erinnerungsvermögen getrübt. Es 
ist dann für das Gericht sehr schwer, 
mit der Kindesaussage, wenn sid 
Widersprüche zu früheren Darstellun- 
gen ergeben, noch etwas anzufangen. 
Sittlichkeitsverbrechen müßten vor- 
dringlich bearbeitet werden. Es darf 
einfach nicht vorkommen, daß Staats- 
anwälte und Richter wegen Über- 
lastung die Anklageerhebung, die Er- 
öffnung des Hauptverfahrens und den 
Hauptverhandlungstermin viele Mo- 
nate hinausschieben müssen. Für dieses 
Verfahren sollten die notwendigen 
Kräfte jederzeit vorhanden sein. 

Man sollte auch prüfen, ob nicht für 
die meisten dieser Verfahren ein be- 
schleunigtes Verfahren auch vor der 
Strafkammer eingeführt werden kann 
— entsprechend den $$ 212 ff. der 
Strafprozeßordnung, aber mit voller 
Strafzuständigkeit. Im Idealfall kann 
das Kind drei bis vier Tage nach der 
Tat vor der Strafkammer seine Aus- 
säge machen. Es steht noch unter dem 
unmittelbaren Eindruck der Tat, und 
das Gericht wird mit Unterstützung 


des anwesenden Psychiaters sehr 
schnell merken, ob es die Wahrheit 
sagt. Nun hat das Kind seine Ruhe. 


Die Zeit 


Wunden 


könnte, 
heilen 


soweit möglich, die 
Durch das Schnell- 


verfahren würde überdies die etwaige 
Untersuchungshaft abgekürzt und da- 
mit dem rechtsstaatlich verbürgten 
Schutz des Bürgers mehr gedient, als 
durch Einlassungs-, Ladungsfristen und 
dergleichen. Unsere Kinder aber wären 
durch ein Schnellverfahren davor be- 
wahrt, daß ein Beschuldigter, bei dem 
die engen rechtlichen Voraussetzungen 
für die Untersuchungshaft nicht vorlie- 
gen, ihre Sicherheit bis zu seiner rechts- 
kräftigen Aburteilung noch viele Mo- 
nate weiter bedrohen kann. Denn die 
bei Siitlichkeitsverbrechen fast immer 
gegebene Wiederholungsgefahr ist 
kein gesetzlicher Haftgrund mehr. 

Ich habe mich mit diesen Anregungen 
an die Öffentlichkeit gewandt, weil 
die brennende Frage des Kinderschutzes 
uns alle angeht. Man mag über ein- 
zelne der aufgeworfenen Fragen strei- 
ten. Daß aber etwas geschehen muß, 
und daß es bald geschehen muß, 
darüber sollte nicht diskutiert wer- 
den. Nur wenn der Schutz unserer 
Kinder Herzenssache aller wird, dann 
werden auch die notwendigen Gesetze 
kommen. Diese Gesetze aber haben 
nur Sinn, wenn sie in ihrer Notwen- 
digkeit von der Offentlichkeit erkannt 
und gebilligt werden. Das sollte der 
Sinn dieser Zeilen und Vorschläge sein. 


13 


Hat mich der Hund 
doch matt gesetzt! 


Das Spiel steht sichtlich vor dem Höhepunkte, Man weiß, auch die Vernunit hat leider Grenzen. 
und man spürt deutlich, wie es eben jetzt Wie menschlich wirkt dies Bild auf jung und alt: 
erschreckend klar im Kopf der Katze funkte: Der Dumme zieht die falschen Konsequenzen 


„Hat dieser Hund mich wirklich matt gesetzt?” und greift gesträubten Haares zur Gewalt. 


und auch die Spieler selbst sind überzeugt: 
Was hilft es schon, wenn man sich über Trümmern 
teils vorwurfisvoll und teils entsetzt beäugt? -th 


Foto: Bi 


kriegt man im Leben leicht was auf den Hut. 
So ist das Spiel bestimmt nicht mehr zu retten. 
Ein hartes Brett vorm Kopf steht keinem gut! 


3 Wenn Unverstand und Jähzorn sich verketten, A Dies Ende kann uns alle nur bekümmern, 
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hausen... und schon rollt wieder ein Angriff übers Feld. Hidigeigei dribbelt. 
Gibt an Hinz, Hinz an Kunz. Kunz an Kratz. Der schießt! Aufspritzt die Pflaume 
ins Netz. Da aber hat Kater Murr im Heiligtum noch einmal alle Krallen 
draußen, zieht das Leder an sich. Er rettet souverän. Die Katzenhymne erklingt. 
Das Publikum jubelt. Und schluchzend liegen sich Zehntausende in den Pfoten. 


. 


In diesem Jahr ist auch den Engländern die Ernte verregnet. Viele Großgrund- 
besitzer knieten sich, wie hier Lord Clifford, in die Aufgabe der Trockenraum- 
Beschaffung. Schlösser wurden fürs Korn geräumt. Das war zum Auswachsen! 


Ba 
im letzten Herbst haben Stürme und 


Nebel manche Zugvögel völlig durch- 
einander gebracht, Dieser Ibis aus 


Ohne daß sich die Besitzerin den 
Vorgang erklären konnte, wuchs über 


Mal wieder ein Einfall...! Gar nicht wie bei einem neuen Haus: Schwebend 
im Nackenhang ließ sich die britische Artistin Anita in Bournemouth (England) 
an einem Neubau hochhieven. Was sie auf einem Tablett unterwegs anzubieten 
hatte, hielten die Leute vom Bau für kalten Kaffee. Sie waren zwar wie immer 


gerüstet. Aber nicht für Damenbesuche. So kamen sie auch nur ziemlich zögernd 
aus dem Häuschen. Fotos: Copress, Keystone (2), Associated Press (3), Pandis, Carmen Buckup 


Kürzlich wurden bei Los Angeles (USA) 3 Kinder von einem Hund gebissen, 
der danach an Tollwut starb. Nun mußte Onkel Doktor schutzimpfen. Eigentlich 
wollten sie ja nicht weinen. Aber schon die erste Träne war auch ansteckend. 


Schwedische Polizei 
Kiste eine junge Schläferin. „Dorn- 


Eine Tänzerin aus Amerika schokierte 
die Römer, indem sie in einen Spring- 


fand in einer 


Ägypten zum Beispiel ging auf einer 
Straße in der Nähe der englischen Uni- 
versitätsstadt Cambridge nieder. — Er 
belegte gleich ein Semester Geographie. 
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Nacht im ersten Schnee der Berge 
ihrem Volkswagen dieser schimmernde 
Orden. Aber nur auf einer Radkappe. 
Wahrscheinlich vom alten General Win- 
ter a. D. Für Tapferkeit vorm Frost. 


brunnen stieg und darin plätscherte, 
Sie war weder plemplem noch lebens- 
müde, sondern wollte endlich mal auf- 


iallen. Die Polizei im Hintergrund 
schritt sofort ein. Aber nicht hinein... 


röschen” hatte schon, wie sie gestand, 
nächtelang mit ihrem Verlobten darin 
gehaust. Als sich erwies, daß beide 
minderjährig waren, sagte selbst die 
Polizei: Das ist ja 'ne dolle Kistel 


spielt diese junge 
o Dame im deutschen 
Eine große Rolle Rollschuhsport. Irma 
Borchers - Fischlein 

vom Verein für Roll- 

schuh- und Eissport, Frankfurt, war die erste, die nach dem Kriege einen 
weiblichen Meisterschaftstitel für Deutschland gewann: 1950 errollte sie 
sich in London die Europameisterschaft. Inzwischen wurde Irma aller- 
dings von ihrer schärfsten Konkurrentin, Lotte Cadenbach aus Dort- 
mund, überrollt, die Constanze Ihnen auf den nächsten Seiten vorstellen 


Foto: v. d. Bee 2 


wird. Rollschuh laufen ist also nicht bloß ein lärmendes Vergnügen der 
Nachbarskinder unter Ihrem Balkon. Der Rollsport gilt heute sogar als 
ernsthafte Konkurrenz des Eissports. Die Rollschuhläufer haben bessere 
und längere Trainingsmöglichkeiten: im Bundesgebiet gibt es rund 
80 Rollschuhbahnen, aber nur wenige Eisbahnanlagen. Außerdem ist 
eine Trainingsstunde auf Eis wesentlich teurer als das Laufen auf 
den städtischen Rollschuhbahnen. So gibt es in Deutschland heute 
elf Landesverbände mit 200 Vereinen und 20 000 Rollsportlern — von 
denen sicher manche einer ebenso lorbeerreichen Zukunft entgegen- 
rollen wie die Eliteläufer, die wir Ihnen auf den nächsten Seiten zeigen. 
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„Das Märchenpaar" heißen die Frankfurter Marika Kilius, 11 Jahre, und Franz Ningel, 17 Jahre, beim Publikum. Die beiden sind nicht nur ausgezeichnete Roll- 


In Spanien liebt man Rollhockey, Italien bevorzugt Rollschnell-Laufen, 
in Deutschland schwärmt man für Rollkunstlauf — und die ganze Welt... 


... rollt um die Wette 


5 
Die billigsten Rolischuhe kaufte sich Günter Koc, als er mit neun 
Jahren auf dem Geburtstag seines Bruders „zum Trost“ drei Mark geschenkt 
bekam. Mit elf Jahren begann er als Paarläufer. Seine heutige Partnerin 
Sigrid Knake ist ein Naturtelent, an einem einzigen Tag legte Sigrid drei 
Klassenlaufprüfungen ab. Sigrid und Günter sind nicht nur Deutsche Meister 
und Weltmeister im Paar-Kunstlaufen, sondern nun auch zum zweitenmal 
Deutsche Rolltanzmeister. Übrigens begann das berühmte Eislaufpaar Ria 
Baran — Paul Falk seine Karriere auch auf der „Rolibahn“, Fotos: v. d. Becke 
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De erste, der den Schuh ins Rollen 
brachte, war ein Franzose. 1790 kam 
er auf die Idee, Rolien unter Metall- 
platten zu inontieren — und hatte da- 
mit den ersten Roilschuh erfunden. In- 
zwischen hat sich der Kunstlauf-Roll- 
schuh zu einem kleinen, komplizierten 
Wunderwerk entwickelt: mit Nylon- 
rollen, Kugellager und durch Gewichts- 
verlagerungen lenkbaren Vorder- und 
Hinterböcken. So ein Paar Kunstlauf- 
Rollschuhe kostet etwa 135 Mark. Ge- 
rollschuht wird überall in der Welt 
mit wachsender Begeisterung. Spanien 
und Portugal taten sich im Rollhockey 
hervor, Italien brilliert im Rollschnell- 
laufen, und Deutschland stellt im Roll- 
kunstlaufen die Weltmeister. Die 
26jährige Lotte Cadenbach aus Dort- 
mund, seit 1952 Weltmeisterin, gehört 
zu den Erfolgreichsten im rollenden 
Einsatz. Lotte war selbst ganz fassungs- 
los, als sie ihr großes Vorbild, Irma 
Borchers-Fischlein, entthronte. Sechs 
Stunden Training stehen auf Lotte 
Cadenbachs Tagesprogramm. Einen 
Trainer hat sie nicht — manchmal 
guckt der Papa zu (er ist Direktor der 
Rhein-Ruhr Bank, und Lotte arbeitet in 
seinem Unternehmen). Das Pflichtlau- 
fen mit seinen exakten Figuren macht 
Lotte Cadenbach am meisten Spaß. Sie 
sägt: „Sehr viel habe ich von dem 
Deutschen Meister und Weltmeister 
Freimut Stein gelernt.“ Aber auch den 


anderen erfahrenen Roll- und Schlitt- 
schuhgrößen guckt die junge Welt- 
meisterin genau auf die Füße. Ihr 
nächstes Ziel: sie möchte sich die 
Europameisterschaft errolien, die in 
Karlsruhe ausgetragen werden soll, 
Denn Lotte Cadenbach ist zwar Deut- 
sche Meisterin und Weltmeisterin — 
aber keine Europameisterin. 

Wie Lotte- im Kunst-Einzellauf, so 
rollen die Hannoveraner Sigrid Knake 
und Günter Koch im Paarlauf Hand in 
Hand und Fuß an Fuß von Sieg zu 
Sieg. Die beiden schwören auf den 
Rolltanz, den sie in Deutschland popu- 
lär machen wollen. Günter hätte es 
am liebsten, wenn man „Tanzvergnü- 
gungen auf Rollschuhen veranstaltete”. 
Noch keine Weltmeister, aber sehr 
begabt und vom Publikum heißgeliebt: 
das junge Frankfurter Paar Marika 
Kilius und Franz Ningel, die trotz 
ihrer Jugend — Marika ist elf, Franz 
siebzehn — schon zur deutschen 
Spitzenklasse zählen. Marika schlüpfte 
schon mit sechs Jahren in die Roll- 
schuhe — gegen Papas Willen. Heute 
fehlt er bei keinem Start. Das große 
Rollschuhereignis des nächsten Jahres: 
der Kampf um die Weltmeisterschaft 
in Barcelona, an der sich zum ersten- 
mal auch amerikanische Rollschuh- 
Asse beteiligen. Und in welche Ecke 
der Welt der begehrie Titel dann rol- 
len wird, ahnt bis jetzt noch keiner. 


Sie fieldurch sie Aufnahmeprüfung, als sie sich mit zwölf Jahren an 
einer Rollschuh-Sportgruppe beteiligen wollte: Lotte Cadenbadh, fünffache 
Landesmeisterin von Nordrhein-Westfalen, Meisterin der britischen Zone, fünf- 
fache deutsche Meisterin und seit 1952 Weltmeisterin. „Ich ließ mich damals 
nicht abschrecken“, erzählte Lotte, die auf dem kleinen Foto gerade ihre ersten 
Rollversuche macht, „ich stellte mich einfach wieder hinten an die Prüflings- 
schlange an, lief zum zweitenmal vor und — wurde zugelassen. So stolz war 
ich noch nie!“ 1941 wurde Lotte Cadenbach Gebietsmeisterin im Eiskunstlaufen. 


Als Schauspieler kennt sie jeder, aber nur wenige kennen ihr ‚zweites Ich’: So mancher lächelt gern nachsichtig, 


wenn er hört, daß jemand nur zu 
seinem eigenen Vergnügen Bilder 
malt. Man denkt an unbeholiene Por- 
trätversuche, honiggelbe Mondschein- 
landschaiten oder naivbunte Blumen- 
stilleben. Aber die „Hobby-Maler“ 
— so nennen sie sich gern selbst — 
haben uns schon oit genug bewiesen, 


daß wir ihnen mit solchen vorgeiaßten 
Meinungen Unrecht tun. In Washing- 
ton haben sie kürzlich eine große Aus- 
ER stellung veranstaltet, durch die man 
eriuhr, daß es mehr Liebhaber der 
Malerei gibt, als man jemals ahnte, 


Zwischen Bildern von Truman und 
Churchill hing dort auch ein Aquarell 
von dem Schauspieler Victor de Kowa. 
Aber de Kowa ist nicht der einzige 
Schauspieler, der in seiner Freizeit 
zeichnet oder malt. Die Gemälde des 


so früh verstorbenen Schauspielers 
Gustav Diessl sind ernst zu nehmende 
Kunstwerke. Bilder des Sängers und 
5 Schauspielers Michael Bohnen kann 


man gelegentlich auf Kunstausstel- 
lungen finden. Und als Otto Gebühr 
starb, konnte die Berliner Kunst- 
galerie zu seinem Gedächtnis eine 
Ausstellung veranstalten, bei der seine 
Porträts und Landschaftsbilder einen 
ganzen Saal ausfüllten. Hier finden Sie 
einige Bilder dieser „Hobby-Maler“. 


Gustav Diessl san in der Beschäftigung mit dem Zeichenstiit niemals nur Sein Selbstbildnis, das 1943 entstand, verrät bei aller Porträtähnlich- 
eine „Nebensache“. Für ihn war das Malen nicht nur Erholung, sondern fast ein keit mehr über Gustav Diessl, als selbst das beste Foto aussagen könnte Er 
zweiter Berui. Er veranstaltete selbst Ausstellungen und fand auch als Graphi- war von leidenschaftlichem Ernst erfüllt und liebte nicht nur im Film tragische 
ker Anerkennung. Unser Foto zeigt ihn vor seinem Gemälde „Don Quichotte“. Rollen. Auch die Motive seiner Bilder waren iast immer ernst und schwer. 


Michael Bohnen könnte alle Wände seiner 
Wohnung mit eigenen Gemälden ausschmücken. Er 
malt, weil es ihm Freude macht, und was ihm 
Freude macht: Läandschaiten, Porträts und Selbst- 
bildnisse, bei denen er sich selbst nie schmeichelt. 


Victor de Kowa zeichnete diese lustige 
Kegelgesellschait. Sonst malt er meistens Aquarelle — 
Frauenbildnisse und zartiarbene Ornamente. Er malt 
sie nicht, um sie zu verkaufen. Aber als wir ihn be- 
suchten, konnte er uns trotzdem nur wenige von 


Luise Ullrich hrachte diese und viele andere 
Zeichnungen von einer großen Reise durch Süd- 
amerika mit. „Sehnsucht, : wohin führst du mich?” 


Dürcftoisaus 
Otte Örbühr 


Der Große Friedrich, aer hier an der Wand 
einer Kunstausstellung hängt, ist ein Porträt des 
Schauspielers Olto Gebühr in seiner Lieblingsrolle. 
Aber es ist kein Selbstporträt, obwohl Otto Gebühr 
sich selbst gern malte. Der Maler ist Michael Bohnen. 


seinen Bildern zeigen. Er haite grade zwei Dutzend 
seiner Aquarelle im Foyer der Kleinen Komödie zu- 
gunsten der Künstler-Ältershilie versteigert. Da’ er 
leidenschaftlich gern malt, werden in seinen ireien 
Stunden wohl noch viele neue Bildnisse entstehen. 


hieß das Buch, in dem sie damals ihre Reiseerleb- 
nisse schilderte. Sie hatte die Indianer in ihren 
Siedlungen abseits der großen Straßen aufgesucht 


Otto Gebühr mußte sich oft nachsagen lassen, 
daß er, wie im Film, auch in seinem Privatleben gern 
die Ähnlichkeit mit dem Preußenkönig hervorkehrte. 
Aber dieses Selbstbildnis mit Brille und kurzer Pieiie 
zeigt uns deutlich, daß er sich doch ganz anders sah. 


Auch im Film mußte Victor de Kowa einmal 


einen Maler darstellen. Die dazugehörige Malerin 
war Luise Ullrich. Aber kein Regisseur wäre aui den 
Gedanken gekommen, die beiden wirklich malen zu 
lassen. Vor der Kamera duriten sie nur so tun, als ob. 


wurde die Schauspielerin Lui als 


Ullrich auch 
Zeichnerin bekannt. AR 
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Auf Gehts: und 8 Pudel hastewaskannste los. 8 Frau- 
chen warten am Ziel W ie weit mag denn das sein? 80 Meter 
a Da schlagen wir nur fünfmal ., hin und sind da! 


Pudelrennen in Berlin: 72 Sprinter wollten zeigen, was sie können. 


a ein 


Wir sind j ja so aufgeregt! Ob er's schaffen wird? Und 
durchhält? Man muß ja so aufpassen, daß er uns auf solche 
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war 


EEE auch noch durch seine Wuschel-Locken er- 
kennt. Achtung! Hier sind wir doch, hier! Füffüffüffüffü . 


Die sind dann auch: 


Gewelzt wie die Wilden 


Na, hören Sie mal!“ bemerkte neu- 
lich ein Mann sehr abfällig. „Die Pudel 
von heute sind doch gar keine rich- 
tigen Hunde mehr. Verweichlichte 
Sofafiguren sind das! Seidenkissen- 
lieblinge, die zum Friseur gehen, und 
ein Temperament an den Tag legen, 
das einen Hund jammern kann!“ 
Dieser Mann wäre mit seiner Mei- 
nung ins letzte Mauseloch gekrochen, 
wenn er geahnt hätte, daß eine Menge 
der „Pudel von heute“ härteste Schutz- 
hundprüfungen mit Glanz bestanden 
haben. Oder wenn er mal ein Pudel- 
rennen miterlebt hätte, wie es jüngst 
über die grüne Bühne am Berliner 
Funkturm gegangen ist. Eine Meute 
von 72 Pudeln aller drei Größen 
{Zwerg-, Klein- und Großpudel) war 
am Start erschienen. „Was die Wind- 
hunde können, können wir auch!“ 
knurrten sie, rieben sich ihre Pfoten 
und wetzten die Krallen. 

Sechs floite Rennen wurden gerannt. 
Jugendliche Helfer hielten die pude- 
ligen Teilnehmer je eines Laufs am 
Startplatz fest, während sich die Frau- 
chen — ständig rufend und lockend — 
ans Ziel begaben. Dann kam: Achtung, 
fertig, los! Und ab ging die Post. Was 
da über den Rasen flitzte, glich eher 
wehenden Pluderhosen, wuscheligen 
Lampenputzern, flatternden Affenjäck- 
chen und qualmenden Socken als Hun- 
den. Aber es waren alles wohlgepflegte 
Pudelbackfische und -jünglinge mit so 
schönen Namen wie Ajax von der 
Maienzeit, Ariadne de la Roch£, Axel 
von Witzleben, Bonny von der Zauche, 
Berry vom Olymp und noch klang- 
vollerem Pudel-Adel. Und um den 
Spaß am Vergnügen zu erhöhen, konn- 
ten alle Leute gratis tippen. Als Pudel- 
toto-Hauptgewinn lockte ein großer 
Präsentkorb voll leckerer Delikatessen, 
damit nicht nur die Pudel, sondern 
auch die Zuschauer das Gefühl haben 
konnten: Hier geht's mal wirklich um 
die Wurscht! Daß später das Los unter 
zwei Totosiegern entscheiden mußte, 
gereichte dem Hundeverstand der Tip- 
per zur Ehre und der Sache zum Ge- 
würz. In der Mitte der Meute: Pudel- 
vater Thum vom Allgemeinen Deut- 
schen Pudelklub, der nicht nur die 
neue Pudelfrisur erfand, sondern auch 
als Veranstalter ganz allgemein mitlitt 
und mitsiegte. Fotos: Heinrich v. d. Becke (5) 


Ob .althergebrachte Rokoko-Schur (rechts) mit weißem Affenjäckchen 
oder ob moderne Karakul-Schur (links) mit schwarzen Pluderhosen — das ist 
eigentlich nur für Vereine, die aus der Frisur eine Weltanschauung machen, ein 
Grund zum Streit. Für den Pudel aber ist sie höchstens einer zum Beriechen. 


Das Urteil derer, die Botana schon anwenden: 


Ungewöhnlich und sehr sehr gut! 


Die naturgemäße Botana-Hautpflege führt 
rasch und sicher zum Erfolg. Tief dringen 

die hautverjüngenden Botana-Wirkstoffe ein. 
Neue Lebenskraft erfüllt das Gewebe. 

Die Haut bleibt straff und rein. 


Botana — die Natur-Hautpflege mit wunder- 
wirkenden Kräuter-Essenzen und Vitamin F 


Botana-Nährcreme zur Nacht 
Botana-Tagescreme fettfrei für den Tag 
Botana-Tagescreme halbfett für den Tag 
Botana-Tonic zum Reinigen 


er En Burn‘ i % Sa 
Im Rennen der Kleinpudeldamen gewann Bonny, ein pechrabenschwarzes 
Ostzonenkind. Zwischen ihrem Frauchen und Pudelvater Thum, dem Erfinder 
der. Karakulfrisur und Veranstalter des verpudelten Galopprennens, stellt 


sie sich der Presse. Mit Siegerkranz, Perlaugen, Schleifchen um und Zunge raus. 4AIS4A 
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„Mir passiert so etwas nicht!” werden Sie vielleicht sagen, wenn Sie 
diesen Bericht gelesen haben. Dasselbe sagten auch die meisten Haus- 
frauen, von denen hier die Rede ist: Und doch fielen sie eines Tages 
auf einen Schwindler herein. Lassen Sie sich deshalb einmal erzählen, 


wie es kommt, daß die Haustürbetrüger immer neue Opfer finden. 


Besser als jeder Arzt weis 
dieser Mann, was Ihnen fehlt. Und 
er hat auch das einzige richtige 
Heilmittel für Sie. Er muß es wissen, 
denn er hat es ja selbst hergestellt 
— aus grün gefärbtem Leitungs- 
wasser. Aber bis Sie das merken, 
ist er schon längst über alle Berge. 
Foto: Englert; Zeichnungen: Heidtmann 


IE 


BERN \ N N 

Ren N 
a 2 NA) 
> AN \ 


s 


Mit krummem Rücken sitzt die alte 
Frau vor dem jungen Kriminalbeamten. 
Sie schluchzt: „Die Welt kann doch 
nicht so schlecht sein. Der Mann sah 
ordentlich aus. Er sagte, daß er von 
meiner Freundin, Frau Triebusch, 
käme. Billigen Kaffee wollte er mir 
besorgen. Eine alte Frau wie ich trinkt 
gern Kaffee. Er ist teuer, und die 
Rente ist klein. Der Mann sagte, er 
könne nicht die ganzen 30 Mark aus- 
legen, Da hab’ ich ihm erst mal 20 Mark 
gegeben. ‚Die restlichen zehn bekom- 
men Sie, wenn Sie mir das Paket brin- 
gen‘, hab’ ich ihm gesagt. Der Mann 
kam auch gleich wieder und brachte 
ein Paket. Ich gab ihm die zehn Mark, 
meine letzten. Er nahm sie und ging 
iort. ‚Ich hab's eilig‘, sagte er. Er 
wollte zu Frau Kettenhoi, die Anschrift 
hatte ich ihm gegeben. Frau Kettenhoi 
ist eine Bekannte von mir, die gern 
Kaifee trinkt und auch wenig Geld hat. 
Und dann hab’ ich das Paket auige- 
macht, und das war drin...?“ Die alte 
Frau schiebt dem jungen Kriminal- 
beamten schluchzend das Paket hin. Er 
weiß schon, was darin ist, ehe er es 
aufwickelt: Steine oder Lumpen oder 
Erbsen. Diesmal sind es Steine, ganz 
gewöhnliche Kieselsteine... 

Der Kriminalbeamte zuckt mit den 
Schultern. Er kann der alten Frau nicht 
helfen. „Wie sah denn der Mann aus?“ 
iragt er. Die Rentnerin gibt eine um- 
ständliche, aber ziemlich genaue Be- 
schreibung. Da winkt der Beamte ab: 
„Den Mann kennen wir. Sie sind sein 
siebenunddreißigstes Opier. So oit ist 
es dem Kerl gelungen, jemand das 
letzte Geld aus der Tasche zu ziehen. 
Der letzte Fall war eine junge Haus- 
frau, die mit einem billigen Kajifee- 
einkauf Haushaltsgeld sparen wollte. 
Dabei wurde sie die Hälfte ihres 
wöchentlichen Wirtschaftsgeldes los.” 


Der Mann mit dem billigen Kaffee... 


. ist einer der ungezählten Betrü- 
ger, die von Haus zu Haus gehen und 
es vor allem auf die Geldbörse der 
Hausfrau abgesehen haben. Ihre Zahl 
ist kaum zu schätzen. Sie wird auch 
nie statistisch erfaßt werden, denn die 
Betrüger zwischen Tür und Angel 
reisen von Stadt zu 
Stadt, sie wechseln 
ihre Tricks, wie sie 
ihr — meist gewin- 
nendes — Äußeres 
wechseln. Die Liste 
der verschiedenen 
Betrugsarten um- 
faßt über 50 Spar- 
ten. Und sie wächst 
noch. Die Polizei 
erfährt fast immer 
erst davon, wenn . ——J 
das Unglück schon = 
geschehen ist. Sie wird mit „Anzeigen 
gegen Unbekannt“ geradezu über- 
schwemmt. Allein in Frankfurt hat 
sich die Zahl der Betrugsfälle in den 
letzten zwei Jahren verdoppelt. Die 
Polizei warnt vor den Tätern und 
setzt ihre Beschreibung in die Zeitung. 
Aber oft laufen schon am nächsten Tag 
neue Anzeigen ein. So war es auch, 
als kürzlih ein anderer Betrüger 
Hunderte von Hausfrauen geblufft hat. 


Das billige Reinigungsmittel 


Dieser Mann war ein Verkaufsgenie, 
Wo er mit seinem Tapeten-Reinigungs- 
mittel „Wandteplast“ auftauchte, hatte 
er soiort gewonnen. „Er sah aus wie 


ein Herr, hatte graue Schläfen“, gab 
eine Hausfrau zu Protokoll, „und 
sprang sofort mit einem Scherzwort 
auf den Tish. Vom Tisch kletterte 
er auf einen Stuhl und rieb ruckzuck 
meine alte Tapete mit seinem Mittel 
sauber.“ Wo der Mann mit seinem 
Tapetenmittel auftauchte, rief eine 
Hausfrau die andere. Aber die Ent- 
täuschung blieb nicht aus: Die sauber 
verpacte grüne Masse, die sie schließ- 
lich kauften, hinterließ auf den Tape- 
ten häßliche Flecke. Wer das Päckchen 
nur einen Tag liegenließ, fand einen 
verschimmelten, rissigen, trockenen 
Klumpen. Empört schrieben die Ge- 
prellten an die Fir- 
ma, die der humor- 
volle Herr mit den 
grauen Schläfen an- 
gegeben hatte. Sie 
schrieben nach Han- 
nover, in die Dei- 
sterstraße, und 
mußten feststellen, 
daß die Deister- 
straße eine Geister- 
straße war, die 
nicht existierte. 
Aber: Zwei Tage 
nachdem die Zei- 
tungen vor dem „Mann mit dem Rei- 
nigungsmittel“ gewarnt hatten, liefen 
bei der Polizei schon wieder neue An- 
zeigen gegen ihn ein. 

Die Kripo sagt dazu: „Dieser Mann 
gehört zu der großen Gruppe der 
Hausbetrüger, die ein nützliches Mit- 
tel vorführen und dann ein untaug- 
liches, oft sogar schädliches Mittel in 
die Hand des Käufers gleiten lassen. 
Entweder existiert die Herstellerfirma 
überhaupt nicht, oder aber die Be- 
trüger verkaufen selbstgemixte Mittel 
unter einem bekannten Markennamen. 
Einer dieser Gauner hat beispiels- 
weise geröstete Maisstärke unter dem 
Markennamen „Strumpfgold“ zur Ver- 
stärkung der Strümpfe angeboten. 
Frauen, die mit diesem Mittel des Be- 
trügers gewaschene Strümpfe anzo- 
gen, bekamen sie nur noch in Fetzen 
von den Beinen, da sie an den aller- 
feinsten Härchen hängenblieben.“ 


Der Mann mit dem Pinsel 


Er gehört zur Gruppe der Betrüger in 
Uniform oder Handwerkskleidung. Sie 
tarnen sich als Beamte vom Gaswerk, 
vom Telefonbauamt, vom Elektrizitäts- 
werk. Sie kommen als Maler mit 
Eimer und Pinsel oder als Klempner. 
Immer sind sie „beauftragt“, Leitun- 
gen zu kontrollieren oder Schäden aus- 
zubessern. Mitunter zeigen sie sogar 
Ausweise vor, die die Hausfrau kaum 
als gefälscht erkennt, weil sie — wenn 
sie sie schon verlangt — noch keinen 
echten Ausweis gesehen hat oder nicht 
richtig hinschaut. Monatelang trieb in 
den neuen Wohnblocks der Frankfur- 
ter Innenstadt ein solcher Betrüger 
sein Handwerk. Er sah aus wie ein 
Malergeselle. Er 
war nicht mehr 
jung, und deshalb 
vertrauten ihm die 
meisten Hausfrau- 
en schon auf den 
ersten Blick. Der 
Name der Firma, 
die die Malerarbei- 
ten in den Blocks 
ausgeführt hatte, 
war dem Betrüger 
natürlich bekannt. 
„Ich soll hier noch 


kleine Schäden ausbessern, Frau 
Meier“, sagte er. Frau Meier ließ den 
Mann durch die Wohnung gehen und 
gab ihm noch den Tip: „Am Fenster- 
breit im Schlaizimmer ist was nicht in 
Ordnung.“ — „ich könnt‘ es gleich 
machen, Frau Meier“, sagte der Mann. 
„Aber ıch hab‘ die richtige Farbe nicht 
dabei. Ich würde sie ja rasch mit dem 
Rad holen, unsere Lieferfirma ist hier 
ganz nah. Aber ich hab’ kein Geld 
mit. Man steckt sich nicht gern was in 
den Arbeitsanzug.“ Frau Meier ist 
etwas mißtrauisch. Man liest so viel 
von Betrügern. Aber so raffiniert kann 
ja kein Schwindler sein, denkt sie, als 
der Mann erklärt: „Wenn Sie mir das 
Geld auslegen würden und ich weg- 
fahre, müßten Sie meinem Lehrling 
Bescheid sagen, daß er hier warten 
soll. Er ist noch zwei Häuser weiter 
und muß gleih kommen...“ Frau 
Meier gibt dem biederen Maler zehn 
Mark. Der schwingt sich auf sein Rad 
und wird nicht mehr gesehen. Und 
der Lehrjunge kommt natürlich auch 
nie. Was Frau Meier passierte, pas- 
siert zwei‘ Tage später Frau Schulze 
und wieder einen Tag später Frau 
Keller. Jede der Frauen schämt sich 
zunächst, zuzugeben, daß sie herein- 
gefallen ist. Sie sprechen nicht dar- 
über, und als sie dann schließlich doch 
zur Polizei gehen, hat der falsche Ma- 
ler mit diesem einfachen Trick schon 
ein Dutzend Hausfrauen hereingelegt. 


Der Mann, der grüßen soll 


Er gehört zu den gemeinsten Vertretern 
der Betrügerzunft. Der „Grußbesteller“ 
spioniert die Familienverhältnisse 
seines Opfers aus: beim Lebens- 
mittelhändler, in der nächsten Kneipe 
oder beim Friseur. Und dann bestellt 
er an der Tür Grüße „von dem Kame- 
raden aus der Kriegsgefangenschaft, 
von Frau Müllers 
Mann, mit dem er 
in der Klinik zusam- 
men gelegen hat, 
von ihrem, Sohn, 
mit dem er zusam- 
men arbeitet“. Meist 
ist er „in Not ge- 
raten“ und will nur 
ein paar Mark, um 
nach Hause zu Frau 
und Kind oder zur 
Mutter zu können. 
Er kann Gescich- 
ten erzählen, daß 


den 
Tränen der Rührung über die Wangen 


Opfern die 


laufen. Oder er verspricht, wenn 
man ihn mit Geld unterstützt, 
dem Vater, dem Sohn oder dem Bru- 
der des Opfers zu helfen: aus der 
Gefangenschaft herauszukommen oder 
aus der Fremdenlegion. Er hat in die- 
sem Fall immer die besten Beziehun- 
gen und oft auch gefälschte Papiere. 


Die Frau in Schwesterntracht 


Es sind nicht nur Männer, die zwi- 
schen Tür und Angel etwas von un- 
serem Haushaltsgeld ergattern wollen. 
Es gibt auch Betrügerinnen. Zum Bei- 
spiel die Frau in Schwesterntracht. Sie 
sammelt für irgendeinen Wohltätig- 
keitsverein, den es wirklich gibt. Sie 
hat sich sogar Listen gefälscht mit 
einem eindrucksvollen Stempel darauf. 
Frau Hermann im dritten Stock be- 
kommt eine Liste vorgelegt. Sie liest, 
daß Frau Braun im Parterre 5 Mark für 
die Blindenfürsorge oder die Kriegs- 
hinterbliebenen gespendet hat. Wenn 
Frau Braun 5Mark gespendet hat, kann 


Frau Hermann nicht 
50 Pfennig spenden. 
Frau Brauns Mann 
ist schließlich nur 
Hilfsarbeiter, Ihr 
Mann ist Beamter. 
„Es fällt mir zwar 
schwer, Schwester, 
aber ich werde auch 
ein Opfer bringen“, 
sagt Frau Hermann. 
Sie zeichnet eben- 
falls 5 Mark. Und 
die Betrügerin in 
Schwesterntracht lacht sich ins Fäust- 
chen. Sie hat gleich zwei Fliegen mit 
einem Schlag getroffen. Natürlich sam- 
meit sie in ihre eigene Tasche. Und 
dadurch, daß sie Frau Brauns Spende 
von 50 Pfennig geschickt auf fünf Mark 
umfälschte, zoq sie Frau Hermann 
einen größeren Betrag aus der Tasche. 


Der Mann mit den Wolldecken 


Der Mann an der Tür ist diesmal Aus- 
länder. Er ist mit eleganiem Auto vor- 
gefahren und radebrecht: „Habe ich 
noch großen Posten von Messe übrig, 
Frau, will nicht Zoll bezahlen. Kaufen 
günstig!“ Meist bietet er „echt eng- 
lishe Stoffe“ an oder „garantiert 
echte“ persische Teppiche. Er nimmt 
neuerdings sogar Ihren alten, wirklich 
echten Perser in Zahlung. Und schlägt 
damit zwei Fliegen mit einer Klappe. 
Denn der Teppich, den Sie ihm in Zah- 
lung geben, ist unter Umständen im- 
mer noch dreimal soviel Wert als der, 
den er Ihnen für ein paar hundert Mark 
verkauft und den Sie im nächsten 
Warenhaus für den zehnten Teil be- 
kommen könnten. 

Aber der Herr an der Tür bietet heute 
keine „englischen Stoffe“, keine „ech- 
ten“ Perser an. „Wird viel Schwindel 
gemacht, weiß ich, Frau“, sagt er 
vielleicht sogar. „Aber, was ich Ihnen 
bieten an, Sie können sehen, fühien, 
ist quite Ware, haben Sie Blick so- 
fort.“ Der Herr öffnet einen Koffer. 
Sie sehen Woildecken. Vier müßten es 
sein, so wie sie gefaltet sind. Der 
Herr holt eine Decke aus seinem 
Musterkoffer her- 
aus, deutet auf das 
Bild mit der Un- 
terschrift „Kamel“. 
Die Decken sehen 
wirklih aus wie 
echt Kamelhaar. 
„Koffer und vier 
Decken zusammen 
nur 180 Mark.” 
Wenn Ihnen das 
zuviel ist, läßt der 
Herr mit sich han- 
deln. Ergeht bis 150 
oder 130 oder vielleicht sogar auf 100 
Mark herunter. Wenn Sie das Geld 
bezahlt haben und er in seinem Wa- 
gen davongerauscht ist, sehen Sie 
nach und stellen zunächst fest, daß nur 
zwei anstatt vier Decken in dem Kof- 
fer waren. Den Rest erzählt Ihnen dann 
die Kriminalpolizei, bei der Sie An- 
zeige erstatten: die Decken sind billige 
Ramschware, und der elegante Herr 
hat sie mit Koffer für 40 Mark gekauft. 


Der Mann mit der Panne 


Auf so etwas fällt Frau Direktor Bren- 
ner natürlich nicht herein. Sie kauft 
nicht zwischen Tür und Angel. Als sie 
an diesem Morgen in ihrem Garten 
vor dem Haus steht, sieht sie auf der 
Straße einen großen Wagen halten. 
Ein Herr steigt aus, klappt die Mctor- 


Mann an der Tür 


haube hoch. Fünf Minuten später 
kommt er die Straße herunter. Er 
lüftet höflich seinen Hut. „Wo ist die 
nächste Reparaturwerkstatt?“, fragt 
der Herr — in diesem, wie in den 
meisten der ähnlichen Fälle ebenfalls 
Ausländer. Die Frau überlegt einen 
Moment. Man kommt ins Gespräcd. 
Der Herr hat sich die Hände bei der 
Suhe nach dem Motorschaden 
schmutzig gemacht. Er darf sie sich 
waschen. Er ist auf der Durchreise. 
Hat sich ein bißchen Deutsähland an- 
gesehen. Vier Wochen lang. Jetzt will 
er zurück. Da streikt ausgerechnet der 
Motor. Die gnädige Frau möge es ihm 
verzeihen, daß er so offen ist, aber er 
ist in Verlegenheit. Die Reparatur 
wird etwa 100 Mark kosten, er kennt 
seinen Wagen. Er hat nicht mehr so 
viel Geld bei sich. Da kannst du lange 
warten, denkt die gnädige Frau. Von 
mir bekommst du kein Geld. Aber da 
zieht der Herr seine goldene Uhr. 
Eine wundervolle Uhr, die mindestens 
ein paar hundert Mark wert ist. 
Die gnädige Frau 
nimmt die Uhr als 
Pfand, sie gibt dem 
Herrn 100 Mark, 
und er verschwin- 
det. Auf Nimmer- 
wiedersehen. Als 
abends der Herr 
Direktor nach 
Hause kommt, zeigt 
ihm seine Frau 
die Uhr. Der Herr 
Direktor wird blaß. 
Er zieht die Tages- 
zeitung aus der Tasche und deutet 
auf eine Meldung: „... in der letzten 
Zeit häufen sich die Fälle, daß 
an der Autobahn und auf Bundes- 
straßen Betrüger auftauchen. Sie haben 
große Wagen, täuschen eine Panne 
vor, sind in Geldverlegenheit und ver- 
pfänden ihre angeblich goldenen Uh- 
ren für 100 Mark. Die Uhren sind 
nicht mehr als zwanzig Mark wert.” 


Der Mann mit der Wunderkur 


Die gefährlichsten unter den Betrü- 
gern, die von Haus zu Haus gehen, 
sind die Heilmittelverkäufer. Denn sie 
verkaufen nicht nur Kräuter- und Saft- 
kuren für teures Geld, während die 
Kräuter und Säfte meist in der näch- 
sten Apotheke viel billiger zu haben 
sind. Sie bedrohen auch die Gesund- 
heit ihrer Opfer, indem sie dem Arzt 
ins Handwerk pfuschen. Der Mann 
zwischen Tür und Angel sieht Frau 
Schneider in die Augen. Frau Schnei- 
der fühlt sich schon lange nicht wohl. 
Sie hat Schmerzen. Sie war auch schon 
beim Arzt. Einmal, 
zweimal. Weil die 
Schmerzen nicht 
aufhörten, zweifelte 
sie: „Der kann mir 
doch nicht helfen.“ 
Jetzt steht ein 
Mann vor ihr, der 
so gut reden kann, 
daß sie sofort neue 
Hoffnung schöpft. 
Der auch sofort 
weiß, was ihr fehlt. 
Und der. ihr mit 
ganz natürlichen 


Mitteln, 


„wie sie 
schon unsere Großmütter angewandt 
haben“, helfen wird. Frau Schneider 
unterscreibt den Bestellschein auf 
eine ganze Kur. Sie zahlt 15 oder 20 
oder sogar 80 Mark an und bekommt 


die Pakete mit den 
Fortsetzung auf Seite 46 


auch prompt 
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Sie können Ihr blaues Wunder erleben, wenn Sie 


Steh mal 


Wie alle Mütter achtet auch Mami Andersen aus Odense in Dänemark 
ängstlich besorgt darauf, daß ihr Kleiner sich nicht erkältet. Also fix in den 
Morgenmantel, Jonny! Denn beim Training ist es wieder einmal heiß hergegan- 
gen, Jonny ist mit seinen 15 Jahren nämlich nicht nur ein ehrgeiziger, sondern 
sogar in der Artistenwelt berühmter Knabe. Für seine akrobatischen Jonglier- 
kunststückchen hat er erst kürzlich auf einer Rundreise durch Europa auf vielen 
Bühnen dicken Beifall eingeheimst. Zu seinen alltäglichen Gewohnheiten gehört 
es, den größten Teil des Tages auf den Händen zu stehen. Und das macht er 
nun schon seit seinem 12. Lebensjahr. „Das hält frisch!“ behauptet er. Sagt man 
zu ihm: „Steh mal auf, Jonny!“ springt er unweigerlich auf — die Hände. 


4 * 


Kille-kille macht Mami Andersen hier nicht nur zum Spaß: es soll viel- 
mehr dazu dienen, Jonny gegen alle Störungen unempfindlich zu machen. 
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zu dem 15jährigen Artisten John Andersen sagen: 


uf, Jonn 


So gemütlich geht's bei Familie Auf Krücken, nämlich auf der Krücke eines Spazierstocks, bewegt sich 
Andersen alle Tage zu: Jonny nutzt dieser gelenkige Knabe nur auf der Bühne. „Aber das ist erst der Anfang!“ 
auch die Zeit des Frühstücks zu einem sagt er bescheiden und erfindet immer neue erstaunliche Jonglier-Tricks. 


kleinen Sondertraining auf Händen aus. 


Abwärts geht's mit Jonny nur auf 
der Treppe. Denn er hat sich in den 
Kopf gesetzt, den Ruhm des großen 
Jongleurs Rastelli in den Schatten zu 
stellen. Und dazu gehört schon allerlei. 


a 


Man könnte seine Korrespon- 
denz natürlich auch bequemer erledi- 
gen. Aber Jonny Andersen kält nichts 
von einem bequemen Leben. Und er 
weiß genau, was er will. Fotos: Chris Ware 
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Fortsetzung der 


aufsehenerregenden 


= Betrügen ist 


Heinz Liepman (9): 


Von Tatsachen wird hier berichtet — nur die Namen der Beteiligten 


nn 


Zauberhaft durch ihren Duft - 


schwer! 


und der Handlungsorte wurden bewußt verändert 


Durch einen Zufall ist Martin, Ange- 
stellter einer Hamburger Im- und Ex- 
portfirma, an den Rouleitetisch gera- 
ten und — hat gewonnen. Der Reiz 
des Abenteuers hat ihn nicht wieder 
losgelassen: in den verschiedenen 
Spielbanken kostet er dieses Aben- 
teuer bis zur Neige aus, gewinnt, ver- 
'liert, gewinnt, verliert. In Lindau be- 
gegnet er dem Mädchen Pauli wieder. 
Pauli versucht ihr Glück am Roulette 
nach dem ausgeklügelten System ihres 
Vaters, eines Mathematikproiessors. 


Martin sah auf seine Uhr. Es war 
beinahe Mitternacht. Der, große ele- 
gante Saal der Lindauer Spielbank 
hatte sich gefüllt. An allen Tischen 
wurde gespielt. Martin sog die At- 
mosphäre des Spielsaales ein wie ein 
nervenkitzelndes, erregendes Parfüm. 
Tabakrauch, Parfüms eleganter Frauen, 
der Schweiß nervöser, erregter Men- 
schen mischten sich mit den heiseren 
Ausrufen der Spieler, dem monotonen 
Sing-Sang der Croupiers und dem 
Klappern der elfenbeinernen Kugeln 


in den Roulettes. Und dann gab es die Eine geheimnisvolle Mi . . 
atemlosen Pausen, die Glöckchen der 5 Mischung ® DerDufi der Seife Fa — eine 
Tisch-Chefs — und manchmal, von wertvoller Duftstoffe gibt der geheimnisvolle Mischung 
weitem, durch die offenen Fenster, das . TE: . i 
dumpfe Tuten einer Bodenseefähre. Seife Fa ihren besonderen Reiz. 

Martin war dem rothaarigen Mädchen R ® Milde Reinigung — tief in 
gefolgt. Sie stand jetzt an dem ein- Selbst im letzten Restchen des die Haut a 

zigen „halben“ Tisch der Spielbank, Seif: .. P z 

an dem der Mindesteinsatz fünf Mark iienstücks bleibt der erfri- 

betrug. An einem halben Tisch geht schende und dezente Duft erhal- °..: . 

das Spiel viel rascher vor sich, da der EIERN: © Sahnig-dichter Feinschaum 
Croupier, der die Kugel wirft, nur auf ten. Die mit der Seife Fagepflegte — belebend für müde Haut 


die Auszahlungen der Gewinne an 
einem Flügel zu warten braucht, um 
das nächste Spiel zu beginnen. An 
den gewöhnlichen Tischen liegt das 


Haut gibt Ihnen stets eine Atmo- 
® Hautpflegend durch nach- 


sphäre der Sympathie und des 
eremende Rückfettung 


Roulette in der Mitte des Tisches. Die Wohlbeha 

Spieler können auf beiden Flügeln en 

setzen, und der Croupier, der die Ku- Das ist einer der Vorzüge dieser i 
gel wirft, muß natürlich warten, bis x e ® Besonders sparsam im 
die Auszahlungen auf beiden Flügeln Feinseife neuen Stils. Gebrauch. 


beendet sind. An den gewöhnlichen 
Tischen beträgt der Mindesteinsatz 
zwei Mark. Martin faßte einen Plan. 


Verlangen Sie einfach: die Seife Fa 


Gewinn nach System? 


„Wollen wir zusammen spielen?” fragte 
Martin das Mädchen. Er fühlte den 
Pulsschlag seines Herzens an der 
Schlagader des Halses. Sie hatte höch- 
stens dreihundert Mark, und sie konnte 
es sich nicht leisten, das Geld zu ver- 
lieren. Er aber besaß über zweitausend 
— und es würde ihm nichts aus- 
machen, die Hälfte davon zu verlieren. 


Er wollte — er mußte ihr eine Lektion 

fühlbarer Art erteilen. nenohe 
„Was meinen Sie?“ fragte sie, mit je- e 
ner höflichen Arroganz, die er so sehr handliche 
an ihr und allen haßte. 

„Sie spielen fünf Spiele”, erklärte er Stück 


ruhig, „und ich bin zur Hälfte an Ihren 

Gewinnen und Verlusten beteiligt. 

Dann mache ich fünf Spiele — und Sie 

sind zur Hälfte an meinen Gewinnen 

und Verlusten beteiligt...” 

Sie kniff die Augen zusammen und eo o o o 

sah ihn mißtrauisch an: „Und was ver- —- eine Feinseife neuen Stils 

sprechen Sie sich davon?“ 

Er merkte selber, wie falsch seine 

Stimme klang, als er scheinbar fröh- 

lich und freundlich bemerkte: „Sie sind ® DREIRING-WERKE KG - KREFELD 

ein ‚Proiessionell’ — Sie spielen nach Seienherslohar ON IFR| 

den wissenschaftlichen Systemen Ihres en 
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In unserer Hundeserie 


bellt’s heute zum 10. Male! 


He, du Wolligebirge! Dreh dich mal um. Die Leute wollen nicht glauben, daß du ein Hund bist... Es ist ein Komondor, einer der 3 unga- 


Der Teppic 
lebt ja ....! 


Wiebe Frauchen und Herrchen! Liebe 
Freunde unserer Hundeserie, in der es 
heute zum 10. Male bellt! Lassen Sie 
uns dieses kleine Jubiläum mit einem 
seltenen Anblick feiern. Es gibt einen 
weißen Bettvorleger von allerschwer- 
ster Wollqualität 
(Foto rechts). Der 
ist so gearbeitet, 
daß er sich auf Zu- 
ruf sogar erhebt. 
Das kostbare Stück 
ist hinten so wie 
vorn. Wer ihn wan- 
deln sieht, wird 
unwillkürlich  aus- 
rufen: „Fritzchen, 
komm vor und laß 
den Quatsch!“ Aber Bitte nicht drauf- 
es steckt kein Fritz- treten. Siehe die 
chen unter dem Überschrift linksl 
Wollgebirge, sondern ein Hund, ein 
Komondor, der schwerste der drei un- 
garischen Hirtenhunde (Komondor, Ku- 
vasz und Puli), die auch in Deutsch- 
land ihre Liebhaber gefunden haben, 

Der Komondor besteht zu zwei Drit- 
tel aus Hund und zu einem Drittel 


He, ihr Eisbären! Macht mal eine kleine Pause zum Vorstellen: Dies also sind Kuvasıs, die eleganter behaarten Gegenstücke zum 


rischen Hirtenhunde. Sein Vetter, der Puli, ist eine Nummer kleiner. 


aus Fell. Und man muß erst die Fran- 


sen hochheben, um zu sehen, wo Sü-” 


den und Norden ist. Die Natur hat 
Humor, macht gelegentlich Scherze, 
handelt aber nicht sinnlos. In den rau- 
hen Weiten der Pußta, wo der Ko- 
mondor noch heute manche Herde vor 
Raubwild schützt, sieht er sein Leben 
lang keine Hütte. Selbst seine Kinder 
kriegt er im Freien. Es kann wochen- 
lang Bindfäden regnen, kein Wasser- 
tröpfchen wird je seine Haut er- 
reichen. In der Abwehr von Bären und 
Wölfen, die sich seiner Herde nähern, 
bleibt er ewiger Sieger. Denn sowohl 
Bär als auch Wolf haben im Hand- 
und Pfotengemenge mit ihm schnell 
die Schnauze voll, nämlich voller 
Haare. Ihr Biß geht höchstens in die 
panzerartigen ‘Wollplacken und -zot- 
teln, zu denen sich die absterbenden, 
aber nicht von selbst ausfallenden 
Haare mit den nachwachsenden ver- 
filzen, Was ihm an Wolle zuviel wird, 
bleibt nicht beim Friseur sondern an 
dem Gestrüpp hängen, das ihm bei 
seinen nächtlichen Kontrollrunden zum 
Naturkamm gereicht. Während der 
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„“Komondor als „Nachtwächter“ die 
Herde vor Überfall schützt, ist der 
kleinere und dunklere Puli als reiner 
„Tagwächter“ der verlängerte Arm 
des Hirten und nur zum Dirigieren der 
Herde da, Der Puli bringt es zum Bei- 
spiel fertig, eine Herde von 50 Stieren 
von den weiblichen Rindern getrennt 
zu halten. Sein Trick dabei ist, die 
widerspenstigen oder gar angreifen- 
den Stiere in die Knie zu zwingen, in- 
dem er sie zielsicher anspringt und 
bei den Nüstern packt. Verfehlt er 
sein Ziel, so hat er zwar verspielt und 
wird totgetrampelt. Aber meistens 
funktioniert die Methode, und die 
Stiere bekommen vor ihm einen Bul- 
lenrespekt. Ein für allemal. 

Kaiser Wilhelm II. besaß in Doorn, 
seinem holländischen Fluchtsitz, einen 
Komondor als ersten Wachhund. Er 
hieß „Perle von der Amstel”. Im Volks- 
mund hieß er „Der weiße Tod’. Zu 
gleicher Zeit spielte auf Hitlers Berg- 
hof ebenfalls ein ungarischer Hirten- 
hund den vierbeinigen Wächter Num- 
mer 1, zwar kein Komondor und kein 
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mondor und Puli. Erst waren sie Fürstenhunde, dann Hirtenhunde. > 


Tchzahl 


mirsanden 


Knöpfen ab! 


Ja. nein, ja... Wollen Sie wirklich so Ihre Ent- 
scheidungen treffen? Wollen Sie sich nicht lieber 
auf sichere Tatsachen stützen? Zum Beispiel — 
wenn es sich um einen Uhrenkauf handelt - 
auf die 7 eindeutigen DUGENA-Vorteile? Sie 
machen Ihnen die Wahl der richtigen Uhr leicht. 
Die rote DUGENA-Plombe gibt Ihnen die 
Sicherheit, eine Uhr gefunden zu haben, die 
mit der Zeit geht — im Stil wie in der Technik. 


7 DUGENA-Vorteile, für die die rote Plombe bürgt: 
A Internationaler Stil in Form und Technik 


A Jedes Teil in leistungsfähigen Spezialwerkstätten 
nach modernsten Herstellungsverfahren gefertigt 


A Qualität gemäß den hohen Dugena- Anforderungen 
A Unerbittliche elektronische Doppelkontrolle 

A Gemeinschaflsgarantie im ganzen Bundesgebiet 
A Großzügiger Dugena-Zahlungsplan 

A Gerechter Preis - in der Dugena-Plombe eingeprägt 


stilsicher - zeitsicher 


Die rote Plombe - 
Wahrzeichen jeder 
echten DUGENA 


„Dugena. -Uhren schon ab DM 40.-, 


ihre Spitzenmarke, die Alpina. , ab DM 139.- 
Wer dieses Zeichen führt, berät Sie gut! 
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Kochtopf- 


u Bienen? Der reinsie 


Lauter Sonnenterrassen eines Hochhauses? Nein, mitlesen, was sich in diesem Gebäude alles abspielt, wird 
nur ein umgekippter Bienenkorb... Aber wenn Sie einmal Ihnen sicher eine Gänsehaut des Wunderns kommen ...! 


Nach langer Winterpause benutzen 
die Bienen den ersten warmen Tag 
im Jahr zum Reinigungsflug. Sie ent- 
schlacken sich (Vorsicht, Wäsche weg!), 
und dann geht's auch gleich los: Wei- 
denkätzchen blühen und locken schon. 
Erstes Bieneniutter. Schont es bitte! 


= 
Noch im Jahre 1913 hätten Sie einen 
merkwürdigen Mann durch die alten 
Bäume der Burggräflich zu Donaschen 
Forsten Westpreußens hangeln sehen 
können, von Stamm zu Stamm, oft an 
langen Seilen pendelnd und mit einem 
Beil in der Hand. Der Mann hieß 
Görke und war der letzte deutsche 
Zeidler. So wurden die Waldimker 
genannt, die sich jahrhundertelang 
wie honigleckende Bären zu den na- 
türlichen Baumhöhlen der Bienen 
Zugang verschafften, um Süßstoff und 
Wachs zu ernten. Denn die Bienen 
waren, bevor sie der Mensch in Bienen- 
körbe sperrte, im Wald zu Haus. Karl 
der Große zum Beispiel erklärte den 
Nürnberger Reichswald zum Bienen- 
wald. Und wer von seinen Zeidlern 
aus Faulheit oder Bequemlichkeit den 
Nürnberger Bienen deu gesamten 
Honigvorrat wegnahm, anstatt ihnen 
immer einen Teil als Nahrung zu be- 
lassen, wurde als Bienenschinder ohne 
Gnade dem Henker überantwortet. 
Bienenprozesse gibt's übrigens auch 
heute noch. So mußte einmal das Land 
Nürttemberg-Baden rund 48000 Mark 
Schadenersatz zahlen, nur weil einem 


In 40 Arbeitstagen 


1. Vom 1. bis 3. Lebenstag ist sie Auf- 
wartefrau, muß Zellen putzen, kehrt 
Schmutz zusammen. 2. Vom 3. bis 
13. Tag spielt sie Kindermädchen und 
füttert die Baby-Maden. 3. Vom 13. bis 
zum 18. Tag schwitzt sie Wachsziegel, 


Drinnen im Stock werden die Waben 
gebaut und gereinigt. In jedes Sechs- 
eck der Abteilung „Kinderstube” legt 
die Königin ein Ei. Aus den Eiern 
werden Maden, aus den Maden Bie- 
nen: Pausenloser Nachwuchs, der ge- 
pllegt und auigepäppelt werden will. 


Karlsruher Imker infolge falscher 
Schädlingsbekämpfung auf Rapsfeldern 
durch Beamte einer staatlichen Do- 
mäne über 100 Bienenvölker schlag- 
artig vergiftet worden waren. 

Früher spielte die Biene eine viel 
größere Rolle als heute. Dr. med. 
Hippokrates, Altgriechenland (400 vor 
Christi) kannte schon die rheuma- 
heilende Kraft des Giftes im Bienen- 
stachel. (Heute kauft man in den 
Apotheken fertige Bienengiftsalben.) 
Seine Landsleute erfanden das Kan- 
dieren der Früchte, indem sie sie 
durch Honigüberzug haltbar machten. 
Die Ägypter benötigten Wachs zum 
Einbalsamieren ihrer Verstorbenen. 
Die Römer kannten schon angestellte 
Bienenmeister. Man bedenke: Honig 
war der einzige Süßstoff bis in unsere 
Neuzeit hinein. In vielen Städten des 
Mittelalters wurden Honigmärkte ab- 
gehalten. Vater Staat kassierte eine 
Bienensteuer,... In diesen blühenden 
Zustand fuhren wie eine Axt die Ein- 
führung des Rohrzuckers aus Übersee 
und die Gewinnung von Rübenzucker 
im eigenen Land. Der Honig zum 
Süßen für den Massenverbrauch war 


rsiaaf 
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er \ en 
In der Abteilung „Vorratskammer“ 
wird schon für schlechte Tage und den 
nächsten Winter vorgesorgt. In jedes 
Sechseck stampfen die Bienen den 
Honig. Und wenn die Behälterchen voll 


sind, werden sie als eiserne Reserve 
zugedeckelt. Fofös: H. Fischer-Warenholz 


abgemeldet. Dabei ist sein knochen- 
und blutbildender Gehalt an Kalk, 
Eisen, Kupfer, Mangan, an Trauben- 
und Fructzucker (der unmittelbar ins 
Blut geht), an Säuren und Eiweiß- 
stoffen unerreicht und gibt ihm Heiz- 
werte von 3200 Kalorien pro Kilo! 
Bienen sammeln übrigens gar keinen 
Honig. Was sie sammeln, ist Blüten- 
staub und -nektar, der noch 50 bis 
90 Prozent Wasser enthält. Erst zu 
Hause im Stock geben die Bienen vom 
Außendienst den Nektar an die 
Bienen vom Innendienst ab, die ihn 
eindicken und unter Zusatz von Drü- 
sensäften zu Honig machen und ihn 
entweder an den Nachwuchs verfüt- 
tern oder als Vorrat einstampfen. Um 
1 Kilo Honig zu erzeugen, müssen 
3 Kilo Nektar her. Den sammeln die 
Bienen 50milligrammweise, denn nur 
50 Milligramm Nektar passen in ihre 
Honigblase, die wie ein kleiner Tank 
gleich hinter der Taille liegt. Eine 
Füllung setzt 100 Blütenbesuche vor- 
aus. Die kann eine Biene in 10 Minu- 
ten erledigen. Mit 40 solcher Tank- 
flüge und demnach 4000 Blütenbe- 
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übt die Arbeitsbiene 5 verschiedene Berufe aus: 


mauert damit neue Waben, nimmt den 
älteren Bienen vom Außendienst die 
Fracht ab, bereitet und speichert den 
Honig. 4. Vom 18, bis etwa 23. Tag 
wird sie an die Haustür abkomman- 
diert, spielt Rausschmeißer und läßt 


keine Fremden ’rein, es sei denn, sie 
bringen Nahrung mit. 5. Und erst vom 
23. Tag an bis an ihr Ende. hat sie 
Außendienst und trägt fleißig ein. Sie 
stirbt zwischen ihrem 35. und 40. Le- 
benstag. Zeichnungen: Herbert Scheurich 


Endlich 


Die neuartige Verbindung von Puder und 


Grund-Make-up-Creme schuf für Sie 
MAX FACTOR HOLLYWOOD 


> Aufzutragen wie Puder... 
also nur mit einer Quaste 


>» haftet genau wie Creme... 
also sehr lange und sehr gut 


p schützt und pflegt Ihre Haut 
durch feinste Spezialöle 


Creme Paft in der Spiegeldose mit Spezialquaste nur DM 6,75 
Creme Pafft - Nachfüllung mit Spezialquaste - nur DM 4,95 


nad, | ol originalgetreu in Deutschland hergestellt. 
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BA HEIM 


Reporterinnen berichten für Constanze: Mein interessantester Fall (2) 


Das vergesse ich nie! 


Der Mord . an Helene Lang, vor 
Jahren geschehen, ist noch nicht ver- 


. .. den Mörder, Reinhard 
Schossau, blieb der Oifentlichkeit unbe- 


Madlen Lorei (Foto rechts) ist Reporterin der Frankfurter 
„Nachtausgabe“ mit einem für Frauen ungewöhnlichen 
Spezialgebiet: Katastrophen und Kapitalverbrechen. Sie 
ist 36 Jahre alt und kennt alle Kriminalbeamten in Frank- 
furt und Umgebung. Mit dem berufismäßigen Schreiben 
fing Madlen schon als Elfjährige an. Für das bescheidene 
Honorar von 10 Piennigen lieferte sie ihren Klassen- 
kameraden Schulaufsätze, die garantiert quite Noten ein- 
brachten. Zur Zeitung kam sie dann aber — wie die 
meisten Journalisten — erst auf Umwegen. Madlen war 
Stenotypistin,. Anwaltssekretärin, Bankangestellte und 
Lektorin bei der Uia. Zwischendurch schrieb sie Kurz- 
geschichten und Romane, die ihr das Geld für den Friseur ° 
und die Abendschule einbrachten. Bei den Romanen kam dann der Erfolg über 
Nacht — wie im Roman. „Stürmischer September“, der Roman einer Strafver- 
teidigerin, erschien zu Beginn des Krieges in Berlin. In wenigen Monaten 
wurden 150000 Exemplare verkauft, und Madlen besaß ein kleines Vermögen. 
Damit tat sie etwas sehr Vernünitiges: sie reiste — solange es der Krieg 
erlaubte — kreuz und quer durch Europa. 1946 kam sie in ihre Heimatstadt 
Frankfurt zurück. Das Geld war weg. Mit kleinen Skizzen für die Tageszeitungen 
erschrieb sich Madlien neues. Dann ließ sie sich von einem Lokalredakteur zu 
ihrer ersten Reportage überreden. Es wurde ein kritikgeladener Bericht über die 
Kriminellen und Gestrandeten im Nachkriegs-Frankfurt. Er „kam an“, weil er 
mit Herz geschrieben war. Und mit Herz schreibt Madlen Lorei auch heute 
noch, obwohl sie bei vielen Kollegen als „Hartgesottene“ gilt, der der Anblick 
einer Leiche ebensowenig ausmacht wie der eines Mörders. „Manchmal wollte 


gessen, obgleich der Täter gefaßt und 
verurteilt wurde. Das Urteil gegen... 


greiflich: die bürgerlichen Ehrenrechte 
wurden . Schossau nicht aberkannt. 


Die Angehörigen der Ermordeten, Helenes Mutter sowie ihre Schwester 
Wilma, können nicht vergessen, daß der Mörder vor Gericht die Ehre seines 
Opfers besudeln durfte, ohne daß die Staatsanwaltschaft etwas dagegen unter- 
nahm. Auch ihr Strafantrag blieb ohne Erfolg. Fotos: Englert (8), Dallügge (1) 


ich, es wäre so”, 


D er Fall Schossau hat vor drei Jahren 
Tausende erregt. Mich erregt er noch 
heute. Ich habe vorher und nachher 
als Reporterin der Frankfurter „Nacht- 
ausgabe” über Dutzende von Kriminal- 
fällen und Katastrophen berichtet. Die 
Gesichter von Mördern sind grausam 


oder mit Biedermannsmiene vor mir 


aufgetaucht und wieder verblaßt. Re- 
porter müssen vergessen können, um 
empfänglich zu sein für das, was mor- 
gen geschieht. Den Fall Schossau kann 
und will ich nicht vergessen. Er ist 
für mich nicht nur die Geschichte vom 
schrecklichen Ende einer jungen Magd. 
Er ist zugleich die Geschichte eines 
aufsehenerregenden Urteils gegen 
einen heimtückischen Mörder. Und 
wenn ich gerade diesen Fall hier er- 
zähle, so hoffe ich dabei noch einmal 
auf ein Echo, das ich damals vergeb- 
lich erwartete. Denn der Mörder Rein- 
hard Schossau wurde zwar zu lebens- 
länglichem Zuchthaus verurteilt, aber 
das Gericht erkannte ihm die bürger- 
lichen Ehrenrechte nicht ab. Es wurde 
ihm sogar ein Gnadengesuch anheim- 
gestellt. Morgen oder übermorgen 
wird Reinhard Schossau vielleicht da- 
von Gebrauch machen. Dann wird der 
Mörder wieder unter uns sein, wie 
damals, als die folgende knappe Mel- 
dung des Polizeiberichts in unserer 
Redaktion eintraf: 

„Ein Radfahrer, der heute gegen 
16.55 Uhr auf der Bundesstraße am 
Kilometerstein 8,7 bei Hahn im Taunus 
ein paar. Schritte in den Wald ging, 
machte eine furchtbare Entdeckung. Er 
fand Gesichtsteile und Teile von Hän- 
den und Füßen eines Menschen. Es ist 
anzunehmen, daß die Leichenteile von 
einem Kraftfahrzeug aus in den Wald 
geworfen worden sind. Die Kriminal- 
inspektion Wiesbaden hat die Ermitt- 
lungen aufgenommen .. .“ 

Es war der 20. August 1951, ein Sonn- 
tag. Die Meldung erfüllte selbst un- 
seren hartgesottenen Nachrichten-Re- 
dakteur, auf dessen Schreibtisch täg- 
lich Berichte über brutale Verbrechen 
landen, mit Grausen. Am nächsten 
Tag versetzte sie die Bevölkerung der 


meint Madlen dazu. 


„Dann hätte ich es sicher oft leichter.“ 


Taunusgegend in Angst und Schrecken. 
Fünf Tage später war ich unterwegs. 
„Sie müssen sofort nach Niederwall- 
menach fahren”, hatte mein Chef- 
redakteur zu mir gesagt. „Die Leser 
wollen sich mit den knappen Berichten 
der Kriminalpolizei nicht mehr zufrie- 
den geben. Versuchen Sie, über die 
Ermordete so viel wie möglich zu er- 
fahren. Vielleicht gibt es dabei auch 
Anhaltspunkte für den Täter." 
Der Mensch, dessen zerstückelte Teile 
man gefunden hatte, war ein junges 
Mädchen gewesen. „Es handelt sich 
um die 2l1jährige Helene Lang, zuletzt 
wohnhaft in Niederwallmenach, Kreis 
St. Goarshausen. Von dem Täter fehlt 
bisher jede Spur“, lautete die letzte 
Meldung der Kriminalpolizei. Abends 
gegen sieben Uhr fuhren mein Foto- 
kollege Günter E. und ich, in meinem 
kleinen Wagen über die holprige Dorf- 
straße von Niederwallmenach. Wir 
hatten unterwegs eine Panne gehabt, 
die uns drei Stunden kostete. Außer- 
dem hatten wir uns verfahren, Der 
Ort lag abseits von den großen Land- 
straßen, neun Kilometer von der Kreis- 
stadt und nächsten Bahnstation, St. 
Goarshausen, entfernt. Um Mitternacht 
sollten wir wieder in Frankfurt auf 
der Redaktion sein. 
Wir hätten nun dem Bürgermeisteramt 
zusteuern können, um uns zu erkun- 
digen, wo Helene Lang gewohnt hatte. 
Aber leider sind Ämter meist dürftige 
Informationsquellen. Wirtshäuser sind 
ergiebiger. Niederwallmenach hatte 
zwei. Ich hielt aufs Geratewohl vor 
dem Gasthaus „Zur Sonne“, fast mit- 
ten im Dorf. Wir wußten, daß der Ort 
nicht viel mehr als 500 Einwohner 
hatte und folgerten: hier muß jeder 
jeden kennen. 
Ein paar Bauern unterbrachen ihr Ge- 
spräch, als wir die Wirtsstube betra- 
ten. Als der Wirt uns ein Glas Bier 
auf den Tisch stellte, und wir ihn ins 
Gespräch zogen und der Name Helene 
Lang fiel, zögerte er einen Moment, 
deutete dann aus dem Fenster und 
sagte: „Dort drüben in dem Haus mit 
den grünen Läden arbeitete sie, die 
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Otto fragt: 
Was ist Sozialprodukt? 


»Da redete heute in der Straßenbahn je= 
mand von »Sozialprodukt«. Was ist das 
eigentlich?« fragt Brigitte. 

Fritz lacht: »Stell dir mal vor, alles was 
wir in Deutschland in einem Jahr produ= 
zieren, wird auf einen Haufen getan: 
Lebensmittel, Kleider, Möbel, Maschinen 
usw. Dieser Haufen ist das Sozialpro= 
dukt.« 

»Also alle in Deutschland neu hergestell= 
ten Waren?« fragt Brigitte. 

»Ja! Natürlich gehören dazu auch neuge= 
baute Häuser oder Verkehrsanlagen, aber 
auch alle Arten von Verdiensten und Ein= 
nahmen—eben das Volkseinkommen. Die 
Waren werden nun selbstverständlich 
nicht auf einen Haufen getragen, sondern 
sie gehen an die verschiedenen Verbrau= 
cher. Trotzdem kann man zusammenrech= 
nen, wieviel alles zusammen wert ist. Und 
das ist das jährliche Sozialprodukt!« 
»Ganz schön«, sagt Otto. »Aber nun 
möchte ich mal wissen, wieviel von die= 
sem Sozialprodukt eigentlich wir Arbeit= 
nehmer kriegen und wieviel die ande- 
ren?« 

»Das Sozialprodukt geht in drei Teile. 
Den ersten bekommen die Arbeitneh= 
mer — also Arbeiter und Angestellte —, 
den zweiten Teil bekommen die Selb= 
ständigen — also Bauern, Fabrikanten, 
Handwerker, Groß- und Einzelhändler 
und die freien Berufe. Und schließlich be= 


kommt einen erheblichen Teil der Staat.« 
»Wie hoch sind die einzelnen Teile?« 
fragt Brigitte. 

»Die Arbeitnehmer bekommen rund 41 
Prozent, die Selbständigen 20 und die 
Steuer 39.« 

»Da kriegt der Staat aber eine ganze 
Menge«, sagt Otto. »Und wie ist es mit 
uns Arbeitnehmern? Haben wir in letzter 
Zeit mehr oder weniger bekommen?« 
»Der Anteil der Arbeitnehmer ist seit 
1950 etwas heraufgegangen, der Anteil 
der Selbständigen von 25 Prozent auf 
20 Prozent gefallen. Dafür stieg der An= 
teil des Staates von 34 auf 39 Prozent.« 
Die meisten Menschen können sich von 
den Größenverhältnissen in der Wirt- 
schaft kein richtiges Bild machen. Aber 
wenn man diese Größenverhältnisse nicht 
kennt, kann man auch in wirtschaftlichen 
Fragen kein richtiges Urteil abgeben. Wer 
die verwickelten Verhältnisse der moder= 
nen Wirtschaft übersieht, wird alle Fra= 
gen nüchtern beurteilen und Einseitig= 
keiten vermeiden. Er wird auch nicht mit 
dem Holzhammer des Streiks die Wirt= 
schaft reformieren wollen, sondern setzt 
sich lieber an den runden Tisch der Ver=' 
ständigung. 


DIE WAAGE 
Gemeinschaft zur Förderung des Sozialen Ausgleichs e.V. 


Vorsitzer: Franz Greiss, Köln am Rhein, Schildergasse 32-34 


Es 2 


Es war nicht einfach, die ee 


den Stewardessen (links Violette 
Kuhn) einmal unter einen Foto-Hut zu 
bekommen. Bei jeder Landung mußte 
eine der beiden „himmlischen Schwe- 
stern“ an Bord bleiben, um die Reini- 
gung des Flugzeugs, ausgeführt von ört- 
lichen „Bodentruppen”“, zu überwachen. 


Notizen über einen gutgekühlten Flug von Zürich nach Rio de Janeiro 


ıebesbrief an die St. Gallen 


Einer der drei deutschen Journalisten, die 
die Schweizerische Luftverkehrsgesellschaft 
Swissair zu einem Flug ihrer neu eröffneten 
Südamerikalinie eingeladen hatte, war der 
Chefredakteur unserer Zeitschrift. Er schil- 
dert Ihnen hier seinen Flug Zürich — Rio de 
Janeiro, erstens, um Ihnen das Gruseln vor 
Transatlantikflügen abzugewöhnen, und 
zweitens, um damit der Swissair für die 
noble Einladung ein Danke schön zu sagen. 


- 
Wenn die Geschichte nicht so ins 
Geld ginge, würde ich Ihnen emp- 
fehlen: Verbringen Sie Ihren nächsten 
Freitagabend doch einmal in Rio! Das 
Ganze ist, wenn Sie das Geld nicht 
zählen, ein Klacks: Donnerstag mittag 
steigen Sie in Zürich (wer ist heute 
schon nicht gelegentlich mal in Zürich) 
in die Maschine. Genau einen Tag 
später, ganz genau: einen Tag und 
fünf Minuten später, also Freitag mit- 
tag, steigen Sie in Rio wieder aus. 
Zwischendurch haben Sie, bei. einer 
Zwischenlandung in Senegal, ein biß- 
chen Afrika genascht. Gute Freunde 
(wer einen solchen Flug bar aus der 
Tasche bezahlen kann, hat selbstver- 
ständlich gute Freunde auc in Rio) — 
also gute Freunde halten ein erlese- 
nes Nachmittags- und Abendprogramm 
für Sie bereit: ein Bad am Copaca- 
bana, am schönsten Strand der Welt, 
eine Fahrt auf den Zuckerhut, am 
Abend einen Besuch in — ach, reden 
wir nicht davon. Am nächsten Morgen, 
Sonnabend um zehn, startet Ihre Ma- 
schine wieder, und einen Tag später, 
Sonntag nachmittag, sind Sie wieder in 
Zürich, genau rechtzeitig, um die 
ersten Toto-Ergebnisse noch mitzu- 
kriegen. Zwischen Donnerstag mittag 
und Sonntag nachmittag liegen, über 
den Daumen gerechnet, lumpige zwan- 
zigtausend Kilometer. Das ist der 
halbe Erdumfang. Na, wenn schon ...! 
> 
Das ist natürlich eine infame Ver- 
harmlosung, wenn ich so einfach hin- 
schreibe: Sie steigen Donnerstag mit- 
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tag in Zürich ein, huschen eben mal 
über den halben Erdball und sind 
Sonntag nachmittag wieder da. Das 
klingt so schmächtig nach Eben-mal- 
drei-Tage-Verreisen. Dabei kündigt 
sich ein solcher Flug trächtig und 
prächtig wochenlang vorher an, als 
wollte man für immer auswandern. 
Ich hatte nicht nur immense Frage- 


bogen auszufüllen, um das brasilia- 


nische Visum zu bekommen, sondern 
auch folgenden Revers zu unterschrei- 
ben: „Ich erkläre hiermit wahrheits- 
gemäß und indem ich mich. den bra- 
silianischen Gesetzen unterwerfe, daß 
ich niemals irgendwelche Handlungen 
begangen habe, die der öffentlichen 
Ordnung, der nationalen Sicherheit 
oder der Struktur der politischen Insti- 
tutionen meines Heimatlandes oder 
der Länder, in denen ich ansässig war, 
als schädlich betrachtet werden könn- 
ten oder als solche betrachtet werden 
konnten. Ferner erkläre ich, daß ich 
niemals ... und in keinem Land 
wegen Verbrechen verurteilt worden 
bin, welche nach brasilianischen Ge- 
setzen eine Auslieferung veranlassen 
könnten.“ Dann mußte ich mich noch 
rundherum von einem Onkel Doktor 
untersuchen lassen. Kurz bevor ich 
ihm die zwanzig Mark auf den Tisch 
legte, jagte er mir noch eine Anti- 
pockenspritze irgendwo in den Rücken. 
* 


Aber auch prächtig, sagte ich, kündigt 
sich eine solche Reise an: Eine Woche 
vorher legte mir die Swissair den 
kostenlosen Flugschein auf den Tisch. 
Da standen die Namen Zürich, Genf, 
Lissabon, Dakar, Recife, Rio de Ja- 
neiro und Sao Paulo drin, schnell mit 
Tintenschrift hingeschrieben, als wenn 
es sih um Hamburg und Düsseldorf 
handelte. Und eine herrliche blaue 
Reise-Umhängetasche mit dem Auf- 
druck „Swissair“ gab es dazu! Diese 
Tasche wollte ich gerade meiner 
Nichte für ihren Badeurlaub schenken, 
als ich in den Reiseratschlägen las: 


„Die Swissair-Reisetasche, die Sie zu- 
sammen mit dem Flugschein erhalten, 
dient für Toilettenartikel und andere 
Gegenstände, die Sie während des 
Fluges benötigen könnten, da die 
Koffer im Gepäckraum untergebracht 
und nicht zugänglich sein werden.“ 
* 


Die Swissairtasche! Erst wollte ich sie 
also verschenken. Jetzt möchte ich sie 
mir am liebsten als Bild an die Wand 
hängen. Meine Liebe zu ihr ent- 
brannte allerdings erst auf dem Rüc- 
flug. Denn auf dem Hinflug hatte ich 
sie natürlich völlig falsch gepackt. 
Statt der Hausschuhe, die tief unter 
inir im Koffer ruhten, hatte ich einen 
Wälzer über Brasilien drin. Und statt 
des Handtuches einen überflüssigen 
Pullover. Und was hatte ich mir 
eigentlih mit dem Dutzend Juno- 
Päckchen gedacht? Wo es an Bord so 
ziemlich jede Marke zu billigstem 
Preis zu kaufen gibt. Und was mit den 
zwei Pfund Obst? Wo es an Bord — 
aber lassen Sie mich endlich abfliegen! 
* 
Das neue Flughafengebäude in Zürich- 
Kloten ist einem riesigen modernen 
Vergnügungsetablissement ähnlicher 
als einem Verkehrsknotenpunkt. Die 
sportlich, ja unternehmungslustig ge- 
kleideten Menschen, die da wie zur 
Erholung an der Bar oder in den 
tiefen Ledersesseln sitzen, sehen aus, 
als wollten sie sich hier ein bißchen 
amüsieren. Nur die blauen Swissair- 
taschen, die sie neben sich liegen 
haben, enthüllen jeden einzelnen als 
kühnen Weltflieger. Die einen warten 
auf die Maschine nah New York, die 
andern haben eine Farm in Brasilien 


zum Ziel, wieder andere Kairo, Süd- ' 


afrika, Indien... „Die Passagiere der 
Swissair nach Brasilien über Genf, 
Dakar, Recife, Rio werden gebeten, 
sich zur Maschine zu begeben!“ mel- 
det sich der Lautsprecher. Dreißig 
oder vierzig Reisende schlendern zu 
dem bezeichneten Ausgang. Sie drän- 


geln nicht, wie sonst vor kleinen 
Flügen, sondern schlendern, denn 
diese Weltreisenden wissen: Jeder 


Passagier hat seinen festen Platz, ge- 
kennzeichnet durch eine mit seinem 
Namen bedruckte Karte, die auf dem 
Fauteuil liegt. Eine der beiden Ste- 
wardessen — hier Hostessen genannt 
— geleitet uns zu den Plätzen. Sie 
nimmt uns mit sanfter, Jächelnder Be- 
stimmtheit die Mäntel ab, hängt sie 
über einen Bügel und bringt sie zur 
Mitte des Flugzeugs in die Garderobe. 
Die Hüte und das kleine Reisegepäck, 
also auch die Swissairtasche, werden 
in der schmalen Ablage links und 
rechts über unseren Köpfen verstaut. 
Man macdt sich mit dem Nachbarn 
bekannt. Hoffentlich ist es einer nach 
Ihrem Geschmack. Und hoffentlich 
sprechen Sie zufällig eine seiner 
Sprachen. Mit diesem Nachbarn leben 
Sie nämlich rund vierundzwanzig 
Stunden in engster Tuchfühlung. Mal 
hat er den Ellbogen auf der Arm- 
lehne zwischen Ihnen, mal Sie, Bei 
der ersten Ellbogen-Fühlungnahme 
entscheidet sich bereits, ob Sie gute 
Nachbarn sein werden. Das größte 
Glück ist natürlich, einen Nachbarn zu 
haben, der seine blaue Swissairtasche 
genau mit anderen Dingen vollge- 
stopft hat als Sie. Ich hatte eine glän- 
zende Nachbarschaft. Wir halfen uns 
gegenseitig aus mit Rasierapparat, 
Hausschuhen, Taschentüchern, Feuer- 
zeug, Oberhemd und Kölnisch Wasser 
wie ein auf eine Insel verstoßenes 
Paar. Als wir über der Bucht von Rio 
kreisten, tranken wir beide Brüder- 
schaft mit einem Schweizer Pflümli- 
schnaps und schworen uns, bald wie- 
der einm-“' gemeinsam zu fliegen. Wir 
sagten mit Betonung: fliegen. Mög- 
licherweise kämen wir auf der 
ebenen Erde und ohne diese Art 
Bruderschaftshilfe dicht unterm Him- 
me] weniger gut miteinander aus. Im 
ersten Brief, den wir uns wochenlang 
nach der Reise (Austausch von Fotos) 


schrieben, sagten wir wieder Sie zu- 
einander. Darf ich endlich losfliegen? 
* 


Kaum waren wir in die Zürcher Lüfte 
gestiegen, um einen der längsten 
Kursflüge der Welt anzutreten, sank 
. die Maschine nach etwa einer Stunde 
schon wieder zur Erde: Zwischenlan- 
dung in Genf. Wir hatten uns in un- 
seren Fauteuils gerade zurechtgerekelt 
und den Schlips lockergebunden — da 
schon diese Zwischenlandung. Wir 
waren beinah ärgerlich über diese 
Genfer Störung, ja, wir mußten das 
Flugzeug sogar für eine Dreiviertel- 
stunde verlassen und uns zu diesem 
Zwecke wieder landfein machen, Schlips 


grafien unseres Flugzeugs, Luftpost- 
briefpapier mit Umschlägen, Zeitungen 
und Zeitschriften, Speisekarten mit 
gemalten Schweizer Motiven vorn und 
hinten, Flugpläne, einen Tintenkuli 
mit Ersatzmine, Beschwerdeformulare 
an die Swissair-Direktion mit vielen 
weißen Flächen, einen Karton mit ver- 
schiedenen Schweizer Schnäpsen in 


Liliputflaschen . ... „ zwischendurch 
kamen Ansagen aus der Kanzel: 
„Links sehen Sie Lyon liegen — 


rechts Biarritz — rechts Valladolid... 
Wir haben gutes Wetter .. . fliegen 
in 5200 Meter Höhe ... haben eine 
Stundengeschwindigkeit von 440 Kilo- 


metern ... wünschen Ihnen einen an- 
festziehen und — genehmen Flug.” 
und überhaupt. Mir Und ob der ange- 
schien, als hätte nehm war: zwi- 
dieseLandung mehr DI ER schen den zahllosen 
dekorativealsprak- X Aufmerksamkeiten 
tische Bedeutung: (servi ä bord au depart de Geneve) und Ansagen gab 
Die Maschine war Aperitifs es ein Diner von 


von Zürich aus fast 


mehr als zwei Stun- 


voll, und nur drei, Caviar Malossol denundachthundert 
vier Leutchen stie- : Kilometer Länge. 
Ben hier noch zu Germiny en tasse Es war- wie ‘ein 
uns. Ich kam mir BRZT Hochzeitsschmaus 


ein bißchen vor wie 
einStreckentaucher, 
der kurz nach dem 
Sprung ins Wasser 
noch einmal schnell 
Luft holen sollte. 


War diese Zwi- 
schenlandung eine 
Verbeugung der 
„deutschen“ vor 


der „französischen“ 
Schweiz? Ich hatte 
tatsächlich auf die- 
sem. Flug den Ein- 
druck gelegentlicher 
gegenseitiger Ver- 
beugungen dieser 
Art.Mal begann die 
Ansage durch den 
Lautsprecher mit 
„Mesdames, Mes- 
sieurs...“ und mal 
mit „Meine Da- 
men und Herren“. 
Eine noblere Ehe, 
so sagte mein EIl- 
bogennachbar ein- 
mal, läßt sich gar 
nicht denken: Mal 
ist dieser, mal jener 
gleichberechtigt... 
x 


16.25 Uhr Start in 
Genf. Pünktlich auf 
die Minute, wie 
beim Rundfunk. 
Endlich Abflug aus 
Europa, endlich Ab- 
flug in eine neue 
Welt. Aber halt mal, 
da steht ja noch: 
Lissabon!Zwischen- 
landung 20.40 .Uhr. 
Also über vier Stun- 
den Flug nach Por- 
tugal. Bitte sehr. Dann erst werden 
wir sagen können: „Hinfort Europa!“ 
* 
Haben Sie schon einmal ein pausen- 
loses Theaterstück von vier Stunden 
Länge erlebt? Ich habe es; auf dem 
Flug Genf—Lissabon. Wenn Sie etwa 
meinen, Sie könnten sich während 
solcher vier Stunden oder überhaupt 
während eines solchen Fluges von 
Welt zu Welt der Angst oder 
anderen merkwürdigen Seelenregun- 
gen hingeben, haben Sie sich himmel- 
hoch geirrt. Ich nehme jedenfalls an, 
die Swissair hat außer Piloten und 
tausend anderen wichtigen Leuten 
auch einen Regisseur in Zürich ange- 
stellt, der keine andere Aufgabe 
hat, als Unterhaltungsprogramme für 
Transatlantikflüge zusammenzustellen. 
Nach dem Start in Genf begann ein 
solches vierstündiges Ablenkungs- 
manöver. Von den Stewardessen wur- 
den Liebenswürdigkeiten am laufen- 
den Band verteilt (im Flugpreis ein- 
begriffen). Ich weiß nicht mehr genau, 
was. ich während dieser vier Stunden 
alles geschenkt erhielt: eine herrliche 
Weltkarte mit den eingezeichneten 
Fluglinien der Swissair, eine Portion 
Schweizer Edelweiß, ein Bildbuch über 
Brasilien, eine Mappe mit dem Lebens- 
lauf der Swissair, Kofferzettel, Foto- 


Schlemmereien, 
Genüsse dreier 


Sie essen, 


Filet de Veau saute 
Pommes rissol&es 
Fonds d’artichauts florentine 


Salade Mimosa 


Fraises Romanoff 


Assortiment de fromages suisses 


Crackers 


und lautete Gang 
für Gang folgender- 
maßen (:Siehe die 
Speisekarte neben- 
an im Bild!). 
Bereits vor den 
Pralinen bat mich 
mein Nachbar er- 
rötend, den Gürtel 
öffnen zu dürfen. 


Corbeille de fruits 


Cafe - Liqueurs 


Pralines 


Die Mahlzeiten an Bord 


Sie bieten kulinarische 
Erdteile 
Länder. Das Speisetischchen, von dem 
balanciert nicht auf Ihren 
Knien, sondern ist 
lehnen des Sitzes verhakt. Keine Angst 
also: Es geht keın Tropfen Sekt verloren! 


* 
Über Lissabon lag 
ein heißer Spätsom- 
merabend.DasFlug- 
hafen - Restaurant 
war angefüllt ‚mit 
flüchtigen Gästen 
aus aller Welt, die 
in alle Welt flogen. 
Die Luft war stickig 
und verbraucht. Ich 
trat hinaus auf die 
Terrasse.Nebenmir 
standen schon an- 
dere Passagiere aus 
meiner Maschine. 
Sie blickten wie 
sehnsüchtig nach 
unserem blauen Vo- 
gel, der den Namen 
St.Gallentrug. Auch 
ihnen schien der 
dreiviertelstündige 
Aufenthalt in Lissa- 
bon viel zu lang- 
sam zu verstreichen. 
Ich irrte mich nicht: 
Wir alle hatten 
Heimweh nach un- 
seremFiugzeug.Und 
mir wurde auch klar 
warum: In der im- 
mer gleichbleiben- 
den angenehmen 
Kühle unserer Luft- 
druckkabine mit ständiger Zufuhr 
von frischer Luft hatten wir den ersten 
Rutsch in eine heißere südliche Zone 
gar nicht wahrgenommen. Wenn wir 
unseren fliegenden Kühlschrank schon 
bei der Zwischenlandung in Lissabon 
so schätzen lernten — wie sollte das 
erst heute nacht in Afrika oder 
morgen früh in Pernambuco werden? 

* 

Im sinkenden Abend, kurz nach halb 
zehn, Start von Lissabon nach Dakar 
in Französisch-Senegal, dem westlich- 
sten Punkt des afrikanischen Erdteils. 
Strecke: rund 3000 Kilometer in einem 
einzigen Luftsprung von rund sieben 
Stunden in einer Höhe von rund 50,0 
Metern und mit einer Geschwindigkeit 
von rund 450 Stundenkilometern — 
und dies alles in finsterer Nacht, zur 
Hälfte über weglosem Meer, zur 
Hälfte über der ebenso weglosen 
Wüste Sahara. Da soll einen nicht 
gruseln? Was geschieht, wenn eins 
der tausend Maschinenteilchen der 
St. Gallen nicht mehr mitmacht oder 
wenn einer der vier Propeller fort- 
fliegt? Der Mann muß eisenhart sein, 


sind wahre 


und vieler 


fest in den Arm- 


dem nicht solche Gedanken kommen, | 


zumal wenn er jetzt wie ich in seinem 
„Bett“ in der St. Gallen liegt und 
eigentlich schlafen soll. Bei allem 
Grübeln bleibt einem nichts, als sich 
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WETTERGEGERBTEY * 


sind Männersache. Jede Frou aber 
sollte bei Ausklang des Sommers 
sorgfältig ihren Teint prüfen, ob 
Luft und Sonne nicht feine Spuren 
zurückgelassen haben. Feine, schar- 
fe Falten, ledern wirkende Stellen 
sind Zeichen einer zu starken Aus- 
trocknung der Haut, der man schleu- 
nigst durch Tiefenfettung mit Creme 
Mouson entgegenwirken muf. 
Creme Mouson ist bekanntlich die 
hautverwandte Creme, die erst 
spurlos in die Tiefe des Haut- 
gewebes eindringt und dann von 
innen heraus ernährt, strofft, er- 
neuert und dadurch schön macht. 


Krähenfüße 
Die Haut durch Spreizen von zwei 
Fingern straffen und Creme Mouson 
durch leichtes Streichen von den 
Augenecken nach den Schläfen 


hineinmassieren. 


CREME MOUSON 


UND FÜR DIE NACHT 


COLD CREME MOUSON 


SIE REINIGT - SIE NÄHRT - SIE VERJUNGT 


MOUSON-Erzeugnisse sind auch in Österreich, der Schweiz, den Beneluxstaaten, Skan- 
dinavien und in etwa 50 anderen Ländern der Welt in Originalqualität zu haben 
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PARFÜM 

EAU DE COLOGNE 
SCHONHEITSCREME 
PUDER 

SEIFE 


Eau | 

de 

Cologne! 

Vairdelar) 
rn 


Parfüm 3.50, 5.50, 11.50, 18.75 DM 
Eau de Cologne 2.00, 2.80, 4.60, 7.75 DM G 
Schönheitscreme 1.50 DM . | 
Puder 2.00, 4.50 DM 
Seife 1.75, 2.10 DM 


BOURJOIS 
Parfums 


PARIS FRANCE 
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Wasehräume 
Garderobe 


Das ist unser „fliegendes Hotel”, eine viermotorige Douglas namens St. Gallen. 
Rund 24 Stunden sitzen und vegan Sie hier bequem in weichen verstellbaren 


. Ohrensesseln — die dreivierte 


auf die Statistik zu verlassen. Danach 
fliegen nun seit vielen Jahren täglich 
etwa 25 Flugzeuge von Europa nach 
Amerika und zurück, und wenn ich 
recht unterrichtet worden bin, ist noch 
niemals eine dieser Maschinen mitten 
in den Ozean gefallen. Die wenigen 


Zwischenfälle, die sich — gerade in 
diesem Jahr — bei Transatlantik- 
flüigen ereignet haben, passierten 


meist im Zusammenhang mit Start 
oder Landung. Nicht zu rechnen die 
Tausende von Flugzeugen, die stünd- 
lih in aller Welt in der Luft sind. 
Allein zwischen den beiden größten 
Städten Brasiliens, zwischen Rio und 
Sao Paulo, sind es täglich fast fünzig. 
x 


Die diensttuende Stewardeß beugt 
sich zu jedem einzelnen Passagier und 
fragt ihn, welchen Nachttrunk er sich 
wünscht: einen Rotwein, ein Bier, ein 
Glas Champagner oder zwei — die 
Getränkekarte an Bord scheint uner- 
schöpflich. Die Lichter in der Kabine 
sind noch eingeschaltet. Die Passagiere 
greifen zur Lektüre, unterhalten sich 
leise mit dem Nachbarn oder schreiben 
Luftpostbriefe, die sie morgen in Rio 
bei der Swissair abgeben, damit sie 
zwei Tage später schon wieder da- 
heim in Europa sind. Die angenehme 
Lautsprecherstimme eines der Bord- 
funker meldet sich: „Meine Damen 
und Herren! Wir befinden uns auf 
dem Flug nach Dakar, wo wir heute 
nacht kurz nach halb vier*landen wer- 
den. Wir fliegen in einer Höhe von... 
haben eine Durchschnittsgeschwindig- 
keit von... In einer halben Stunde 
ist Nachtruhe. Das Kabinenlicht wird 
dann ausgeschaltet. Über Ihrem Kopf 
können Sie die Leselampe benutzen. 
Die Fauteuils können Sie nach hinten 
kippen. Die Hosteß reicht Ihnen 
Kopfkissen und Decke. Bitte, stellen 
Sie während der Nacht das Rauchen 
ein. Wir wünschen Ihnen einen ange- 
nehmen Flug und eine gute Nacht.“ 
* 


Die Stewardeß serviert die letzten 
Gläser ab. Die Passagiere haken das 
kleine Serviertischchen aus den Arm- 
lehnen und verstauen es im Rücken 
des Vordermann-Fauteuils. Einige 
Passagiere gehen noch einmal zur 
Toilette nach vorn oder hinten. Dann 
bettet uns die Stewardeß wie himm- 
lische Kinder zur Ruhe. Sie rät uns, 
den Luftschnorchel (jedem Passagier 
seine eigene Luft!) ein wenig seitlich 
zu drehen, damit wir uns während des 
Schlafes nicht erkälten. Sie zeigt noch 
einmal die Klingel, durch die sie 
immer zu erreichen ist, und wünscht 
nun jedem einzelnen Passagier, beinah 
mütterlich zärtlich, gute Nacht. Dann 
geht das Licht aus. Noch ein Blick 
durchs Fenster: Schwärze links und 
rechts und oben und unten. Ab und 
zu eine glühende Funkenbahn von 
vorn aus einem der Motoren. In den 
Reiseanleitungen steht irgendwo: 
„Bitte keine Angst vor dem roten 
Funkenflug. Das sind technisch natür- 
liche Dinge.“ Bevor ich, halb sitzend, 
halb liegend, unter meiner molligen 
Decke, die nach Schweizer Sauberkeit 
schmeckt, einschlafe, merke ich mir 


stündigen Zwischenlandungen ausgenommen. 


den Satz, den ich morgen notieren 
will: „Die Maschine liegt völlig ruhig. 
Ich habe reisend noch nie so ange- 
nehm gelegen wie in der St. Gallen.“ 
In schwarzer Nacht landen wir mor- 
gens gegen vier auf dem Schwarzen 
Kontinent in Dakar. Baumlange Sene- 
galneger in tropenweißer Uniform, an- 
geleuchtet von Scheinwerfern, geleiten 
uns zu dem Flughafenrestaurant. Schon 
nach wenigen Metern muß ich stehen- 
bleiben: Was ist das für eine Luft? 
Als wäre plötzlich ein russisch-römi- 
sches Dampfbad ausgebrochen! Der 
Atem geht schwer, Schweiß bricht aus 
— am liebsten möchte ich zurück in 
die Kühle der St. Gallen. Aber wäh- 
rend der Verproviantierung der Ma- 
schine mit Sprit, Wasser, Verpflegung, 
sauberem Geschirr und Besteck (an 
Bord wird nicht gespült!) und wäh- 
rend des Säuberns der Kabine darf 
kein Passagier an Bord sein. Also 
nehmen wir wieder, wie bei den Zwi- 
schenlandungen in Genf und Lissabon, 
Platz im Flughafenrestaurant, einem 
flachen geweißten Bungalow mit 
einfachen, weißgedeckten Tischen. 
Schwarze Kellner in weißen Jacketts 
und schwarzen, rockähnlichen Pluder- 
hosen servieren Eisgetränke aller Art 
und kostenloses Zähneblitze-Lachen 
dazu. Der Stuhl, auf dem ich sitze, ist 
feucht. Ihm geht’s wie uns: er schwitzt. 


Nach einer Dreiviertelstunde ist der 
afrikanische Hitzepunkt vorbei, und 
wir fliegen in unserer geliebten 
kühlen St. Gallen dem dämmernden 
Morgen und einem neuen Erdteil ent- 
gegen: Südamerika. Wieder etwa 
3000 Kilometer Flug zu den gleichen 
Bedingungen: Diesmal allerdings nur 
über Wasser, also quer über den At- 
lantik. Bis zum Frühstück im goldenen 
Sonnenlicht machen sich die Passa- 
giere frisch. Die Waschräume sind 
so komfortabel, daß sich leider jeder 
viel zu lange darin aufhält. Vom 
Parfüm bis zum elektrischen Anschluß 
für den Trocken-Rasierapparat ist 
alles vorhanden (Apparat kann beim 
Personal ausgeliehen werden). Sollte 
ich einmal eine Gefängnisstrafe krie- 
gen, möchte ich sie recht gern in 
einer DC-6B-Toilette absitzen dürfen. 
* 
Verzeihen Sie, wenn ich so selbstver- 
ständlich von DC-6B spreche. Das ist 
kein neues Desinfektionsmittel, son- 
dern die Typenbezeichnung unserer 
viermotorigen Douglasmaschine, eines 
der modernsten Flugzeuge im Trans- 
atlantikverkehr. Die Swissair hat 
sechs Stück von dieser Sorte. Jede von 
ihnen kostet 8 Millionen Mark und 
ist jährlich rund 3000 Stunden in der 
Luft, das sind über zehn Stunden täg- 
lich. Unsere DC-6B faßt 58 Personen: 
48 Passagiere und zehn Mann Be- 
satzung. Das sind zwei Piloten, zwei 
Bordmechaniker, zwei Funker, ein 
Navigator, zwei Stewardessen und 
eine Art Oberkellner, der in der Bord- 
küche zaubert. Für iede Maschine” 
stehen drei komplette Besatzungen 
bereit. Unsere St. Gallen beispiels- 
weise wird morgen mit einer Be- 
satzung zurückfliegen, die sich inzwi- 


schen eine Woche am Copacabana- 
Strand braungebadet hat (in Bra- 
silien geht es jetzt gerade auf den 
Hochsommer zu). Die wichtigen 
Männer vorn am „Knüppel“ sind ehe- 
malige Militärpiloten der Schweizer 
Luftwaffe. Unser Kommandant hat be- 
reits vier, sein Co-Pilot zwei Millio- 
nen geflogene Kilometer unter dem 
Schuh. Der Kommandant ist schon 
140mal über den Atlantik geflogen. Er 
gestattet, daß ich mich vorn in der 
Kanzel einmal neben ihn setze. Der 
gläserne Blick in die Flugrichtung — 
ersparen Sie mir bitte, Ihnen diese 
rauschenden Minuten zu schildern. 
Sonst kommt einer von Ihnen noch 
auf die Idee, umzusatteln und Pilot zu 
werden. Da braut sich plötzlich in 
einer für mich unschätzbaren Ent- 
fernung eine gewaltige Wolkenwelt 
auf. Der Kommandant nimmt die 
Hand aus dem Schoß und beginnt 
langsam mit dem Knüppel zu ope- 
rieren: „Jetzt weiche ich dem Gewitter 
da vorn aus.“ Manchmal reißt die 
Wolkendecke unter uns auf, und in 
unendlicher Tiefe wird das Meer sicht- 
bar. Einmal kann ich ein Schiff aus- 
machen. Der Funker hinter mir hat 
bereits Funkverbindung damit. Wir 
haben ständig irgendwo mit irgend- 
wem Verbindung. Es sage noch einer, 
wir wären völlig allein hier oben! 

Irgendwann am Vormittag ertönt un- 
erwartet der Lautsprecher: „Meine 
Damen und Herren — siebenundfünf- 
zig — achtundfünfzig — neunund- 
fünfzig — sechzig -— in genau einer 
Minute überspringen wir den Äquator. 
Bitte, festhalten!" Da ist die Minute 
schon vorbei, und die St. Gallen macht 
plötzlich einen Fohlensprung mitten 
am Himmel. Und ein verkleideter 
Pilot, halb Weihnachtsmann, halb 
Neptun, stapft durch die Kabine und 
verkündet brummelnd die gelungene 
Äquator-Überquerung. Er verspritzt 
eine Flasche Champagner auf die 
Häupter der Passagiere. Der Taufakt 
ist vollzogen. Die Stewardeß steht 
hinter Neptun und überreicht zur 
Feier der Minute jedem von uns ein 
redlih volles Glas vom gleichen 
prickelnden Tau. Wir prosten uns zu 
und fühlen uns wie eine einzige auf- 
geräumte, wohl gefütterte Familie am 
ersten Weihnachtsfeiertag-Vormittag. 

* 


Mit der Uhrzeit wird hier furchtbar 
gemogelt an Bord: Während wir uns 
zur Landung in der nordbrasiliani- 
schen Stadt Recife im Staate Pernam- 
buco fertigmachen, ist es nach meiner 
Uhr, die europäisch weitergelaufen ist, 
zwölf Uhr mittags. Nach brasiliani- 
scher Ortszeit schmect es allerdings 
erst nach Frühstück, denn es ist kurz 
vor neun. Wir sind also während der 
Nacht um drei Stunden bemogelt wor- 
den und müssen den bereits halb ge- 
lebten Tag gewissermaßen noch mal 
von vorn anfangen. Bitte sehr. Lan- 
dung auf brasilianischem Boden: 
„Bitte, bleiben Sie sitzen, bis die Des- 
infektion vorüber ist.“ Nanu? Die Tür 
des Flugzeuges wird nur für ein paar 
Sekunden geöffnet, und hereintritt 
ein braunhäutiger brasilianischer 
Sanitätsdienstgrad mit einem gewalti- 
gen Schnauzer unter der Nase und 
einer beträchtlichen Spritze unter dem 
Arm. Über dem Kopf eines jeden 
Passagiers preßt er in stummer Be- 
schwörung DDT-Pulver in die Kabine, 
bis sie vollkommen vernebelt ist. 
* 
Knapp eine Stunde später steigt die 
desinfizierte St. Gallen zu ihrer letz- 
ten Strecke auf — nach Rio de Janeiro. 
Die Kabine ist während des kurzen 
Aufenthaltes in Recife mit Besen, 
Bürste und Staubtuch von einigen 
tiefbraunen athletischen Burschen wie- 
der pieksauber hergerichtet worden. 
Gleich nach dem Start stelle ich be- 
ruhigt fest, daß der blinde Passagier 
noch an Bord ist. Er muß gestern 
abend in Lissabon an Bord gekommen 
sein. Über Frankreich und- Spanien 
hatte ich ihn jedenfalls noch nicht be- 
merkt. Heute morgen, am AÄquator, 
trieb sich der Bursche geradezu auf- 
fällig in der Kabine herum, als hätte 
er nichts zu befürchten. Und jetzt 
beim Lunch, das wir stundenlang 
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Tradition + Prestige 


seit 1856 


EZ 
OMATISCH, MIT KUGELLAGER 


AUT 


Für Sie, Madame, 


schuf Eterna die kleinste sich selbst aufziehende 
Uhr der Welt, ein zierliches Schmuckstück, das 
Sie begeistern wird. 

Die automatischen Uhren sind nicht länger ein 
Privileg der Herren. Heute trägt auch die fort- 
schrittliche Dame eine Eterna - Matic mit dem wis- 
senschaftlich modernen Kugellager-Aufzug. Das 
System des Eterna-Rotors hat sich tausendfach be- 
währt; es ist so vollkommen, daß es die Konstruk- 
tion des automatischen Damen-Chronometers mit 
offiziellem Gangschein für « Besonders gute Ergeb- 
nisse» ermöglichte. 

Diese hervorragende Präzision vereint sich mit 
aparter Schönheit der Form und vollendetem Chic. 
Daher wählten führende Pariser Modeschöpfer die 
entzückenden neuen Modelle als Accessoires zu 
ihren letzten Kreationen. 


Automatisch * Antimagnetisch * Unzerbrechliche Feder 


Modell 701/2-1401, automatisch, 18 Karat Weißgold mit 6 Brillanten DM 1650.— 
Modell 702R-1401, automatisch, 18 Karat Gelb- oder Rotgold DM 488.— 


ETERNA AG, PRÄZISIONSUHRENFABRIK, GRENCHEN (SCHWEIZ) 


Ist er nicht nett, mein junger 
Malersmann? Und so begabt, Sie glauben’s 
gar nicht! Ob er und ich, ob ich 
und er...? Aber nein, wo denken 


Sie denn hin! Er will mich ja 
nur malen. Und hört 
nicht auf, mir zu beteuern, er 
sei in mein Gesicht verliebt. 
Doch im Vertrauen: bisher sah ich 
nur Beine auf den Skizzen! 
Nun ja, ich trag’ auch nur die 


schönsten Strümpfe.* 


*Bi-Strümpfe, die machen Freude - sie 
sind der i-Punkt echter Eleganz und 
im bewährten MATELUN-Verfahren 
gearbeitet. Bitte, fordern 
Sie kostenlos unseren neuesten 
Bi-Prospekt 1954 an! 


Punkt für Punkt perfekt... 


STRUNDFE 


darum nur in guten Geschäften 


Gerhard Bahner Bi Strumpfwirkerei 
und modische Strickerei GmbH., Lauingen 17/Donau 
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Liebesbrief an die St. Gallen 
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Herbstlich kalter Wind streicht über das Flugfeld in Zürich-Kloten, wenn Sie starten. 
24 Stunden später stehen Sie an einem der hochsommerlich heißen Strandboulevards von 
Rio de Janeiro. Im Hintergrund das Wahrzeichen von Rio, der berühmte Zuckerhut-Berg. 


während des Flugs längs der brasi- 
lianischen Küste einnehmen, setzt er 
sich mir nichts, dir nichts auf den Schoß. 
Wahrscheinlich hat er Hunger, der 
Arme. Ich lasse ihn deshalb auch 
sitzen. Er ist ja auch nur eine Fliege. 
* 
Ich habe schon manches Mal jenseits 
der Grenzen geluncht, aber erst seit 
diesem Flug weiß ich wirklich, was 
ein Lunch ist. Ich habe an diesem 
Mittag die Köstlichkeiten dreier Erd- 
teile und vieler Länder auf einmal 
serviert erhalten: Als Vorspeise Im- 
bißbrötchen mit verschiedenerlei Be- 
lag, genannt Kanapees. Die waren 
gestern vormittag in Zürich zuberei- 
tet worden und haben bis jetzt auf 
Trockeneis gelegen. Dazu gab es Spar- 
gelsalat. Der war heute nacht frisch 
zubereitet in Afrika an Bord gekom- 
men. Die Suppe, eine Fleischbrühe mit 
Einlage, war vor einer Stunde in 


Recife, Brasilien, an Bord genommen. 


Das darauf folgende Huhn mit frischen 
jungen Bohnen kam ebenfalls heute 
nacht in Dakar dreiviertel gebraten an 
Bord (das letzte Viertel war soeben 
an Bord nachgeholt worden). Es war 
kein Senegalhuhn, sondern ein von 
Frankreich nach Afrika importiertes 
(weil die in Senegal zu dürr sind, wie 
mir der Verpflegungschef der Swissair 
erläuterte, ein in der ganzen Welt 
ausgekochter Hotelier, der täglich 
zweitausend Passagiere längs der 
Swissairrouten auf verschiedenen Erd- 
teilen zu verpflegen hat). Als Nach- 
speise gab es Reis mit Birnen. Beides 
stammte aus Marokko. Der heiße, duf- 
tende Kaffee war natürlich brasiliani- 
scher Herkunft. Die Früchte zum Nach- 
tisch stammten aus Portugal, Käse und 
Schnäpse zum allerletzten Nachtisch 
wieder aus der Schweiz. Haben Sie 
eine Ahnung, wie mir nach dieser ku- 
linarischen Weltreise dann eine Juno 
aus Hamburg-Bahrenfeld schmeckte! 


Dame, 34/1,65, natürlich, [ Dr.-Ing. sucht die Be- 
ev., schlank, sucht cha-| .kanntschaft einer ge- 


DERWÜNSCHE 
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Heirat 


Dame, 33/1,68, gute All- 
gemeinbildung, sympa- 
thisches, jugendl. Äuße- 
res, vielseitig interes- 
siert, mit Herz und na- 
türlichem Charme, grö- 
Berem Vermögen, möchte 
charakterfesten Lebens- 
gefährten in guter Po- 
sition kennenl. Ch. 8782. 


Deutscher, 25/1,70, in 
Australien, sucht deut- 
sches Mädel, das hier 
eine glückliche Ehe mit 
mir gründen möchte. 


Bildzuschr. erbeten. 
Horst Arndt, Roche- 
Bros, Winchelse/Austr. 


Vic. 


Hamburgerin, 24/ 1,60, 

Säuglingsschwester, ev., 
gut. Familie, hausfraul., 
naturl., wünscht durch 
Briefwechsel gebildeten, 
charakterv. Kameraden 
kennenzul., auch aus 
anderer evtl. ländl. Geg. 
Ch. 878r. 


Drei Deutsche in Austra- 

lien möchten durchBrief- 
wechsel nette Lebensge- 
fährtinnen bis 30 J. 
kennenl. Witwe mit Kind 
angenehm. Wer schreibt 
uns per Luftpost ‘mit 
Bild? Willi Wilcke, 32/ 
1,68, brünett, Heinz 
Schoemann, 28/1,65, bld., 
und Heinrich Oest, 24/ 
1,75, brünett. S.A.R. 
Hostel, Tailem Bend, 
S.A, (Australia). 


Stuttgart: Suche für 
meine Cousine, 26/1,68, 
hübsch, brünett, intelli- 
gent, aus gutem Hause, 
beruflich stark bean- 
sprucht, auf diesem Wege 
charaktervollen, warm- 
herzigen Lebenspartner. 
Ch. 8974. 


Junge Dame, hellblond, 
24/1,67, ausgutem Hause, 
unvermögend, mit schön- 
geistig. Interess.,wünscht 
sich einen charakter- 
vollen, gebildeten Le- 
bensgefährten mit viel 
Verständnis für Widder- 
typ. Ch. 8853. 


Westberlin: Fabrikant, 
früh. Offizier, 50/1,8o, 
verw., kinderlos, natur- 
liebend, sehr sportlich, 
Ski, Tennis, Wasser, 
Auto, sucht gebildete, 
bestaussehende, natür- 
liche Partnerin mit glei- 
chen Interessen. Eigenes 
Vermögen erwünscht, 
aber keinesfalls Bedin- 
gung. Bildzuschriften. 
Ch. 8893. 


Bin 20/1,70, schlank, 
apart, hübsch, Akademi- 
kerstochter, Chefsekretä- 
rin. Suche Lebenspart- 
ner. Bildzuschr. erbeten. 
Ch. 8894. 


Arzt, 37/1,74, ev., Südd., 
sucht junge Dame, mög- 
lichst Zahnärztin, ken- 
nenzulernen. Ch. 8972. 


U.S.A.: Deutsche Witwe, 

(mit ı3jähr. Tochter), 
Anf. 40, groß, schlank, 
repräsentativ, häuslich 
warmherzig, natürlich, 
geistig aufgeschl., natur- 
undmusikliebend,weiche, 
anpassungsfähige Natur, 
wünscht harmon. Ehe- 
glück mit herzensgüti- 
gem, doch charakter- 
festem Lebensgefährten, 
evtl.Deutschamerikaner. 
Ch. 8892. 


Welches Bauernmnädel bis 

25 J. möchte mit mir 
zusammen ein Heim in 
der Stadt gründen? Bin 
1,81, kath., blond, Staats- 
angestellter. Zuneigung 
entscheidet. Bildzuschr. 
Ch. 8973. 


rakterv. Lebensgefähr- 
ten. Bildzuschr. erbeten. 
Ch. 8896. . 


31jährige möchte mutter- 
losem Kleinkind liebe- 
volle Mutti und dem Vati 
gute Kameradin sein. 
Ch. 8856. 


Kaufmännische Ange- 
stellte, 23/1,68, möchte 
gebildeten Herrn aus 
Süddeutschland oder 
Österreich kennenlernen. 
Ch. 8358, 


Anmutige Mittfünfzige- 
rin sucht schlicht-vor- 
nehmen, geistig inter- 
essierten Herrn, Land- 
arzt o. ä., kennenzulern. 
Ch. 8854. 


Raum Kassel: Intelli- 
gente Dame, 27/1,68, 
jünger- und gutauss., aus 
guter Familie, ev., viel- 
seitig interessiert, wscht. 
sich aufrichtigen Lebens- 
kameraden. Bildzuschr. 
unter Ch. 8855. 


Akademiker - Witwe, 
charmant, Anfang 4o/ 
1,68, künstlerische Be- 
gabung, wünscht Le- 
benskarmeraden kennen- 
zulernen. Ch. 8851. 


Dame, 32/1,62, schlank, 
brünett, wünscht Wieder- 
heirat mit Herrn aus 
ersten Kreisen. Da selbst 
kinderlos, auch Witwer 
mit Kind angenehm. 
Bildzuschr. Ch. 88532. 


Junge Dame (Lehrerin), 
ev.,  25/1,68, gutauss., 
sonnig und heiter, sucht 
gebildeten Lebensgefähr- 
ten. Raum Teutoburger 
Wald.  Bildzuschriften. 
Ch. 8849. 


Begegnung mit feinsin- 
nigem, gebildetem Herrn 
sucht Off.-Witwe, 51/ 
1,74, evangelisch. Ch. 
8850. 


Suche den idealen Part- 
ner mit Geist, Herz und 
Humor. Bin 29/1,68, 
kath., Abitur. Ch. 8847. 


pflegten, geist- u. humor- 
vollen Dame aus bester 
Familie, bis 30/1,75, ev., 
Nordrhein-Ruhr. Ganz- 
bildzuschriften erbeten. 
Ch. 8846. 


Junge Dame aus gutem 
Hause, 27/1,74, gutauss., 
kultiviert, warmherzig, 
natürlich, möchte „Ihm“ 
begegnen. Ch. 8848. 


Süddeutsche, 38/1,70, 
schlank und gutauss,, 
tüchtig in Haushalt und 
Geschäft, geschieden,mit 
zwei netten kleinen Mäd- 
chen (ro u. 6 J.), sucht 
verständnisvollen Lebens- 
kameraden für sich und 
ihre Kinder. Bildzuschr. 
erbeten. Ch. 8780. 


Kaufmann, 48/1,70, 
verw., vermögend, mit 
eigenem Betrieb, sucht 
natürliche, ansprechende 
und warmherzige, jün- 
gere Lebensgefährtin mit 
hausfraulichen Eigen- 
schaften (evtl. Einheirat). 
Bildzuschr. erwünscht, 
Ch. 8778. 


Wer sucht Heimat und 
hilft mit Existenz er- 
halten? (Bäckerei Ost- 
friesld.) Bin 32/1,72, 
‚schuldlos gesch., ideal 
denkend. „Er“ muß 
sein: tüchtiger Fach- 
mann, herzensgut. Zu- 
schriften unter Ch. 8779. 


Juniorchef eines bedeu- 
tenden nordwestf. Un- 
ternehmens, 32 ]J., ev., 
große Statur, gerader 
Charakter, finanziell un- 
abhängig, wünscht die 
Bekanntschaft einer an- 
sehnlichen, schlanken, 
jungen Dame aus ge- 
achteter Familie zwecks 
späterer Heirat. Freundl. 
Zuschr., auch von Eltern, 
vertrauensvoll an Ch. 
8777. 

Berufsmüde Kinder- 
gärtnerin sucht ‚„‚Götter- 
gatten‘ Schlesierin, Nähe 
Stuttgart, 41/1,68, schlk. 
Zuschr. Ch. 8819. 
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Ich habe allem ein Loblied gesungen: 
nur den Frauen und Männern noch 
nicht, die uns wohlbehalten von 
Zürich-Kloten über Wüsten und Meere 
und Erdteile hinweg nach Rio de Ja- 
neiro gebracht haben. Das Lob der 
Männer kann ich nicht singen: sie, die 
Tag und Nacht für uns wachten und 
uns flogen, lebten abgetrennt von 
uns vorn in der Kanzel. Manchmal 
ging einer von ihnen lächelnd und 
grüßend und Auskunft gebend durch 
die Passagierkabine und war auch 
gleich wieder verschwunden. Auch in 
den Flughäfen saßen sie, wie Ange- 
hörige einer anderen, himmlischeren 
Rasse, an einem Tisch für sich und 
labten sich an einem kühlen Schluck — 
niemals aber an einem Schluck Alko- 
hol, wie wir Passagiere es tun durf- 
ten. Zwei „Mann“ der Besatzung 
waren uns dafür ständig um so näher: 
die beiden Stewardessen, Sie waren 
buchstäblich Tag und Nacht auf den 
zierlichen Füßen und in einer ebenso 
herzlichen wie diskreten Weise um 
uns besorgt. Wenn einmal nichts auf 
dem Programm stand, weder eine Lan- 
dung noch eine Mahlzeit, verschwand 
eine von ihnen nach vorn in die Kan- 
zel, um sich in ziemlich voller Klei- 
dung (Schuhe aus, Haarnetz um) für 
ein paar Minuten in eine der winzi- 
gen Kojen zwischen Kabine und Kan- 
zel zu legen. Die beiden Stewardessen 
der St. Gallen haben uns betreut wie 
Schwestern und Mütter und Freundin- 
nen zugleich. Sie haben uns zugedeckt 
und uns guten Morgen gewünscht. Sie 
waren wie das ewige Lächeln am Him- 
mel dieser Welt. Dafür bekommt jede 
von ihnen 650 Franken (rd. 600 Mark) 
im Monat, zuzüglich Spesen für Über- 
nacktung und Mahlzeiten im Ausland. 
Sie haben je eine Sommer- und Win- 
teruniform, die sie zu einem Drittel 
selbst bezahlt haben. Farbe: Swissair- 
blau! Weiter haben sie „von der 
Firma“ eine Handtasche, einige Paar 
Schuhe (darunter ein Paar bequeme, 
kurzhackige Kabinenschuhe), Hand- 
schuhe, Blusen. Ihre Karriere fing vor 


DER WUNS CHE 


Zwei Frankfurterinnen, 
36 J., ev., 31 J., kath, 
kfm. tätig, natürlich,auf- 
geschl. für alles Schö- 
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Heirat 


Gibt es noch irgendwo 
einen gebildeten Herrn, 
der weder Einheirat noch 
sonstige lebenslängliche 
Versorgung, sondern le- 
diglich eine mitdenkende, 
mitschaffende und mit- 
fühlende Lebenskamera- 
din sucht? Bin 39/1,72, 
schlank, blond, mit vie- 
lerlei Interessen. Erbitte 
Zuschrift. Ch. 8970. 


Hanau: Intelligente, ge- 
wandte Dreißigerin, 
hübsch, schlank, sucht 
charaktervollen Ehepart- 
ner von 38 bis 45 ]J. 
Bildzuschriften erbeten. 
Ch. 8968. 


Akademiker, 46/1,68, 

gutauss,, ev., in geordne- 
ten Verhältnissen, Sitz 
Köln, sucht Gefährtin 
mit geistigen Qualitäten 
und viel Sinn für Häus- 
lichkeit, Liebe und Fa- 
milie, um 35 J. Möglichst 
ausführliche Zuschriften. 
Ch. 8969. 


Gutaussehende Dame, 
Architektin, kath., 32/ 
1,74, led. (Aussteuer), mit 
ı1,jähr. Töchterchen, er- 
sehnt gebildeten, kinder- 
lieben Lebensgefährten. 
Bildzuschr. Ch. 8975. 


Leitender Kaufmann,ost- 
deutscher Gutsbesitzer 
und Offizier, auch in- 
dustriell interessiert, 43/ 
1,80, gewandt, tüchtig, 
repräsentativ, sucht ent- 
sprechende charmanteGe- 
fährtin. Einheiratsmög- 
lichkeit erwünscht. Bild- 
zuschriften. Ch. 8976. 


Steuerinspektor, Bayer, 
28 J., sucht liebes, nettes 
Mädel. Ch. 8826. 


ne, Aussteuer vorhan- 
den, wünschen zwei Her- 
ren zwecks Heirat ken- 
nenzulernen. Ch. 8827. 


Hauswirtschaftslehre- 
rin, 44/1,69, dunkelbld., 
schlank, jugendlich, fröh- 
lich, natürlich, feinemp- 
findend, mit eig. Haus 
und Wagen, möchte ev., 
lieben, offenherzigen, gei- 
stig hochstehenden, aus- 
geglichenen, charakter- 
vollen, schlanken, mögl. 
gleichaltrigen, lebens- 
tüchtigen DBerg- und 
Autofreund (in guter 
Stellung) kennenlernen. 
Ch. 8824. 


33jährige Kielerin, 


selbst., berufstätig, 
wünscht sich Lebensge- 
fährten. Bildzuschriften. 
Ch. 8825. 


Gutsituierter Vierziger, 


1,72  (Stier-Geborener), 
sucht Ehepartnerin, ca. 
30 J. (Jungfrau-Geb.), 
kerngesund, Sportlerin, 
musisch, natürlich, ruhi- 
ges Wesen, aus gutem 
Hause. Bildzuschr. er- 
beten. Ch. 8823. 


Selbständiger Akademi- 


ker (Ingenieurbüro), 33/ 
1,78, kath., sucht die 
gesunde, gutauss, Le- 
bensgefährtin mit Herz 
und Niveau. Wenn sie 
unbemittelt ist, sollte sie 
außerdem gute Büro- 
kenntnisse haben und 
ı—2 Fremdsprachen be- 
herrschen. Ch. 8821, 


Raum Köln: Kaufmann, 


27/1,60 (ev.), sucht die 
Bekanntschaft eines net- 
ten, soliden Mädels mit 
Charme, Bildzuschr. er- 
beten. Ch. 8945. 


Jahren natürlich viel kleiner an, bei 
knapp der Hälfte an Franken. Erst 
flogen sie Kurzstrecken. Was so in 
der Luft Kurzstrecken sind: London, 
Amsterdam, Kopenhagen. Nach sechs- 
monatiger Bewährung kamen sie auf 
die Orientstrecken. Das war wiederum 
die Vorstufe für die Nordatlantikroute 
Zürich—New York. Nur die Besten 
der Besten, die Liebenswürdigsten der 
Liebenswürdigen und — die Nimmer- 
müden erklimmen die Höhe der 
Ozeanmaschinen, also der DC—6B’s. 
Die Stewardessen kennen Zürich eben- 
sogut wie Hamburg oder Kairo, wie 
New York oder Rio de Janeiro. Angst 
haben nur ihre Mütter in der Schweiz. 
Aber was Heimweh heißt, wissen 
allein diese sanften Schwestern der 
Lüfte, denn — so sagte mir Violette 
Kuhn aus Zürich, die Stewardeß von 
der St. Gallen —, denn daheim sind 
wir nirgends. Ein ganzes Leben kann 
das natürlich nicht so gehen, trotz der 
pausenlosen Wunder auf und über der 
Erde. Violette zeigte mir ihr eigenes 
„Gästebuch“ aus drei Jahren Trans- 
atlantikflügen. Da hatten unter ande- 
rem teils unterschrieben und teils 
freundliche Worte hinzugefügt: Außen- 
minister Eden, der Geiger Menuhin, 
der Dichter und Schauspieler Orson 
Welles, Viveca Lindfors. Allen hatte 
Violette die Spargelsuppe zum Lunch 
und die Decke zur Nacht gereicht. Das 
Artigste hatte der Auslandsredakteur 
der Baseler National-Zeitung der Ste- 
wardeß  Violette ins himmlische 
Stammbuch geschrieben: 

„Violetten, der netten, honetten, kom- 
pletten, adretten Stewardeß von...“ 


* 


Wir kreisen über der Bucht von Rio, 
der schönsten Stadt der Welt, auf die 
Minute pünktlich wie die Straßen- 
bahn. Wenn die Geschichte nicht so 
ins Geld ginge, würde ich Ihnen emp- 
fehlen: Verbringen Sie Ihren nächsten 
Freitagabend doch einmal in — Fort- 
setzung siehe Anfang dieses Berichts! 


Hans Huffzky 


|13a: Suche für meine 
| Schwester, _31/1,64, ev., 
vermögend, gut. Auss., 
geeigneten Ehepartner. 
| Ch. 8946. 

| Welcher charakterf., geb. 
Mann (auch Ausland) 
wäre bereit, verlorenes 
Glück zu ersetzen? 34/ 
1,70, schlank, sportlich, 
naturverbunden.Ch.8943. 


Chicago, USA: Wün- 
sche Briefwechsel mit 
vielseitig interessiertem, 
realistisch denkendem 
Mädchen (bis 27 J.), 
zwecks Ehe. Bin 33/1,66, 
Gunkelblond, Techniker, 
kunst- und musikliebd. 
Bildzuschriften erbeten. 
Ch. 8944. 


Gärtnerin, 21/1,68,blond, 

gutauss., möchte gern 
jungen Mann mit lie- 
bem, aufrichtigem Her- 
zen, vielleicht Förster 
oder Gärtner, kennen- 
lernen, der Tiere und 
Pflanzen, Musik u. Lite- 
ratur gern hat und wie 
ich sich nach einem 
lieben Menschen sehnt. 
Nur das Herz darf ent- 
scheiden. Ch. 8942. 


Hamburgerin, 29 Jahre, 
künstlerisch tätig, sucht 
verständnisvolle Persön- 
lichkeit. Ch. 8774. 


Geschäftsmann, vermö- 
gend, 29/1,70, brünett, 
gutauss,, akad. geb., ev., 
Südd., sucht Lebensge- 
fährtin.Bildzuschr. (auch 
verwandtsch. Vermittlg. 
erwünscht). Ch. 8775. 


Westberlinerin, 32/1,65, 
gute Erscheinung, Woh- 
nung vorhanden, sucht 
die Bekanntschaft eines 
netten Herrn (auch West- 
deutschland). Ch. 8772, 


Hellblondine, Norddeut- 

sche, gutaussehend, 32/ 
1,72, ev., Redaktions- 
sekretärin, vielseitig — 
auch hausfraulich — in- 
teressiert, wünscht pas- 
senden Lebenspartner. 
Ch. 8770. 


Nettes Mädel, 24/1,68, 
sport-, musik- u. natur- 
liebend, aus guter Fa- 
milie, wünscht sich gut- 
aussehd.,charaktervollen 
Lebenspartner in siche- 
rer Position. Bildzuschr. 
Ch. 8771. 


Amerikanischer See- 
offizier, 28/1,85, dunkel- 
blond, seriös, wünscht 
gutauss., intelligente jun- 
ge Dame kennenzulernen. 
Bildzuschr. nur in Engl. 
(Bild zurück). Ch. 8951. 


Wer schreibt uns? Jung- 

gesellen zw. 23 u. 29 ]J. 
möchten sich mit frischen 
Mädeln irgendwo eine 
gemeinsame Zukunft auf- 
bauen. Bildzuschr. er- 
beten. W. Brack, 231 
Stanmore Rd., Sydney- 
Stanmore/Australia, 


Suche gebildeten Lebens- 
gefährten für Freundin, 
32/1,72, ev., schuldlos 
geschieden, einsam le- 
bend, besitzt 170 Morgen. 
Nähe Braunschweig.Bild- 
zuschr. erbeten. Ch.8952. 


Deutsch-Amerikanerin, 
Gewerbelehrerin, Mitte 
40, jünger auss., brünett, 
warmherzig, charmant — 
sagt man, Deutschland- 
besuch, wünscht wieder 
Lebenskameraden: her- 
zensgebildeten, gläubi- 
gen,lebenstüchtigen, gut- 
situierten Herrn (Arzt, 
Beamter angenehm). Ch. 
8820, 


Jurist, Beamter, 57/1,69, 

ev., gutauss., sucht nett., 
zierliches, ev. Mädchen, 
ca, Mitte 30, z. Ehe. 
Mögl. Bild (zurück). 
Ch. 8950. 


Westberlinerin sucht Be- 
gegnung mit gebildetem, 
charakterv. Herrn zwecks 
späterer Heirat. Bin 27/ 
1,62, gutaussehd., schlk., 
blond, und lebe in guten 
Verhältnissen. Ch. 8773. 


Norwegischer Land- 
wirt, 43 J., ev., wünscht 
solide, nette, deutsche 
Landwirtstochter aus be- 
ster Familie kennenzu- 
lernen. Ch, 8954. 


Fortsetzung auf Seite 47 


Pompöse Pracht 


ıst überholt 


Sprengel-Packungen zeugen von gediegenem Geschmack und 


künstlerischer Phantasie. Sie erfreuen das Auge auch ohne ver- 


schwenderische Aufmachung. 


Sammeln Sie Pralinen-Packungen? 


Oder liegt Ihnen mehr am Wohlgeschmack der Pralinen? 


SPBENGEL meint: 


Auf den Inhalt kommt es an. 
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BERLINEI 
ZAHLEN 


LOTTERIE 


Jeden Sonntag, pünktlich um zwölf Uhr, zieht ein Berliner Waisenkind 
fünf Zahlen von insgesamt neunzig aus der Trommel. Hunderttausende von 
Lottospielern warten gespannt, ob das Lottokind ihnen Glück gebract hat, ob 
wenigstens zwei der von ihnen getippten Zahlen unter den „gezogenen“ sind. 


Siemens-Rapid 
116,- DM 


mit erhöhter Saugleistung. 
144,-DM 


In jedem guten Fachgeschäft 
Auch auf Teilzahlung 

Weitere Siemens-Staubsauger: 
Standard 216,-DM 
Standard »S« 228,- DM 
Super 293,- DM 
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Jetzt mit Perlon-Filter! 


Der Siemens-Rapid ist mehr als ein Staubsauger im üblichen Sinn, er ist ein 
Universalreinigungsgerät für den modernen Haushalt. Beim Reinigen und 
Schampunieren von Teppichen, beim Bohnern und Einmotten bewährt 
er sich immer von neuem. Die für einen kleinen Staubsauger hervor- 
ragende Saugleistung zeigt sich besonders beim Aufnehmen 
festgetretener Haare und Fäden mit der Nasendüse. 


® SIEMENS-HAUSGERÄTE 


Die Zahlenlotterie ist an allem schuld! Zwischen Bayern 


Krieg um 


A ufmachen! Polizei!“ Harte Fäuste 
bayrischer Polizisten hämmerten an 
der Wohnungstür des Bürgers Lammel, 
Vorname Max, wohnhaft zu Wemding 
im Kreis Donauwörth. 

Lammel, bleich aber gefaßt, öffnete. 
Da er den Organen der öffentlichen 
Ordnung weder Widerstand leistete 
noch sonst sich renitenter Äußerungen 
schuldig machte, durfte er der von der 
Obrigkeit anbefohlenen Haussuchung 
ungefesselt zusehen. 

AN dies geschah Ende August des 
Jahres 1954. Und all dies geschah, weil 
Lammel, Vorname Max, Bürger der 
Bundesrepublik, allwöchentlich einen 
Lottoschein nach Berlin geschickt hatte. 
Rund eine halbe Million Bundesrepu- 
blikaner tun zwar allwöchentlich haar- 
genau dasselbe; aber entweder leben 
sie nicht in Bayern, oder der arme 
Herr Lammel hat für sie alle den 
Kopf hinhalten müssen, weil „mal ein 
Exempel statuieret“ werden mußte. Mit 
Schreiben vom 30. August 1954 hat 
nämlich das Bayrische Staatsministe- 
rium des Innern der Deutschen Klassen- 
lotterie in Berlin folgendes in Brief- 
form kund- und zu wissen getan: 

„In letzter Zeit wurde die Werbung 
für das dort betriebene Zahlenlotto 
auf Bayern ausgedehnt ... Das Ber- 


liner Zahlenlotto ist eine mit obrig- 
keitlicher Erlaubnis durchgeführte Lot- 
terie im Sinne des $ 286 StGB... Die 
durch das Gesetz des Berliner Senats 
vom 24. Juli 1954 verfügte Genehmigung 
des Zahlenlottos hat nur für das 
Hoheitsgebiet der Stadt Berlin Wir- 
kung. Nach Artikel 1 des bayrischen 
Gesetzes über das Lotteriespiel vom 
11. Oktober 1912 (GVBl S. 983) i. d. F. 
der Bekanntmachung vom 25. Mai 1928 
(GVBl. S. 333) wird mit Geld, im Nicht- 
beitreibungsfall mit Haft bestraft, 
wer eine in Bayern nicht zugelassene 
Lotterie spielt. Auch der Verkauf, die 
sonstigeVeräußerung, Anbietung, Über- 
lassung oder der Vertrieb von Losen, 
Losabschnitten usw. und die öffent- 
liche oder für einen größeren Kreis von 
Personen bestimmte Mitteilung der 
Gewinnergebnisse sind für die in Bay- 
ern nicht zugelassenen Lotterien ver- 
boten (Artikel 2, 3, 5 und 6a.a. O.). 
Das Bayrische Staatsministerium des 
Innern sieht sich daher gezwungen, 
die erforderlichen Maßnahmen zur Un- 
terbindung der oben angeführten Wer- 
bung für das Berliner Zahlenlotto und 
dessen sonstige Ausbreitung und die 
Teilnahme daran von Bayern aus zu 
treffen und in Zukunft gegen Wer- 
bung, den Vertrieb von Wettscheinen 


SIEMENS 


HAUSGERÄTE 


An dem neuartigen leicht waschbaren Perlon-Filter bleibt der Staub 
nicht haften, sondern sammelt sich im Kessel. Eine wohldurchdachte 
Konstruktion und sachgemäße Auswahl der besten Materialien 
gewährleisten die fast unbegrenzte Lebensdauer 


der Siemens-Staubsauger. 
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Lotto 


und die Teilnahme am Berliner Zahlen- 
lotto von Bayern aus vorzugehen .. .” 
So entstehen Kriege, wenn auch die 
Kriegserklärungen nicht immer in so 
klassisch gutem Deutsch abgefaßt sind. 
Der Lottokrieg zwischen Bayern und 
Berlin, dessen erstes Opfer Lammel 
heißt, ist jedenfalls bereits heftig im 
Gang. Schon melden sich weitere 
Opfer: Lottospieler in Augsburg durf- 
ten bei ihrem Postamt keine Zahl- 
karten mit Geldsendungen an die Ber- 
liner Klassenlotterie mehr aufgeben. 
Briefe des Berliner Zahlenlottos an 
bayrische Spieler wurden zurückge- 
sandt. Aber der Krieg geht nicht nur 
weiter, auch die Gegenseite rüstet be- 
reits zu schröcklichen Taten. In Berlin 
gibt es umgekehrt auch viele Leute, 
die seit Jahren ihr Achtelchen bei der 
Süddeutschen Klassenlotterie spielen. 
„Wenn die Bayern nicht bald Vernunft 
annehmen und ihr Verbot zurück- 
ziehen, dann wird uns nichts weiter 
übrigbleiben, als auch die Süddeutsche 
Klassenlotterie in Berlin zu verbieten” 
— sprach der Direktor der Berliner 
Zahlenlotterie. Auch die Berliner Stra- 
tegen des Lottokrieges sind inzwischen 
natürlich nicht müßig gewesen, sondern 
haben herausgefunden, daß die Reichs- 
lotterie-Verordnung vom 6. März 1937 


b; warden 
gen a mit SC H E R K 


[2 


man die Gesichtshaut 
„hungrig“, 
täglicheWasser-Seife-Behandlung — dienotwendigen 


Die HAUT-NÄHR-PROBE nach Scherk 


gonsd 


D.1. dar Anl. Bontimmungenf 3 82183[8« 85|86 


5 zanien IhrGlük i 


1954: so sieht der 


noch immer Gültigkeit hat, in der es 
ausdrücklich heißt, daß innerhalb des 
Reichsgebietes die staatlichen Lotte- 
rien weder für Werbung noch für Los- 
verkäufe einer besonderen Genehmi- 
gung bedürfen. 

Nee, wissense, nee — und alles um 
ein paar bayrische Fünfziger, und alles 
um ein bißchen Spaßvergnügen. Denn 
Spaß macht den Berlinern und ein paar 
hunderttausend anderen zufällig auch 
deutschen Bürgerinnen und Bürgern 
dieses Zahlenlotto nicht erst seit heute. 
Schon ein ziemlich bedeutender Preu- 
ßenkönig namens Friedrich, nachmals 
der Große genannt, fand heraus, daß 
so ein Spielchen nicht nur für die 
lieben Untertanen sehr ergötzlich, son- 
dern dem kriegsgeschmälerten Staats- 
säckel höchst zutunlich sei. Die Dinge 
haben sich nicht geändert — sowohl 
was das Ergötzen als auch was den 
kriegsgeschmälerten Staatssäckel an- 
geht. Im laufenden Geschäftsjahr wer- 
den zum Beispiel dem Berliner Säckel 
rund 10 Millionen Mark aus diesem 
Spielchen zufließen. Etwa der gleiche 
Betrag wird außerdem für karitative 
kulturelle und soziale Zwecke ausge- 
schüttet. Und außerdem gingen auf 
diese Weise hunderttausend qute deut- 
sche Mark von Berlin an — die 


Losschein der Berliner 
Zahlenlotterie heute aus. Kostet eine halbe Mark. 


bayrischen Hochwassergeschädigten.... 
Krieg hin, Krieg her — die Berliner 
lotten weiter. Es ist ganz einfach: Man 
braucht nur fünf Zahlen auf dem Los- 
schein anzukreuzen, die zwischen eins 
und 90 liegen. Der Spaß kostet fünf 
Groschen. Und __dann braucht man 
nur noch den Daumen zu drücken, daß 
das Waisenkind am nächsten Sonntag 
genau die fünf Zahlen, die man ange- 
kreuzt hat, aus der Trommel zieht. 
Der Gewinner wäre allerdings der 
erste Glückliche, dem „fünf Richtige” 
gelungen sind. Aber auch mit vier, 
drei und zwei richtigen Zahlen gehört 
man zu den Gewinnern, da in vier 
Klassen gespielt wird. Der höchste 
Gewinn, der bisher ausgezahlt wurde 
(für vier richtige Zahlen), war 
124 500 Mark. Was man mit fünf Rich- 
tigen einheimsen würde, geht be- 
stimmt auf keine Kuhhaut mehr. Da 
die erste Klasse bisher nicht heraus- 
gekommen ist, wurde der hierfür an- 
gesetzte Betrag bisher stets der zwei- 
ten Klasse (vier Richtige) zugeschlagen 
— mit Ausnahme von jedesmal 
10 000 Mark, die als Sonderprämie für 
die erste Klasse aufgespart werden. 
Diese Sonderprämie ist inzwischen auf 
rund 200 000 Mark angewachsen. Und 
das macht die Spannung beängstigend. 


Nur satte Haut 
ist glatte Haut! 


Macht 


indem man ihr — durch die 


natürlichen Fettstoffe entzieht, so wird sie grob, spröde, unrein. 
Um unreine Haut glatt, rein und gesund zu machen, muß man sie „satifüttern”. 


Die neuartige Scherk Gesichts-Creme, aus edelsten hautfreundlichen Stoffen 
entwickelt, ist reine Hautnahrung, die von den Gewebezellen begierig „verzehrt” wird. 


Behandle drei Tage lang morgens und mittags eine Gesichtshälfte mit Scherk 
Gesichts-Creme;; lasse die andere Gesichtshälfte „‚hungrig‘‘! 


Vergleiche am vierten Tag vor dem Spiegel und mit den Fingerspitzen die beiden 
Hautpartien auf Reinheit und Zartheit des Teints! 


Das Resultat bestätigt eindrucksvoll: Nur satte Haut ist glatte Haut! 


Creme 


Scherk 
Gesichts- 


amal, jede Uonbe den Cinfab surp Gunde 
fab fünf Tr ufend &rıp Gunderinial, and edel 
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in 


1785: Ein Losschein der Königlich Preußischen Zahlen-Lotterie 
zeigt, daß man schon anno dunnemalen erheblich lottofreudig war. 


Über die erste Ziehungd der Preußischen 
Zahlenlotterie am 31. August 1763 be- 


richtete höchst aktuell: 
Herr Kupferstecher. 


ein gewisser 


Fotos: Klaus Frank 


&  SCHERK COLD-CREAM, eine hochwirksame Fett- und Nachtcreme, reinigt, beseitigt make up, fördert Durchblutung der Haut, schützt gegen Sonnenbrand und heilt rauhe Hände. 


© _SCHERK TAGES-CREME für glänzende, fettreiche Haut: sie ist fettlos, wirkt stark mattierend, schützt gegen Witterungsschäden und Mikroben und bildet eine ideale Puderunterlage. 


Be 
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DER 30-TAGE-TEST MIT GLORIA: 


Am 5.Tag 


Natürlich seh’ ich 
besser aus... 


Ich fühl’ mich auch viel wohler, seit ich den 30-Tage-Test mit Gloria 
angefangen habe. Ich wollte einfach ohne Sorgen rauchen; daß aber 
schon am 5. Tag die gelben Flecken von meinen Fingern verschwinden, 
war eigentlich eine unerwartete Überraschung. Was dieser kleine Intensiv- 
Filter alles fertigbringt: er fängt Nikotin ab... macht gleichzeitig das 
würzige Aroma herrlich rein und frisch ... und mir kommt keine Tabak- 
faser mehr in den Mund. Für die moderne gepflegte Frau ist die Gloria 
im Königsformat genau die richtige 
Zigarette. Mein Mann macht übrigens 


TE 


auch den 30-Tage-Test. Und wissen Sie, 
was das Schönste ist: seit er die Gloria 
raucht, schmeckt ihm alles wiederbesser. Drei 


gute Gründe 


DER WURZIG-MILDE TABAK 


regt an 


® 


DAS KONIGSFORMAT 
kühlt den Rauch 


© 


DER INTENSIV- FILTER 


gibt mehr Aroma und 
weniger Nikotin 


Das neue Rauch-Rezept: 


DER 30-TAGE-TEST MIT GLORIA 


Machen Sie einen Versuch mit 
Gloria. Schon nach der ersten 
Gloria werden Sie die wohltätige 
Wirkung spüren. 

Bleiben Sie 30 Tage lang der Gloria 
treu. Dann werden Sie es ganz 
genau wissen: 


Von nun £ 2 | 
& 


an immer 


GENUSS OHNE REUE 


4G119:16- 1Z 
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- Die „gesicherte“ 
Lebenssiellung 


Ya weiß von einer Frau, die ihren 
Mann zwang, eine Laufbahn, in der er 
sich glücklich fühlte, aufzugeben, weil 
sie es nicht aushielt, daß er nachts 
arbeitete. Er war Berufsmusiker und 
spielte in einem bekannten Orchester, 
dessen Konzerte meist abends statt- 
fanden. Er liebte seinen Beruf und ver- 
diente gut. Doch seine Frau konnte 
sich nie mit seiner Arbeitszeit abfin- 
den. So überredete sie ihn schließlich, 
die Musik an den Nagel zu hängen 
und eine Vertretung für Haushalts- 
artikel zu übernehmen — eine Arbeit, 
für die er völlig untauglich war. Jetzt 
verdient er weniger. Er ist ein unzu- 
friedener Mensch geworden. Und er 
hat nicht nur geringere Chancen, es 
weiter zu bringen — auch seine ehe- 
lichen Beziehungen haben dadurch 
erheblich gelitten. 

Männer, deren Beruf eine ungewöhn- 
liche Arbeitszeit mit sich bringt oder 
sonst besondere Anforderungen stellt, 
haben eine anpassungsfähige Lebens- 
gefährtin besonders nötig. So müssen 
Frauen von Taxichauffeuren, Eisen- 
bahnern, Seeleuten und Fliegern, kurz 
von all den Tausenden, die sich ihr 
Leben anders einrichten müssen als 
der Durchschnitt, sich der gegebenen 
Lage fügen, wenn sie nicht wollen, 
daß ihre Ehe gefährdet wird. Viele be- 
rühmte Schauspieler, Sänger, Musiker 
haben in der Ehe Schiffbruch erlitten, 
weil ihre Frauen die mit dem Erfoig 
ihrer Männer verbundenen Lebensbe- 
dingungen nicht hinnehmen mochten 
oder konnten. 

Nicht wenige Frauen beneiden ihre 
Mitschwestern, deren Männer eine 
Rolle im öffentlichen Leben spielen: 
Filmstars, Opernsänger, Schriftsteller, 
Musiker. Als ich sechzehn war, träumte 
ich davon, einmal einen berühmten 
Forschungsreisenden zu heiraten. Doch 
meist denkt man bei derartigen Träu- 
men nicht daran, daß von der Gattin 
eines solchen Mannes mehr gefordert 
wird, als daß sie Pariser Modellkleider 
trägt und anmutig lächelt, wenn sie im 
Kreuzfeuer der Pressephotographen 
steht. Die Frau des Forschers Lowell 
Thomas könnte ein Lied davon singen. 
Als Gefährtin eines international be- 
kannten Mannes, dessen Lebenslauf 
sich so fesselnd und aufregend liest 
wie ein Märchen aus Tausendund- 
einer Nacht, weiß sie vielleicht besser 
als die meisten, was es damit auf sich 
hat. Als Radioreporter, Forschungs- 
reisender, Abenteurer, Schriftsteller 
und Sportler ist Lowell Thomas in der 
Wildnis des Himalaja ebenso zu 
Hause wie im mondänen Leben der 
Großstädte und Kurorte. 

Frances, seine Gattin, eine Frau von 
glänzender Begabung und großem 
Charme, hat es verstanden, sich den 
damit verbundenen Anforderungen mit 
der Wandlungsfähigkeit eines Chamä- 
leons anzupassen. Schon nach dem 
ersten Weltkrieg reiste sie mit ihrem 
Mann um die Welt, während er Vor- 
träge hielt. Damals war sie buchstäb- 
lich sein Mädchen für alles, vom Reise- 
marschall bis zur Komponistin der Be- 
gleitmusik zu den Vorträgen. 

Als das Ehepaar später ein Landgut 
bewohnte, ‘wurde Frances Thomas zur 


vielbeschäftigten Hausfrau und Gast- 
geberin, in deren Heim berühmte Be- 
suchker aus- und eingingen. Die 
Wochenendgesellschaften im Hause 
des Ehepaars zählten nicht selten fünf- 
zig bis hundert Gäste! Wenn ihr Gatte 
auf einer seiner Expeditionen war, 
machte FrancesThomas viele angstvolle 
Stunden durch — so etwa während des 
ersten Weltkrieges, als sie aus Presse- 
telegrammen erfuhr, daß er bei einer 
Straßenschlacht schwer verwundet 
worden war, oder 1936, als sie ihn 
unter den Passagieren eines Flug- 
zeuges wußte, das in der andalusi- 
schen Wüste abstürzte. Ohnmächtig 
mußte sie in Paris auf genaue Nach- 
richt von ihm warten. 

Vor nicht langer Zeit zog sich Lowell 
Thomas bei der Überquerung eines 
tibetanischen Bergpasses schwere Ver- 
letzungen zu und mußte über zwanzig 
Tage lang auf den Schultern von Ein- 
geborenen getragen werden, ehe er 
wieder in zivilisiertere Gegenden kam. 
Während dieser ganzen aufreibenden 
Wartezeit erhielt Frances keine Nach- 
richt außer der, ihr Mann sei schwer 
verletzt worden. Wie würde sich die 
Durchschnittsfrau wohl bei solchen 
nervenzerrüttenden Erlebnissen be- 
währen? Seit einigen Jahren ist der 
einzige Sohn des Ehepaares in die Fuß- 
tapfen seines Vaters getreten, so daß 
Frau Thomas nun auch bei ihm stets 
auf Nachricht vom Ablauf seiner Aben- 
teuer warten muß. Ich verstehe jetzt, 
daß man eine außergewöhnliche Frau 
sein muß, um das Leben eines so 
außergewöhnlichen Mannes zu teilen. 


Vier bewährte Regeln 


Wenn die beruflichen Verhältnisse 
Ihres Mannes außergewöhnliche Forde- 
rungen stellen und Schwierigkeiten mit 
sich bringen, so versuchen Sie, die 
nachstehenden Regeln zu befolgen: 

1. Handelt es sich nur um eine vor- 
übergehende Änderung im täglichen 
Leben, so verlieren Sie den Humor 
nicht und fügen Sie sich darein. Auf 
kurze Zeit läßt sich alles aushalten. 

2. Handelt es sich dagegen um eine 
mehr oder weniger dauernde Situation, 
so nehmen Sie sie willig hin und ver- 
suchen Sie, ihr helle Seiten abzuge- 
winnen — wie Frau Thomas es tat. 

3. Vergessen Sie nicht, daß der Erfolg 
Ihres Mannes auch Ihr Erfolg ist. Wenn 
die betreffende Arbeit notwendig ist, 
so ist es nur recht und billig, daß Sie 
sich mit den Umständen abfinden, die 
sie nach sich zieht. 

4. Halten Sie sich stets vor Augen, 
daß nichts auf Erden eitel Glück und 
Wonne ist. Menschen, die Dinge, die 
sie nicht mögen, nicht überwinden 
können, sind in der Regel auch mit 
den idealsten äußeren Verhältnissen 
niemals richtig zufrieden. 

Mein Großvater, CharlesRobertson, be- 
kam es in den achtziger Jahren auf 
einmal satt, seine Farm in Kansas zu 
bewirtschaften. Er wollte gern auf in- 
dianisches Gebiet auswandern und 
sehen, was sich auf einer Siedlung im 
Grenzgebiet ausrichten ließe. Deshalb 
packten er und Harriet, meine Groß- 
mutter, ihre Habseligkeiten auf einen 
gedeckten Leiterwagen, luden die Kin- 


Dorothy Carnegie gibt Ihnen heute die vierte 
Unterrichtsstunde in Ihrem Lebenskunst-Kursus: 


„ich heife meinem Mann.” Es gibt viele Männer, 
deren Leben anders verlaufen wäre, wenn 
sie eine andere, mutigere Frau gehabt hätten. 
Sie wußten, daß vor jedem Erfolg das Wagnis 
steht, und sie waren bereit, dieses Wagnis ein- 
zugehen. Ihre Frauen aber glaubten, es gübe 
einen leichteren Weg zu Erfolg und Lebensglück. 


der ein und fuhren los — hinein ins 
Unbekannte. Sie ließen sih an den 
Ufern des Cimarron nieder, in der 
end, wo heute das nordöstliche 
Oklahoma liegt. Mein Großvater baute 
ein Blockhaus und zäunte ein Stück 
Land ein. Später borgte er sich Geld 
und machte in einem Dörfchen — der 
heutigen Stadt Tulsa in Oklahoma — 
einen kleinen Laden auf. 
Harriet mit ihren neun Kindern und 
ihrer schwachen Gesundheit empfand 
das Fehlen jeglicher Bequemlichkeit 
schwer. Jenes erste Blockhaus war mit 
Zeitungspapier tapeziert. Einen Arzt 
gab es weit und breit nicht. Für die 
Kinder war nur eine Missionsschule 
mit einem einzigen Klassenzimmer 
vorhanden. Harte Zeiten, Schulden, 
kalte Winter und heiße Sommer waren 
ihr Los, aber an den dortigen Maß- 
stäben gemessen hatte Charles Robert- 
son Erfolg. Harriet erlebte es, daß ihr 
Mann ein angesehener Bürger wurde 
und ihre neun Kinder sich alle glück- 
lich verheirateten. 
Die Entwicklung der Vereinigten Staa- 
ten ist nicht nur Männern wie Charles 
Robertson zu verdanken, die neue 
Landesteile erschlossen und die Gren- 
zen hinausschoben, sondern auch den 
tapferen Frauen vom Schlage Harriets, 
die sich nicht scheuten, an einem sol- 
chen Wagnis teilzunehmen. Es waren 
Frauen, die an Gott, ihren Mann und 
sich selber glaubten. Sie sahen Ge- 
fahren, schweren Zeiten, Krankheit 
und Tod mutig entgegen. Dachten sie 
wohl nie zurück an das behagliche 
Heim, das sie hinter sich gelassen, als 
sie sich westwärts gewandt hatten? 
Trauerten sie nicht ihren Freunden 
und Eltern nach, den Vergnügungen, 
die sie nun entbehren mußten, der 
Freiheit von Not, Angst und harter 
Arbeit? Sie wären keine Menschen ge- 
wesen, hätten sie es nicht getan! 
Die moderne Frau, die ihrem Gatten 
in der Welt vorwärtshelfen möchte, 
muß etwas von dem kühnen Geiste 
der amerikanischen Pioniere haben. 
Sie muß gewillt sein, ihren Mann die 
Arbeit verrichten zu lassen, an der ihm 
am meisten gelegen ist, auch wenn das 
ein Risiko einschließt. Sie muß den 
Mut ihrer Uberzeugung aufbringen 
und sich nicht fürchten, ihm den nöti- 
gen Rückhalt zu bieten. Wer Initiative 
und Unternehmungsgeist bloßer Sicher- 
heit opfert. wird aller Voraussicht nach 
auch kein höheres Ziel als dieses biß- 
chen Sicherheit im Leben erreichen. 


Etwas Mut gehört dazu! 


Ih kenne einen Mann, der sich 
lebenslänglih zu einer verhaßten 
Arbeit verurteilt sieht, weil seine 
Frau Sicherheit um jeden Preis ver- 
langt. Er begann seine Laufbahn 
als Buchhalter und wollte damit Geld 
genug verdienen, um eine Autorepara- 
turwerkstätte zu eröffnen. Dann ver- 
heiratete er sich, und seine Frau fand, 
er solle seine Stelle behalten, bis sie 
genug erspart hätten, um eine Anzah- 
lung auf ein Häuschen zu leisten. Als 
dieses Ziel erreicht war, stand ein 
Baby in Aussicht. Die Frau überzeugte 
ihren Mann davon, wie unbedadt es 


sein würde, jetzt ein eigenes Geschäft 
anzufangen — und so vergingen die 
Jahre. Bald waren Zahlungen auf das 
Haus fällig, bald Versicherungsprä- 
mien, bald Erziehungsgelder für den 
Jungen. Sich selbständig machen? 
Lächerlich! Wenn er nun keinen Erfolg 
hätte? Dann würde sein sicherer Posten 
verloren sein, dazu die Pensions- 
berechtigung bei der Firma, Kranken- 
kassenvorteile und ein sicheres, wenn 
auch bescheidenes Auskommen. So 
wurde dieser Mann um seine Chance 
im Leben betrogen, nur weil seine 
Frau sich nicht dazu verstehen mochte, 
ihm so viel Vertrauen entgegenzubrin- 
gen,daß er ein Wagnis eingehenkonnte. 


Arbeit, die man liebt 
Heute ist er ein müder, schwungloser 
Vierziger mit dem gesenkten Blick 
eines verprügelten Hundes. Was hat 
ihm das Leben beschert? Ein Magen- 
geschwür und keine besonders erfreu- 
lichen Erinnerungen. Sein Dasein ist 
gewissermaßen spurlos an ihm vor- 


“ übergegangen, denn den größten Teil 


davon hat er in der erstickenden 
Atmosphäre eines Berufes verbracht, 
der die Vereitelung seiner einstigen 
Pläne bedeutete und dem er nie ein 
Interesse abzugewinnen vermochte. 
Jedes Gefühl von Erfüllung, von Da- 
seinsfreude ist ihm fremd — weil 
seine Frau zu verhindern wußte, daß 
er ein Risiko einging. 

Wie wäre es ihm wohl ergangen, wenn 
er seine Stellung aufgegeben und sich 
an einer anderen Arbeit versucht 
hätte, die sich dann aber als Fehl- 
schlag erwies? Nun, zum mindesten 
hätte er. die Befriedigung kennen- 
gelernt, die Hand nach dem, was er 
begehrte, ausgestreckt zu haben. Und 
nach wiederholten mißlungenen Ver- 
suchen hätte er ‚schließlich sein Ziel 
vielleicht doch erreicht. 

Immerhin ist es erfreulich, festzustel- 
len, daß Ehefrauen dieser Art in der 
Minderzahl zu sein scheinen. Bei einer 
amerikanishen Erhebung wurden 
sechstausend Hausfrauen aller Alters- 
stufen gefragt, was sie dazu sagen 
würden, wenn ihr Mann aus einer ihm 
verhaßten sicheren Anstellung in eine 
weniger gut bezahlte Arbeit hinüber- 
wechselte, in der er sich glücklich 
fühlen könnte. Nur 25 v.H. der Be- 
fragten erklärten, sie würden sich 
damit nicht einverstanden erklären. 
Erfolg haben, das heißt auc, die 
Arbeit finden, die man liebt, und sie 
zu tun, auch wenn dies manchmal nur 
möglich ist, indem man jede Sicherheit 
fahren läßt. Wenn wir wünschen, daß 
unsere Männer es durch die Arbeit, 
die ihnen die größte Erfüllung ver- 
spricht, zu etwas bringen, so wollen 
wir ihnen Mut zusprechen, damit sie 
vor einem Wagnis nicht zurükschrek- 
ken — und wir selbst wollen tapfer 
genug sein, es mit ihnen zu teilen. 


Können Hände reden? 


Gepflegte Hände haben stets Erfolg! 


Auch wenn Sie schweigen, verraten Ihre Hände viel. Die 
Pflege, die Sie Ihren Nägeln gönnen, ist nie umsonst. 
Und es geht wirklich schnell, mit dem ausgezeichneten 


CUTEX-Nagellack den Nägeln Charme und Leben zu 


geben — und Ihren Händen ausdrucksvolle Eleganz. 


Die weitgespannte CUTEX-Farbskala macht es allen 
Frauen leicht, zu jeder Gelegenheit und jeder Garderobe 
den passenden Ton zu finden. Die außerordentlich gute 
Haltbarkeit des CUTEX-Nagellackes wird von Millionen 
Frauen in aller Welt geschätzt. 


GUTEX 


Q Vagellah und Lypenslf! 


Ein schöner Mund spricht für sich 
selbst — es ist se leiebt, ikm Charme 
und strahlende Sehönheit zu geben 
mit dem zart hautpflegenden CUTEX- 
Lippenstift. Seine Farben sind 
harmonisch auf die Töne der CUTEX- 
Nagellacke abgestimmt. 


x 


GUTSCHEIN 


„Schönheit spricht durch Mund und 
Hände.‘’ Diese kleine Broschüre über 
kultivierte Lippen- und Nagel-Pflege 
erhalten Sie kostenlos. Senden Sie 
den anhängenden Abschnitt ein oder 
schreiben Sie uns. (Lesezirkei-Leser 
bitte Postkarte benutzen.) 


PATRIZIER-HAUS - Köln-Ehrenfeld 1358 
Senden Sie mir kostenlos Ihre Schrift 
„Schönheit spricht durch Mund und Hände” 
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Angst vor 
der Brille? 


Viele Frauen sind sich der unzu- 
länglichen Schkraft ihrer Augen 
bewußt, aber sie besitzen keine 
Brille. Andere kommen ohne 
diese Sehhilfe schon lange nicht 
mehr aus, aber sie tragen sie nur, 
wenn sie sich unbeobachtet glau- 
ben, oder wenn sie alleın sind. 
Es gibt aber auch Frauen - junge 
Frauen sogar - die ihre Brille gern 
tragen; ihre Zahl wächst von Jahr 
zu Jahr. 


Gegen das Vorurteil, eine Brille 
beeinträchtige das Aussehen und 
mache älter, setzt sich nämlich 
immer mehr die Erkenntnis durch, 
daß eine Brille heute viel mehr sein 
kann, als ein bloßes „Sehgestell“. 
Ihre eigentlichen Aufgaben kön- 
nen nicht ernst genug genommen 
werden. Sie hilft uns, aufmerk- 
samer zu beobachten; sie gibt uns 
größere Sicherheit im Straßen- 
verkehr; sie schont die Nerven 
(nicht nur die Sehnerven!); ja— 
sie kann sogar die „Krähenfüße“ 
glätten, die durch das angestrengte 
Zusammenkneifen sehschwacher 
Augen oft so frühzeitig entstehen. 
In den optischen Werkstätten von 
heute wird technische Präzision 
mit ästhetischer Schönheit ver- 
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schmolzen. Von der schlichtschö- 
nen Ausführung bis zuranspruchs- 
vollsten Brillenform wird dabei 
an jeden Frauentyp gedacht. Wie 
die moderne Frau — oft nacı 
langem Suchen — „ihren“ Hut 
aus der Fülle neuer Modelle zu 
finden weiß, so wählt sie heute 
auch „ihre“ Brille, durch die sie 
nicht nur besser sieht, mit der sie 
sich auch überall schen lassen kann. 


Keine Angst vor der Brille! 
Wenn Sie nur den leisesten Zweifel 
an der Sehkraft Ihrer Augen 
hegen,, wenn Sie beim Lesen rasch 
ermüden, wenn Sie Nahes oder 
Fernes nicht mehr gestochen scharf 
sehen — dann lassen Sie Ihre 
Augen lieber heute als morgen 
untersuchen. Wird dabei ein Seh- 
fehler festgestellt, dann seien Sie 
nicht betrübt. Ihr Augenoptiker 
wird Ihnen beweisen, daß Sie mit 
der richtigen Brille unverändert 
jung und schick aussehen können. 
Sie werden jeder Frau, die eine 
Brille braucht, sie aber aus Eitelkeit 
ablehnt, überlegen sein ... bei der 
Arbeit, in den Stunden der Muße, 
in Gesellschaft. 


Helfen Sie Ihren Augen bald! 
Denken Sie daran: Die Zähne 
lassen sich ersetzen — die Augen 
nicht! 


Der Mann an der Tür 


Kräutern oder die Flaschen mit dem 
Saft. Nach dem ersten Paket fühlt sie 
sich besser. Nach dem zweiten noch 
besser. Aber kaum hat sie das dritte 
angefangen, kann sie es vor Schmer- 
zen nicht mehr aushalten. Jetzt geht 
sie doch wieder zum Arzt. Zu spät. Die 
Kur hat nicht geholfen. Sie hat viel- 
leicht auch nicht geschadet. Aber sie 
hat Frau Schneider abgehalten, weiter 
zum Arzt zu gehen. Der muß jetzt mit 
seiner Behandlung von vorn anfangen. 
Und Frau Schneider ist ihr Geld los. 
Die Frau mit den Schirmen 
Auch diese Frau sieht vertrauen- 
erweckend aus, einfach und sauber. 
Sie sieht aus wie eine Hausfrau. Und 
das kleine Mädelchen, das sie an der 
Hand führt, ist ein so reizendes Kind. 
„Ih bin geschieden“, sagt die Frau 
an der Tür. „Mein Mann ist mit einer 
anderen davon. Ich verdiene mein 
Geld mit Schirmreparaturen. Ich hab’ 
da ein ganz neues Mittel, jeder Riß 
wird unsichtbar gestopft.“ Man hat 
Mitleid mit der Frau, die sich so 
schwer durchs Leben schlägt, die 
schon ein paar Schirme unter dem 
Arm trägt. Und dann: die Frau 
kann keine Betrügerin sein, sie ver- 
langt ja gar keine Anzahlung. „Sie 
zahlen, wenn ich den Schirm bringe“, 
sagt sie. Und dann fragt sie noch, 
wann die neue „Kundin“ zu Hause 
ist. „Ich bin den ganzen Tag zu Hause, 
außer zwischen zehn und zwölf Uhr, 
da gehe ich einkaufen“, sagt die Haus- 
frau. Zwischen zehn und zwölf Uhr, 
wenn Frau Frank bestimmt nicht zu 
Hause ist, kommt drei Tage später die 
Frau, die den Schirm reparieren woll- 
te. Sie klingelt bei der Nachbarin. 
„Ad, würden Sie mir bitte den Schirm 
abnehmen, den Ihre Nachbarin bei mir 
zur Reparatur gegeben hat? Sie ist 


nicht zu Hause. Es kostet nur 4,50 
Mark. Bitte, können Sie das nicht aus- 
legen? Ich müßte sonst noch mal her- 
kommen, und ich wohne so weit drau- 
ßen.“ Die Nachbarin legt das Geld 
aus. Als die Besitzerin später ihren 
Schirm aufklappt, springt ein Stoff- 
fleckchen von der Stelle, wo der Riß 
im Schirm war und jetzt wieder ist. 
Ein Stoff-Fleckchen, nur mit einem billi- 
gen Klebemittel notdürftig angepappt. 
Die beiden Frauen sind einem sehr 
häufigen Trik zum Opfer gefallen. 
Immer bringen die Betrüger die „Repa- 
raturen“ oder auch 
Pakete, die nie 
bestellt worden 
sind, zu dem Nach- 
barn des angeb- 
lichen Empfängers 
und lassen sich das 
Geld „auslegen“. 

Glauben Sie aber 
nun nicht, Sie wüß- 
ten jetzt genau Be- 
scheid und könnten 
nicht mehr herein- 
fallen.Betrüger sind 
erfinderish. Sie werden zu Ihnen be- 
stimmt nicht mit den gleichen Lügen- 
geschichten kommen, die wir hier ge- 
schildert haben. Die Frau, die sich mit 
den wertlosen aber teuren Schirm- 
reparaturen ihr Geld verdiente, weiß 
längst, daß dieser Trick inzwischen 
bekannt ist. Sie wird sich längst 
etwas ganz Neues ausgedacht haben, 
wenn sie einmal an Ihrer Haustür 
klingelt. Und die Betrüger, die ‚golde- 
ne‘ Uhren als Pfand dalassen wollen, 
wissen auch, daß darauf nur noch die 
ganz Dummen hereinfallen. Sie wer- 
den, falls sie überhaupt diesen Trick 
noch einmal versuchen, ein Pfand da- 
lassen, das noch wertvoller aussieht, 
und das trotzdem noch wertloser ist. 


Betrüger sind immer die 
besseren Psychologen! 


Das dürfen wır niemals vergessen, wenn wir uns vor Haustürschwindliern 
schützen wollen. Auf den ersten Blick erkennen sie unsere schwache Stelle und 
stellen ihren Angriff darauf ein: wo sie viel Gefühl erwarten, werden sie unser 
Mitleid zu erregen versuchen; wo sie Humor voraussetzen, werden sie sich mit 
einem Witz einführen; wo sie Eitelkeit erkennen, werden sie schmeicheln 
oder an unsere Großzügigkeit appellieren. Als erstes gilt es für den Betrüger, 
Ihr Vertrauen zu erwecken. Auc da sind ihm alle Mittel recht. Er gibt sich 
als Biedermann, weil er weiß, daß sein Auftreten und seine Erscheinung allein 
Sie von seinen guten Absichten überzeugen können. Sobald Sie denken: 
„Dem Mann kann man ja nichts Schlechtes zutrauen!“ hat er schon gewonnen. 
Immer ist der Betrüger ein guter Schauspieler, der auch seine Kleidung seinem 
Auftritt entsprechend auswählt. Wenn er wertvolle Sachen zu niedrigem Preis 
anbietet, wird er meist gut angezogen und redegewandt sein. Wenn er auf 
unser gutes Herz spekuliert, wird er sich in der Maske des vom Schicksal ge- 
schlagenen Menschen vorstellen. Es gibt kein Patentrezept, nach dem man 
Haustürbetrüger erkennen kann. Aber es gibt einige Regeln, die Ihnen helfen 


können, sich vor ihnen zu schützen. 


1. Lassen Sie niemand, den Sie nicht 
kennen, in Ihre Wohnung. Genieren 
Sie sich auch nicht, Fremde durch den 
Türspalt bei eingehakter Sicherheits- 
kette nach ihrem Begehr zu fragen. 
Sowie die Tür weit auf ist, zeigen Sie 
dem Betrüger Ihre ungeschützte „Breit- 
seite“, und er wird nicht zögern, Sie 
mit allen seinen Waffen zu „bombar- 
dieren“, bis er sein Ziel erreicht hat. 


2. Wenn Sie sich schon in ein Haus- 
türgespräch einlassen: reden Sie sel- 
ber, anstatt den Fremden reden zu 
lassen. Fragen Sie ihn aus: nach sei- 
ner Firma, seinem Personalausweis, 
seinem Gewerbeschein. Erklären Sie 
ihm, daß Sie grundsätzlich nicht an der 
Haustür kaufen, daß Sie nur schlechte 
Erfahrungen gemacht haben, daß Sie 
keine Zeit haben. Der Betrüger wird 
erkennen, daß Sie eine „harte Nuß* 
sind, und schnell von Ihnen ablassen. 


5. Halten Sie ihre Gefühle im Zaum, 
und lassen Sie sih an der Haustür 
auch von Tränen nicht anrühren. Echte 


Bitte denken Sie in Zukunft daran: 


Tränen fiießen meistens anderswo. 
Wer bei Ihnen klingelt, tut es mit 
bestimmter Absicht, und aucd seine 
Tränen sollen sie nur weichmachen. 


4. Halten Sie Ihren Verstand wac: 
kein guter Geschäftsmann verschenkt 
seine Ware. Je günstiger das Angebot 
klingt, das Ihnen an der Haustür ge- 
macht wird, desto sicherer können Sie 
sein, daß etwas nicht stimmt. Das sichar- 
ste ist, Sie kaufen überhaupt nur dort, 
wo Sie die Ware nötigenfalls rekla- 
mieren oder sie umtauschen können. 


$. Lassen Sie sich von Leuten, die in 
Uniform oder von amtlichen Stellen 
kommen, den Ausweis zeigen, bevor 
Sie die Haustür ganz öffnen. Nehmen 
Sie sih Zeit dazu, lassen Sie sich 
den Ausweis erklären, und vergleichen 
Sie die Angaben mit den Daten des 
Personalausweises. Eins ist sicher: 
kein echter Gasmann, Finanz- oder 
Kriminalbeamter wird es Ihnen übel- 
nehmen, wenn Sie ihn bitten, seinen 
Ausweis zu zeigen und zu erklären. 


DER WÜNSCHE 


Fortsetzung von Seite 4] 
Heirat 


Raum Bielefeld: Kauf- 
mann, tätig, Ende zo/ 
1,76, gute Erscheinung, 
alleinstehend, wünscht 
Dame aus Kaufmanns- 
kreisen kennenzul., die 
evtl. Veränderung bieten 
kann. Ch. 8842. 


natürl. 
Insulanerin, zz/1,63, ev., 
schlank, berufstätig, m. 
ihr Herz verschenken. 
Wer macht den Versuch 
es zu gewinnen? Bitte 
Bildzuschr. (zurück). 
Ch. 8343. 


Witwe, kath., kinderl, 
vermögend, vollschlank, 
Mitte Vierzig, sucht a. d. 
Wegeeinen gutsituierten, 
geistig hochstehenden 
Herrm, 45—50 J., im 
Raum Frankfurt/Main, 
Wiesbaden, kennenzul. 
Bildoff. (zur.}. Ch. 8338. 


Steckbrief: Sie z4/1,72, 
hübsch, sucht Ihn, bis 
40, in guten Verhält- 
nissen. Ch. 3839. 


Geschäftsmann, 40/1,63, 
Witwer, anhanglos, West- 
berliner, sucht Bekannt- 
schaft mit junger Dame, 
auch Übersiedlung nach 
Westdeutschland. Bild- 
zuschriften. Ch. 8837. 


Buchhalterin, z3/1,68, 
ev., gutauss., geistig auf- 
geschL, häuslich,. sucht 
warmherzigen, gebilde- 
ten Lebenskarmeraden. 
Ch. 8517. 


Junger Auslandskorre- 
spondent, aus gutem 
Hause, Kölner Raum, 
24/1,74, ev., sucht nettes 
junges Mädchen, mit auch 
geistigen Interessen.Bild- 
zuschriften. Ch. 8813. 


Sekretärin,schlank, char- 
mant, witzig, sucht welt- 
gewandten, kultivierten, 
geist- und seelenvollen 
Fürfziger. Bildzuschrif- 
ten. Ch. 8947. 


Zwei lebensfrohe, gut- 
aussehende Damen, z. Z. 
in Schweden, 22/1,65 u. 
29/1,62, wünschen nette 
aufrichtige Herren ken- 
nenzulernen. Bildzuschr. 
Ch. 8948. 


Allgäu: Liebenswerten 
Ehepartner bis 45 J. auf 
der Basis Liebe, Ver- 
trauen gesucht. Bin 37/ 
1,60, kath., Interesse für 
Musik u. Natur. Ch.3949. 


23/1,80, statt- 
liche Erscheinung, aus 
bester Familie, liebt Be- 
ruf, Natur, Sport und 
Gesellschaft, sucht Ver- 
bindung mit charmanter 
junger Dame, etwas Ver- 
mögen erwünscht. Bild- 
zuschr. Ch. 3939. 


Textilkaufmann, alleini- 
ger Inh., ev., 34/1,74, 
14 Angest., i. Stadt mit 
40 000: Einw., sucht lie- 
be, anpassungsfähige,gut- 
auss. Lebensgefährtin,ge- 
schäftstüchtig, aber auch 
mit hausfraul. Eigen- 
schaften. Zur Erreichung 
des gesteckten Zieles 
Vermögen erw., jedoch 
nicht Bedingung. Bild- 
zuschr. Ch. 8940. 

Geschäftstochter, ev., 
27/1,68, wünscht die Be- 
kanntschaft eines symp., 
geb. Herrn aus gleichen 
Kreisen. Bildzuschriften. 
Ch. 3971. 


Charmante \Widerspensti- 
ge, 29/1,74, Sekretärin, 
sucht Petruchio mit viel 
Herz und Humor. Ch. 
8395. 


Suche für meine 
Schwester, 33/1,67, kath., 
gepflegt, zuter Herkunft, 
berufstüchtig (kaufmän- 
nisch), häuslich, mütter- 
lich, nicht unvermögend, 
musikausübend, gebilde- 
ten, charaktervollen Le- 
benspartner, gern Wit- 
wer mit Kind(ern), Ver- 
sehrter. Ch. 8953. 


35erin aus 
gutem Hause sucht le- 
benstüchtigen,liebevollen 
Ehekameraden {Akade- 
miker). Ch. 3966. 


Höherer Beamter, 4oer, 
dunkel, schlank, 1,78, 
gutaussehend, wünscht 
Begegnung mit elegan- 
ter, vermögender Dame, 
möglichst Witwe mit 
kleinen Kindern. Bild- 
zuschr. Ch. 8967. 

Weiche Pferdefreunde 
entsprechen unseren 
Wünschen? „Glück die- 
ser Erde auf dem Rücken 
der Pferde.“ Habt ihr 
den Mut, dieses Glück 
mit uns zu teilen? 
33jährige, 1,66, und 24- 
jährige, 1,64, dunkel- 
blond, schlank. Ch. 39634. 


Zwei Pfälzer in Austra- 
lien, 24/25 J., 1,80, wün- 
schen zwei nette junge 
Mädchen kennenzulernen. 
Bildzuschr. erb. Ch.8963. 


Bulgare, 23/1,67, dun- 
kel, sehr gutauss., seit 
3 J- in Kanada, mit siche- 
rer Existenz, suchtnettes, 
solides, blondes deut- 
sches Mädchen bis 26 J. 
Kennenl. im nächsten 
Frühjahr möglich. Bild- 
zuschr. Ch. 8962. 


Gebildeter Kaufmann, 
ev., 43/1,76, gepflegte, 
angenehme Erscheinung, 
ritterlich, weltgewandt, 
humorvoll, edeldenkend, 
sehr vermögend, wünscht 


gleichgestellte, vermö- 
gende Eheparinerin. 
Ch. 3963. 


Dame, 31/1,68, dunkler 
Typ, gutauss., in leiten- 
der kaufm. Position, 
natur- und musikliebend, 
schlank, ev., sucht cha- 
rakterv. Lebensgefährten 
in guter Position kennen- 
zulernen. Mögl. Bildzu- 
schriften (zur.}. Ch. 3960. 


Krankenschwester, 
staatl. Exam., berufstät., 
Mittelfranken, 34/1,68, 
ev., mit Gemüt u. hänsl. 
Tugenden, wünscht sich 
einen lieben,nettenMann 
bis 48 J. Ch. 8961. 


Wienerin, 35/1,65, Wit- 
we, charmant, jünger u. 
sehr gutaussehend (dun- 
kel, blaue Augen, schik.), 
viekeitig interessiert, an- 
„passungsfähig, wünscht 
mit nur charakterfestem 
Herrm in guter Position 
bekannt zu werden. Unter 
„Schönbrunn 59 242“ an 
ÖWG, Wien I, Woll- 
zeile 16. 


Facharzt, Badener, 39/ 
1,76, mit sehr guter 
Praxis und vielseitigen 
geistig künstlerischen In- 
teressen, möchte nur 
wirklich sehr zutauss., 
aparte, elegante Dame 
bis 30 J., aus besten 
Kreisen und mit ausge- 
prägten Interessen, ken- 
nenlernen. Nur Bildzu- 
schriften erb. Ch. 8959. 


Lehrer, 39 J., lebenstroh, 
vielgereist, eig. Wagen, 
ersehnt Eheglück mit 
kath. Mädel zw. 25 und 
30 J., Raum Frankfurt. 
Ch. 8957- 


Hamburgerin, 36/1,55, 
dunkel, kfm. Angestellte, 
wünscht symp. Herrn 
(Fisch oder Skorpion) 
kennenzu!. Bildzuschr. 
Ch. 8958. 


Ursula: =3 J., sportlich, 
mollig, lieb und nett, 
sucht „Ihn“. Ch. 8333. 

Bitte schreiben Sie mir, 
wenn Sie eine fröhliche, 
anpassungsfäbige und ge- 
pflegte Lebensgefährtin 
(28/1,68, Sekretärin, Abi- 
tur) aus gutem Hause 
für eine harmonische Ehe 
in kultiviertem Heim 
suchen. Ch. 8956. 


Seriöser Herr, 37/1,72, 
sucht Lebenskameradin, 
Einheirat in Kiz.-Fuhr- 
unternehmen oder Ge- 
schäft erwünscht. Bild- 
zuschriften. Ch. 8335. 
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Irre Haut erneuert 
sıch immer wieder! 


Bei richtiger Pflege werden Sie bald viel jünger aussehen! 


Sie merken es nicht, daß sich Ihre Haut 
ständig wandelt, daß kleinste Haut- 
teilchen sich lösen, und so schließlich 
eine neue Haut hervortritt. Diese na- 
türliche Hauterneuerung kann durch 
Creme Tokalon zu einer Hautver- 
schönerung werden. Die berühmten 
Tokalon-Cremes verbessern die Haut, 
während sie sich erneuert. 

Tokalon-Nachtcereme enthält als ein- 
zige Schönheitscreme Biocel, einen 
Wirkstoff, der die Haut nachhaltig 


strafft und ihre Durchblutung fördert. 
Tokalon-Tagescreme (fettfrei oder 
fetthaltig) macht die Haut rein, hell 
und feinporig und schenkt ihr den 
zarten, matten Schimmer. 

Millionen Frauen in aller Welt ver- 
danken Creme Tokalon ihr jugend- 
liches Aussehen. Auch Ihnen wird 
Creme Tokalon beweisen, daß sich 
jede Haut schönpflegen läßt. Je frü- 
her Sie zur Tokalon-Pflege übergehen. 
desto besser für Ihre Haut. 


Jede Haut läßt sich schönpflegen mit 
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Helene.“ Plötzlich wurde es still in der 
Wirtsstube. Landleute sind Fremden 
gegenüber nicht gleich gespräcig. Die 
Bauern von Niederwallmenach stan- 
den im Bann eines grauenhaften Ver- 
brechens. Sie sprachen von morgens 
bis abends davon. Aber ehe sie mit 
uns darüber reden wollten, dauerte es 
eine Weile. Der Wirt stelite das dritte 
Glas Biar vor mich hin, bevor ich 
etwas über die Bewohner des Hauses 
mit den grünen Läden erfahren hatte, 
dessen Fenster an diesem heißen 
Augustabend fest geschlossen waren. 

Das Haus gehörte der Familie Buus. 
Carl Buus, ein maßgebender Mann in 
der Bauernschait, hatte neben seinem 
ansehnlichen landwirtschaftlichen Be- 
trieb eine Großhandlung in Landes- 
produkten. Er war ein kleiner König 
in seiner Welt, bis er vor kurzer Zeit 
starb. Die hübsche junge Tochter, ein- 
ziges Kind des Hauses, hatte 1946 
einen Flüchtling aus Ostpreußen ge- 
heiratet. „Der Reinhard Schossau ist 
ein tüchtiger Kerl“, sagten die Bauern 
von ihm. „Er war im Krieg Haupt- 
mann. Seine Eltern lebten jetzt auch 
im Dorf. Drei Kinder hat er mit seiner 
Frau. Sie kamen recht rasch hinterein- 
ander. Der älteste Junge ist jetzt vier 
Jahre und das Jüngste drei Monate. 
Die Mutter kränkelt ein bißchen.“ 
„War die Helene hübsch?“ fragte ich. 
Die alten Bauern begannen fast be- 
geistert von dem Mädchen zu reden: 
„Die Helene war hübsch und lebens- 
froh ... Sie war eine gute Turnerin ... 
Sie war die beste Tänzerin der Tanz- 
gruppe in unserem Verein ... Sie 
tanzte mit jedem Burschen, der sie 
aufforderte, aber es gab keinen, mit 
dem sie enger befreuudet war...“ 
Das Mädcen, von dem die Bauern so 
lobend sprachen, stammte nicht aus 
ihrem Dorf. Helene Lang war am 
19. Juli 1930 in Kaub am Rhein ge- 
boren. Ihr Vater war tot. Die Mutter 
lebt noch in Kaub. Helene hatte zwei 
ältere Schwestern und einen älteren 
Bruder. Auf einer Hamsterfahrt‘ im 
Hungerfrühjahr 1945 war sie in Nie- 
derwallmenach „hängengeblieben“. In 
der Landwirtschaft fehlte es damals an 
fleißigen Händen. „Die Helene hatte 
immer Spaß an der Arbeit“, sagte mir 
dann später Helenes beste Freundin. 


Unsinnige Gerüchte? 

In der Wirtsstube „Zur Sonne“ in 
Niederwallmenac war es plötzlich wie- 
der still. Helene Lang ist tot. Ermor- 
det. Zerstücelt. „Hat man denn gar 
keine Anhaltspunkte, wer es getan 
haben könnte?“ fragte ich. Die Bauern 
schwiegen. Einer räusperte sich. „Es 
wird da viel geredet, aber... Übrigens 
haben sie den Volkswagen von Herrn 
Schossau beschlagnahmt.“ In diesem 
Augenblick ging die Tür auf. Ein neuer 
Gast kam. „Guten Abend, der Herr 
Gemeindeschreiber“, sagte der Wirt. 
Der Gemeindeschreiber setzte sich uns 
gegenüber zu den Bauern an den Tisch. 
Und schon gab er seine Meinung zum 
besten: „Die Gerüchte, die umlaufen, 
sind unsinnig. Daß die Helene in an- 
deren Umständen war, ist durch nichts 
erwiesen. Die Beschlagnahme des 
Autos hat gar nichts zu bedeuten. Das 
ist eine Sicherheitsmaßnahme der Po- 
lizei. Die Ermittlungen darüber werden 
morgen nachmittag abgeschlossen sein, 
und ich sage euch das, damit ihr es 
den anderen sagen könnt. Es wird 
gar nichts dabei herauskommen.“ 

Der Gemeindeschreiber wandte sich zu 
uns um: „Reporter? Die haben wir heute 
zu Dutzenden aus der Bürgermeisterei 
geworfen.“ Dann wurde er etwas freund- 
licher. Er ist gebürtiger Frankfurter. 
Wir kommen aus Frankfurt. Zehn Mi- 
nuten später saß er an unserem Tisch, 
spendierte uns sogar einen Schnaps. 
„Wie die Helene Lang aus dem Dorf 
verschwand? Wir haben keine Ah- 
nung“, sagte er. „Heute genau vor acht 
Tagen war sie wie üblich zur Turn- 
stunde gegangen. Um 22.15 hat sie mit 
einer Kameradin, der 15jährigen Chri- 
stel, die Turnhalle verlassen. Christel 


Helene 
lang. Hier lebte der Mörder Reinhard 
Schossou damals als sehr geachteter Mann. 


hat Helene noch bis zum Haus Buus 
begleitet. Am nächsten Morgen, gegen 
fünf Uhr, ging es im Haus Buus ans 
Wecen. Die Helene kam nicht her- 
unter. Die junge Frau Schossau war 
zur Kur in Wiesbaden. Die alte Frau 
Buus ging in Helenes Zimmer. Das 
Bett war unberührt. Die Kleider waren 
da. Nur der Trainingsanzug, in dem 
Helene zur Turnstunde gegangen war, 
und ihre Hausschlüssel fehlten.“ 

Der Gemeindeschreiber schilderte, wie 
man das Mädchen im ganzen Dorf 
fieberhaft suchte: „Wir standen erst 
vor einem Rätsel. Anfang der Woche 
tauchten dann im Dorf Kriminalbeamte 
auf. Irgendwo im Taunus waren Lei- 
c&henteile gefunden worden. Mitte der 
Woche wußten wir, wer die Tote 
war.“ Helene Lang war an einem billi- 
gen Aluminiumring erkannt worden. 
Den letzten Beweis hatte die Aussage 
einer Arztwitwe gegeben, die auch im 
Haus Buus Unterkunft gefunden hatte. 
Das Mädchen hatte sich etwa 14 Tage 
vorher einen Splitter unter den Fuß- 
nagel gerissen. Die Arztwitwe hatte 
den Nagel abgenommen. Sie erkannte 
daran den Fuß. Kopf, Rumpf und an- 
dere Körperteile waren zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht aufgefunden. 
Ich fragte den Gemeindeschreiber: „Sie 
haben gar keinen Verdacht, wer es 
gewesen sein kann?“ Er schüttelte den 
Kopf: „Wir suchen den Täter außer- 
halb der Gemeinde. Der Bürgermeister 
und ich waren heute abend drüben bei 
Buus. Ich komme gerade daher. Wir 
haben Schossau gesprochen. Der Bür- 
germeister hat ihm gesagt: Wenn Sie 
es gewesen sind, wissen Sie, was Sie 
der Familie schuldig sind. Aber Schos- 
sau hat uns versichert, daß er mit der 
Sache nichts zu tun hat. Er hat uns 
sein Ehrenwort als Offizier gegeben.“ 
Der Gemeindeschreiber ist seiner Sache 
ganz sicher: „Der Mann ist unschuldig. 
Das steht für uns fest. Wir kennen 
ihn schließlich lange genug!“ 
Inzwischen war eine Stunde vergan- 
gen. Ich wollte hinüber in das Haus 
mit den grünen Läden. Ich wollte mit 
Schossau reden. „Das hat gar keinen 
Zweck. Man wird Sie nicht empfangen. 
Sie müssen verstehen, die Aufregun- 
gen...“, wehrte der Gemeindeschrei- 
ber ab. Ich verabschiedete mich. „Ich 
brauche mit Herrn Schossau gar nicht 
zu reden“, sagte ich draußen zu mei- 
nem Kollegen. „Uber das Haus Buus 
weiß ich jetzt so ziemlich Bescheid. 
Ich möchte nur noch zwei Leute hier 
sprechen: die beste Freundin der He- 
lene und das Mädchen Christel, das 
sie zuletzt gesehen hat.“ Wir fragten 
uns durch das Dorf zu dem Haus der 
besten Freundin der Ermordeten. 
Elfriede Kern, 21 Jahre, und ihre Mut- 
ter saßen in der Küche. Es war schwer, 
die beiden Frauen zum Sprechen zu 
bringen. Sie standen noch völlig unter 
dem Eindruck des furchtbaren Gesche- 
hens. „Haben Sie das Gefühl gehabt, 
daß die Helene Ihnen alles anvertraut 
hat?“, fragte ich Elfriede Kern. Das 


junge Mädchen sah mich einen Mo- 
ment an und antwortete: „Alles hat sie 
mir bestimmt nicht erzählt. Sie konnte 
schweigen. Aber das weiß ich genau: 
mit einem Burschen vom Dorf oder aus 
der Nachbarschaft war sie nicht be- 
freundet.” Ich hatte mur noch eine 
Frage: „Ging Helene oft spazieren? 
Allein? Abends?” Das Mädchen schüt- 
telte den Kopf: „Nein. Helene war 
ängstlich. Niemals wäre sie in der 
Dunkelheit allein über die Grenze des 
Ortes hinausgegangen.“ Ich wußte, 
was ich wissen wollte. 

Aber ich wollte noch die i5jährige 
Christel L. kennenlernen, die Helene 
zuletzt lebend gesehen hatte. Das 
Mädchen war nicht zu Hause. Es war 
zur Turnstunde. Fünf Minuten später 
standen wir vor der Turnhalle und 
sprachen mit Christel. „Ja, ich habe 
die Helene bis zum Haus Buus beglei- 
tet“, erzählte die Fünfzehnjährige. 
„Dort unten an der Bank gingen wir 
vorbei. Ein paar Mädchen saßen dar- 
auf. Ich erinnere mich noch genau, wie 
die Helene lachte und sagte: ‚Die 
sitzen da wie bestellt und nicht abge- 
holt.” Vor dem Haus Buus steht auch 
eine Bank. ‚Komm, wir setzen uns 
noch ein bißchen hin’, sagte ich zu He- 
lene. ‚Ich muß weg’, hat sie gesagt 
und sich rasch verabschiedet. Ich hab’ 
dann noch gewartet, bis sie die Haus- 
tür aufgeschlossen hatte. Kurz darauf 
war sie dann im Haus verschwunden.” 


Eine Vermutung 

Christel L. ging zurück in die Turn- 
halle. Wir stiegen ins Auto. Mein Kol- 
lege sah auf die Uhr: „Unheimliches 
Gefühl”, sagte er. „Fast auf die Mi- 
nute genau vor einer Woche kam um 
diese Zeit die Helene Lang hier aus 
der Turnhalle und ging in den Tod.” 
„Sie ist im Haus Buus ermordet wor- 
den. Und der Mörder ist Reinhard 
Schossau, der ehrenwerte Schwieger- 
sohn”, sagte ich. „Du bist verrückt”, 
sagte Günter. „Der Gemeindeschrei- 
ber meint doc ...” — „Was der Ge- 
meindeschreiber meint, ist belanglos”, 
sagte ich. „Der Schossau ist hier ein 
hoher Herr. Seine Verbindungen rei- 
chen weit, wie du von dem Gemeinde- 
schreiber gehört hast. Nach dem ra- 
schen Tod seines Schwiegervaters hat 
man ihm alle Ehrenämter des Alten 
übertragen. Einer seiner Brüder ist in 
einem Nachbarort Lehrer, der andere 
Pastor. Und doch kann mir niemand 
mehr ausreden, daß sich Schossau mit 
seiner Magd eingelassen und sie dann 
umgebracht hat, um sie loszuwerden.” 
„Und der Knecht im Haus Buus? Der 
ist doch genau so alt wie Helene!” 
wandte Günter ein. „Die Helene war 
ein stolzes Mädchen”, sagte ich. „Sie 
war so eine Art Ortsberühmtheit. Du 
hast doch gehört, daß ihr mancher 
Bauernsohn Augen gemacht hat. 
Glaubst du, daß sich so ein Mädchen 
mit einem Knecht einläßt? Außerdem 
hat der Knecht kein Auto, von dem 
aus man Leichenteile in den Wald 
werfen kann.” — „Ja — man müßte 
wissen, ob er am Wochenende in 
Wiesbaden gewesen ist”, sagte Günter. 
Und fügte hinzu: „Aber die Polizei 
wird’s wissen. Und die Polizei hat 
Schossau noch nicht verhaftet ...” 

Ich schwieg. Mir war der Ort unheim- 
lich geworden. Lange nach Mitternacht 
kamen wir in Frankfurt auf der Re- 
daktion an. „Machen Sie's kurz und 
deuten Sie Ihre Vermutung nur vor- 
sichtig an“, sagte mein Chef. „Und 
keine Namen! Wir können in Teufels 
Küche kommen. Der Mann ist noch in 
Freiheit.” Am nächsten Tag, in der 
Wochenendnummer der „Nachtaus- 
gabe”, erschien auf der ersten Seite 
mein Bericht. Am Sonntagabend, fast 
48 Stunden nach unserer Rückkehr, 
wurde Reinhard Schossau verhaftet. 
Der Mann, der sein Ehrenwort gege- 
ben hatte, daß er „mit der Sache nichts 
zu tun habe”, bequemte sich erst zu 
einem Geständnis, als man ihm die Be- 
weise vorlegte. Aber 24 Stunden vor 
seiner Verhaftung hatte er seiner 
Frau gestanden: „Ich habe es getan!“ 
So war es geschehen: 1945 hatte sich 
der aktive Hauptmann der zusammen- 
gebrochenen Wehrmacht, Reinhard 
Schossau, in das Dorf Niederwallme- 
nach, im Kreise St. Goarshausen am 
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ersanberiee 
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Das vergesse ich nie 


Mit ihnen 


Rhein, durchgeschlagen. Dort lebte jetzt 
seine Schwester. Im Oktober schon 
bekam Schossau im landwirtschaft- 
lichen und dann im kaufmännischen 
Betrieb der Rohproduktenhandlung des 
Carl Buus Arbeit. 1946 heiratete er 
die Erbin des angesehenen Mannes. 


Niemand ahnte etwas 


Drei Jahre später, im Sommer 1949, 
kam als Dienstmagd die junge Helene 
Lang ins Haus. Der Schwiegersohn be- 
achtete die kleine, hübsche, fleißige 
Magd zunächst nicht. Er war inzwi- 
schen schon zweimal Vater geworden. 
Erst im Dezember 1950 kamen sich 
Herr und Magd näher. Die hübsche 
Helene und Reinhard Schossau spiel- 
ten zusammen Theater. Als Ehepaar. 
Sie küßten sich bald nicht nur auf der 
Bühne. Aber davon ahnte niemand 
etwas. Am wenigsten Frau Schossau, 
die wieder ein Kind erwartete. 

Im Mai eröffnet Helene Lang ihrem 
Geliebten, daß auch ihre Liebe nicht 
ohne Folgen geblieben ist. Man 
kommt zunächst überein, „etwas da- 
gegen zu tun“. Aber dann will die 
Magd Helene plötzlih nichts mehr 
davon wissen. Sie will ihr Kind zur 
Welt bringen, dessen Vater Reinhard 
Schossau ist. Schossau will ihr diesen 
Entschluß ausreden. Aber Helene 
bleibt fest. Da entsteht in Schossau 
zum erstenmal der Gedanke, das un- 
bequeme Mädcken für alle Zeiten 
stumm zu machen. Der teuflische Plan 
bekommt feste Umrisse, zwei Tage 
bevor seine Frau am 16. August 1951 
nach Wiesbaden zur Kur fährt. Am 
17. August nachmittags sagt Helene 
Lang zu ihrem Herm: „Ich komme 
heute abend zu Ihnen in den Schweine- 
stall.“ Die Magd sagt „Sie“ zu ihm. 
Sie geht in die Turnstunde, Ist fröh- 
lich, heiter. Läßt sich dann ängstlich 
von einer Turnkameradin bis vors 
Haus bringen. Ist nicht mehr zu be- 
wegen, mit ihr ein bißchen auf der 
Bank vor dem Haus zu plaudern. 

Im Schweinestall hat Schossau schon 
das Beil bereitgestellt, mit dem er 
seine Geliebte erschlagen will. Gegen 
22 Uhr betritt Helene im Trainings- 
anzug den Stall. Sie grüßt arglos. 
Schossau sagt, ohne den Gruß zu er- 
widern: „Setz dich auf den Schemel!“ 
Wartet sie darauf, daß er sie umarmt, 
daß er ihr sagt: „Es wird alles gut 
werden?“ Wortlos greift der Mann 
hinter ihr zur Axt. Mit der scharfen 
Seite schlägt er Helene hinterrücks 
auf den Kopf. „Sie fiel lautlos vorn- 
über ... .“, sagt er später vor Gericht. 
Das Blut, das vor ihm floß, brachte 
Reinhard Schossau in jener Nacht 
nicht zur Vernunft. Er lief nicht zur 
Polizei. Er hatte ja genau geplant, 
was nun geschah. Er zerstückelte sein 
Opfer. Zwei Stunden brauchte er da- 
zu. Er füllte die schauerlichen Teile 
in vier Säcke und versteckte sie in 
einem Schuppen, wo Futtermittel 
lagerten. Dann deckte er die große 
Blutlache im Stall mit Stroh zu und 
rief seinen Knecht. „Hilf mir beim Fer- 
keln“, sagte er seelenruhig zu ihm. 
Als die Arbeit getan war, ging der 
Mörder in sein Schlafzimmer, gab 
dem drei Monate alten jüngsten Kind 
die Flasche und legte sich ins Bett. 


Forisetzung von Seite 49 


rach Reporterin Madien Lorei, um sich ein objektives Bild über die auf so 
grausame Weise tötete Helene Lang machen zu können: Heinz Lang (links) ist Helenes 
Bruder; Christ! (Mitte) begleitete Helene am Abend des Mordtages nach Hause, kurz 
bevor das Verbrechen geschah; Elfriede (rechts) war die beste Freundin der Toten. 


Schossau schlief bis in den Samstag- 
morgen hinein. Und als dann im 
Hause Buus und im ganzen Dorf be- 
reits aufgeregt nach Helene Lang ge- 
sucht wurde, packte Schossau zwei 
Säce mit Leichenteilen unter die Vor- 
derhaube seines Volkswagens.. „Ich 
fahre nach St. Goarshausen, zur Bank“, 
sagte er. Unterwegs, in der Nähe von 
Dachshausen, leerte er den einen Sack. 
Den Inhalt des anderen zerstreute er 
südlich von Braubach. Am Nachmittag 
packte Schossau wieder zwei Säcke 
unter die Autohaube. Diesmal setzte 
er seinen vierjährigen Jungen neben 
sih und fuhr mit der schrecklichen 
Fracht nach Wiesbaden. Während er 
dort seine Frau besuchte, parkte der 
Wagen auf der Straße. Menschen 
gingen daran vorbei, ohne zu ahnen, 
was er enthielt. Erst auf der Rückfahrt 
leerte er die beiden letzten Säcke. 
Etwa 24 Stunden später stieg bei 
Kilometerstein 8,7 auf der Landstraße 
zwischen Hahn und der „Eisernen 
Hand“ ein argloser Mann vom Rad. 
Er trat ein paar Schritte in den Wald, 
schrie laut auf und rannte voller Ent- 
setzen zur nächsten Polizeistation... 


Verschoben, verschoben... 


Mit dem Geständnis Reinhard Schos- 
saus schien meine Arbeit im Mordfall 
Helene Lang getan. Der Fall war auf- 
geklärt. Der Prozeß mußte bald statt- 
finden. Er würde keine Sensation brin- 
gen. Und die Prozeß-Berichterstattung 
war Sache des Gerichtsreporters. 
Sechs Monate nach der Tat, Ende 
Januar 1952, legte mir ein Kollege die 
kurze Meldung einer Nachrichtenagen- 
tur vor. „Sieh dir das an“, sagte der 
Redakteur zu mir. „Der Mordprozeß 
Schossau ist schon wieder verschoben. 
Wir haben jetzt in der Konferenz. dar- 
über gesprochen und fanden das doch 
ein bißchen merkwürdig. Hast du 
nicht damals berichtet, daß Schossau 
besonders gute Verbindungen habe?” 
Schossau befand sich zu dieser Zeit in 
einer Heil- und Pflegeanstalt. Zur Be- 
obachtung seines Geisteszustandes. 
„Die Staatsanwaltschaft rechnet damit, 
daß das Gutachten der Sachverständi- 
gen erst in einigen Wochen fertig- 
gestellt sein wird“, hieß es in der 
Meldung. Kaum hatten wir sie ver- 
öffentlicht, da kamen auch schon An- 
rufe und Leserbriefe: „Warum dauert 
es mit dem Prozeß so lange. Sollen 
die Leute erst vergessen, wie scheuß- 
lich der Mörder Schossau sein Opfer 
umgebracht hat?” 

Einen Monat später, am 22. März 1952, 
setzte ich mich telefonisch mit der 
Oberstaatsanwaltschaft Koblenz in 
Verbindung. Warum der Termin in 
der Mordsahe Schossau noch nicht 
feststehe. Die Auskunft befriedigte 
mich nicht: „Der zuständige Staats- 
anwalt ist zur Zeit auf Urlaub. Die 
Akten liegen noch bei der Landes- 
nervenklinik in Andernach. Schossau 
ist inzwischen zwar wieder in der 
Haftanstalt Kreuznach; aber der Pro- 
zeß kann noch nicht beginnen, da die 
Untersuchungen noch nicht abgeschlos- 
sen sind. Vor allem fehlt das Gut- 
achten 'der Landesnervenklinik noch.“ 
Immerhin, unser ständiges Drängen 
hatte vielleicht doch einen Erfolg. Am 


12. April kam die Meldung, daß der 
Prozeß gegen den Mörder der Helene 
Lang am 6. Mai vor dem Schwur- 
gericht in Koblenz beginnen würde. 
So geschah es. Der Prozeß dauerte 
drei Tage und endete mit einem sen- 
sationellen Urteil: Schossau wurde für 
seinen „heimtückischen, vorsätzlichen, 
scheußlichen Mord“ zu lebenslangem 
Zuchthaus verurteilt. Aber die bürger- 
lichen Ehrenrechte wurden dem Mör- 
der nicht aberkannt. Und es gab noch 
eine Überraschung. In seinem Schluß- 
wort hielt nicht nur das Gericht, son- 
dern auch der Staatsanwalt eine Ab- 
kürzung der Strafe im Gnadenweg für 
möglih. Der öffentlihe Ankläger 
hatte sein Plädoyer mit einer ausführ- 
lichen Würdigung des ehrenhaften 
Vorlebens des Angeklagten Schossau 
begonnen und erklärt, der Anstoß zum 
Ehebruc sei zweifellos von der ge- 
töteten Helene ausgegangen. Und der 
Landgerichtsdirektor als Vorsitzender 
des Schwurgerichts ließ das Tatmotiv 
„niedriger Beweggrund“ mit der Be- 
gründung fallen, Schossau habe bei 
der Tat „nur das wirtschaftliche und 
moralische Glück seiner Familie“ im 
Auge gehabt. Da hatten wir es: nicht 
der Mörder — die Ermordete war 
schuldig! Sie hatte das Glück der 
Familie Schossau zerstört und dafür 
„büßen“ müssen. 

Als das Urteil bekannt wurde, schlu- 
gen die Wellen der Entrüstung hoc. 
Wieder türmten sich die empörten 
Zuschriften auf den Redaktionstischen, 
nicht nur bei uns in der „Nachtaus- 
gabe”. Sogar die Leitartikler nahmen 
jetzt gegen das Urteil Stellung, das 
einem brutalen Mörder die bürger- 
lichen Ehrenrechte beließ. 

So kam ich zu meinem zweiten Repor- 
tageauftrag im Mordfall Schossau: 
„Fahren Sie noch einmal in das Dorf, 
fahren Sie zu den Angehörigen der 
Helene Lang. Fragen Sie, was die 
Leute zu diesem Urteil sagen.“ Und 
mein Fotokollege Günter und ic 
machten uns wieder auf den Weg. 
Wieder saßen wir im Gasthaus „Zur 
Sonne” in Niederwallmenach gegen- 
über dem Mordhaus. Der Wirt, bei 
unserem ersten Besuch aufgeschlossen 
und freundlich, war diesmal zuge- 
knöpft bis oben hin. So zugeknöpft 
wie die Bauern damals wurden, als 
— acht Tage nach der Tat — der Ge- 
meindeschreiber in die Gaststube trat 
und ihnen die Gerüchte über den 
ehrenwerten Herrn Schossau ausredete. 


Kein Wort darüber! 


Der Wirt der „Sonne“ sah zu dem 
Haus hinüber und sagte: „Uber den 
Fall wird hier nicht mehr geredet. 
Und ich werd’ kein Wort dazu sagen.” 
Wir gingen zu Elfriede Kern, der 
besten Freundin der Ermordeten. Das 
Mädchen war gerade im Stall bei der 
Abendfütterung. Vater und Mutter 
werkelten auf dem Hof herum. „Das 
ist vorbei”, sagte der Bauer Kern. 
„Was sollen wir dazu noch sagen? 
Nichts. Wenn es einer von uns ge- 
wesen wäre, würden einem die Kinder 
auf der Straße nachschreien. Aber die 
Reichen werden anders angefaßt als 
die Armen.“ Der alte Bauer sah an 
uns vorbei. „Die Helene war ein an- 
ständiges Mädchen. Wenn sie abends 
zu uns kam, legte sie sich meist auf 
die Bank in der Küche und schlief 
gleich ein. So abgerackert war sie.” 
Und seine Tochter Elfriede fügte hin- 
zu: „Die Helene war stolz und zu- 
rückhaltend. Von einem Verhältnis 
mit Schossau habe ich nichts geahnt. 
Solange ich sie kenne, hat sie eigent- 
lih immer auf die Männer ge- 
schimpft. Sie wollte nichts von ihnen 
wissen. Und nun soll sie ihn“, Elfriede 
lachte schrill auf, „wie Schossau dem 
Gericht gesagt hat, an der Hand ins 
Heu gezogen und verführt haben? Das 
kann ich einfach nicht glauben.” 
Wir gingen ein paar Häuser weiter 
die Dorfstraße hinunter, zum Bauern 
Theodor Wenn. Hier war Helene in 
Stellung, bevor sie zu Buus kam. „Die 
Helene war fleißig und sauber”, sagte 
der Bauer. „Sie hatte ein lockeres 
Mundwerk. Davon haben sie ja im 
Gerichtssaal immer wieder gesprochen. 
Aber sie hat den losen Mund nicht 
erst bekommen, nachdem sie mit 
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Streichzart wie Butter, 
und so sparsam ist Velveta. 


Auch Bratkartoffeln schmecken ganz 
ausgezeichnet, wenn Velveta-Flöckchen 
beigegeben werden.Velvetazerschmilzt 
sofort beim Braten und gibt dem Ge- 
schmack frisch gerösteter Kartoffeln 
etwas besonders Würziges. 


Jedes Gramm Velveta ent- * 
spricht fast der achtfachen -. 
Menge Vollmilch! Velveta it . 
besonders nahrhaft; er besitzt die 
gleichen Proteine, Nährsalze,Kalo- 
rien und zum Leben so wichtigen 
Vitamine A, Bı und Bs,, wie sie * 

in der Milch enthalten sind. . 


Mutter, denk daran - wie wichtig 
Milch für die körperliche Entwick 
lung deines Lieblings ist. Doch mö- 
gen viele Kinder nicht das erforder- 
liche Quantum trinken. Darum 
versuch’ es doch einmal mit Velveta, 
er enthält in hohem Maße die der 
Milch eigenen Nährwerte, und die 
Kinder lieben seinen Geschmack 
besonders. 


Schnell und leicht ist dieser verfeinerte 
Makkaroni-Auflauf gemacht. Bevor Sie 
die Form in die Bratröhre schieben, geben 
Sie etwas VELVETA, in kleine Flöck- 
chen geschnitten, hinzu. Velveta gibt 
dem Auflauf eine besonders pikante Note. 


7 , 


Delikat schmeckt diese Weißbrot-Doppel- 
schnitte, wenn sie dick mit Velveta bestri- 
chen und kurz geröstet wird. Noch herz- 


hafter mundet sie, wenn man vordemÜber- ” * 


backen eineScheibeDörrfleischdazwischen- 
legt und auf das Ganze ein Spiegelei setzt. 


Velveta aus dem Hause KRAFT 
im Allgäu ist als idealer Brotauf- 
strich bekannt und begehrt. Daß 
man aber auch sehr viele warme 
Gerichte mit ihm verfeinern kann, 
wissen noch nicht allzu viele Haus- 
frauen. Darum versuchen Sie doch 
einmal das eine oder andere Re- 
zept von den hier gezeigten; 
Sie werden überrascht sein, wie 
herrlich sich Velveta auch zum 
Kochen eignet. 

Velveta wird aus edlem Chester- 
Rahmkäse und frischer Allgäuer 
Markenbutter hergestellt. Er ist 
außerordentlich streichfähig und 


VELVETA 


die meistgekaufte Käsemarke der Welt! 


sehr sparsam im Verbrauch. Auch 
hält er sich lange Zeit, so daß man 
immer einige Velveta-Ecken vor- 
rätig haben kann. 

Von KRAFT im Allgäu kommen 
auch: Rahmeck mit dem sahnig- 
milden Geschmack frischer Butter; 
Dorahm, der mit seinem 60%igen 
Fettgehalt i. T. ein geradezu idea- 
ler Brotaufstrich ist; der pikante 
KRAFT'’s Chester, der - inScheiben 
geschnitten — auf Brötchen oder 
Vollkornbrot so herzhaft schmeckt; 
und Emmentaler, schnittfest und 
streichfähig.derdaswürzige Aroma 
edlen Schweizers besitzt. 


„und für kalte Tage 


ein warmes Abend brot! 


Schnell, einfach und schmackhaft 
kochen Sie mit VELVETA! 
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Den sonnendurchglühten Weinen 
des französischen Departements 
Charente, in dem das berühmte 
Städtchen Cognac liegt, verdankt 
BOLS 41575 ALTER WEINBRAND 


seine Blume und Fülle. 


Der untrügliche Geschmacksinn, 
die Geduld und Erfahrung von 
BOLS haben aus diesen Weinen 
einen ungewöhnlich ansprechen- 


den Weinbrandtyp geschaffen. 
Was reifen soll, braucht Zeit... Zeit 


und Ruhe lassen wir unserem 


Ausschließlich aus original-französischen 
Brennweinen des Departements Charente 


PORZELLANFABRIK SCHONWALD - SCHONWALD/OFR 
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Das vergesse ich 


Schossau was angefangen hat. Als sie 
mir gekündigt hatte, kam ein paar 
Tage später die junge Frau Schossau 
und erkundigte sich nach Helene. Ich 
hab‘ der Frau gesagt, daß das Mäd- 
chen einen losen Mund hat, aber tüch- 
tig arbeitet. ‚Ich werd's mit ihr ver- 
suchen‘, hat Frau Schossau gesagt, und 
Helene bekam die Stellung.“ Und der 
22jährige Neffe des Bauern sagte: „Die 
Helene hat uns Burschen nie schöne 
Augen gemacht. Dabei hat mancher 
nach ihr geguckt. Und wenn Tanz- 
musik war, ging sie früh heim.” 

Es scheint sich im Dorf herumgespro- 
chen zu haben, daß die Reporter wie- 
der da sind. Die Leute stehen vor den 
Türen, obwohl es vom grauen Früh- 
jahrshimmel regnet. „Laß uns noch zu 
Frau Haupt gehen“, sagte ich zu mei- 
nem Fotokollegen. „Bei Frau Haupt 
war Helene Lang zuerst in Stellung, 
als sie nach Niederwallmenach kam, 
zweieinhalb Jahre lang.“ 

Die Haupts haben sich gerade zum 
Abendbrot um den Küchentisch ver- 
sammelt. Die Bäuerin erhebt sich, 
führt uns freundlich in die gute Stube. 
Aber dann geschieht etwas. Ein jun- 
ges, städtisch gekleidetes Mädchen 
kommt herein, spricht die Bäuerin 
Haupt mit „Tante“ an und flüstert ihr 
etwas ins Ohr. Das Gesicht der Bäue- 
rin wird plötzlich eisig. „Ich sag‘ jetzt 
gar nichts mehr. Ich hab‘ meine Aus- 
sagen gemacht“, wiederholt sie immer 
wieder. Und plötzlich wird die Tür zur 
Stube aufgerissen. Ein Herr mit einer 
Aktentasche unter dem Arm stürzt ins 
Zimmer. „Guten Abend, Frau Haupt“, 
sagt er. Und fast herausfordernd zu 
uns. „Ich störe doch nidit etwa...?“ 


Sensationsmacher ...? 

Als wir die Bäuerin bitten, uns doch 
wenigstens etwas über Helene Lang 
zu sagen, mischt sich der Fremde ener- 
gisch ein: „Ich würde Ihnen das nicht 
raten, Frau Haupt“, sagt er. Und wir 
bekommen nun zu hören, was wir zu 
überhören gelernt haben. Daß wir 
Sensationsmacher sind. Und daß der 
Herr, der sich inzwischen knapp mit 
„Moritz“ vorgestellt hat, es unver- 
schämt findet, daß wir die Leute aus- 
fragen. Unerhört, daß wir uns mit dem 
Fall überhaupt noch beschäftigen! 
Herr Moritz ist ein heftiger Verteidi- 
ger des Mörders Schossau. Für das 
Opfer hat er kein Wort. Er ereifert 
sich: „Schossau hat keinen viehischen 
Mord begangen. Er hat Helene mit 
einem Axtschlag getötet.“ „Und die 
gräßliche Zerstücelung der Leiche?“ 
„Das war, wie die Gutachter sagen, 
nur die logische Folge der Tat.“ 

Wir verlassen das Haus. Es ist Nacht 
geworden. Eins ist uns sonnenklar: 
der Mörder mit den Ehrenrechten hat 
energische, einflußreiche Freunde. Wir 
sind Fremde, Sensationsmacher, Leute, 
die dem „verführten“ Mörder noch 
etwas am Zeuge flicken wollen. „Laß 
uns losfahren, sonst prügeln sie uns 
noch aus dem Dorf“, sagt mein Kol- 
lege. Ich schüttele den Kopf: „Ich muß 
noch jemand aus dem Haus Buus 
sprechen. Und zwar den jungen Knecht 
Erwin Schmidt.“ 

Es ist Mitternacht, als wir über holp- 
rige Landstraßen in Algenroth ein- 
treffen. Das Dorf liegt dunkel vor uns. 
Ein Hund schlägt an. Ein kleiner Platz, 
ein Licht in einem Haus. „Wo wohnt 
der junge Erwin Schmidt?“ fragen wir. 
Der junge Mann sagt nur: „Ich bin's.“ 
Wir treten ein, wechseln ein paar 
Worte. Die Eltern Schmidt stehen noch 
einmal vom Nachtlager auf. „Ja“, sagt 
der Knecht, „ich war vor Gericht. Aber 
sie haben mich eigentlich nur über 
den Herm Schossau gefragt. Ob er 
ein guter Herr war und so. Und das 
warer.“ „Und Helene, die Magd?“ „Sie 
war nicht freundlich gegen mich“, sagt 
der Mann, der mit ihr gearbeitet hat. 
Und seine Mutter wirft ein: „Daß sie 
nicht freundlich zu dir war, ist ein 
Glück gewesen!“ — „Die Helene hat 
fleißig geschafft“, fährt der Bauern- 
sohn fort. „Sie haben mich auf dem 


Gericht nicht danach gefragt Aber ich 
hab’ nie bemerkt, daß sie Herrn Schos- 
sau nachgelaufen ist oder ihm schöne 
Augen gemact hat Nein, ich traue 
ihr nicht zu, daß sie ihn verführt hat.” 


Kein Platz für Angehörige 
Es ist üblich, daß die Angehörigen der 
Ermordeten zu dem Prozeß geladen 
werden. Daß sie eine Rechtsbelehrung 
erfahren. Sie können, wenn sie be- 
rechtigte Interessen haben, als Neben- 
kläger in einem solchen Prozeß auf- 
treten. Helene Lang hat eine Mutter, 
sie hat Geschwister. 
Ein Bruder lebt im nahen Reichenbach. 
Das Dorf ist unser Ziel am nächsten 
Tag. Heinz Lang, 26 Jahre alt, Schrei- 
ner, jungverheiratet, Vater eines Kin- 
des, ist seit dem Tode des Vaters und 
des ältesten Bruders Familienober- 
haupt der Langs. „Nein, wir waren 
nicht zum Prozeß geladen“, sagt er 
uns. „Wir sind nicht mal verständigt 
worden, als er begann. Wir haben das 
aus der Zeitung erfahren. Acht Tage 
vor Beginn der Verhandlungen war 
mein Onkel beim Gericht in Koblenz. 
Für die Verhandlungen wurden Kar- 
ten ausgegeben, Er hat gesagt, wer er 
ist, aber man hat ihm geantwortet, es 
seien keine Karten mehr da.“ 
Schreiner Lang fuhr mit seiner jungen 
Frau trotzdem nach Koblenz. „Wenn 
sie uns nicht reinlassen, hole ich einen 
Reporier“, sagte Lang zu seiner Frau. 
Die Langs kamen dann in den Ver- 
handlungssaal. „Wir hatten einem 
Wachtmeister vor der Tür gesagt, wer 
wir sind. Er verschwand dann. Als er 
wiederkam, sagte er: ‚Setzen Sie sich 
zunächst auf die Zeugenbank. Wenn 
die Zeugen kommen, müssen Sie Platz 
machen und in den Zuschauerraum. 
Der Zuschauerraum war überfüllt. 
Man hatte wegen des starken An- 
drangs einen dahinter liegenden Raum 
geöffnet. Dorthin mußten wir nach 
der Mittagspause. Wenn wir etwas 
mitbekommen wollten — wir, die ein- 
zigen Angehörigen des Mädchens, des- 
sen Tod das Gericht sühnen sollte —, 
mußte ich mich hinstellen. Aber ich 
hatte erst kurz zuvor eine Oberschen- 
keloperation durchgemacht.“ 
Noch ehe die erste Verhandlung zu 
Ende war, noch ehe die unbeschoitene 
Helene Lang vor Gericht als Verfüh- 
rerin ihres Herrn hingestellt wurde, 
verließen der Bruder und die Schwä- 
gerin den Saal. „Es hat gar keinen 
Zweck, daß wir wiederkommen, wir 
kriegen ja doch nichts mit“, sagte 
Heinz Lang zu seiner Frau. „Aber ich 
hätte wiederkommen müssen. Heute 
weiß ich es“, sagt er jetzt. „Ich hätte 
in den Gerichtssaal schreien müssen, 
daß meine Schwester ein anständiges 


-Mädchen war. Ich hätte fragen müs- 


sen, warum man so ausführlih von 
dem Vorleben des Herrn Schossau 
und nicht von ihrem spricht. Ich hätte 
verlangen müssen, daß man Elfriede, 
ihre beste Freundin, auch vernimmt.“ 


in Kaub cm Rhein liegt das Grab mit 
den Aschenresten der toten Helene Lang. 


Die Mutter der Ermordeten lebt in W 02604 
Kaub am Rhein. „Ganz Kaub ist über 

die Sache empört”, sagt uns der Wirt, 

bei dem wir nach der Adresse der 

Langs fragen. „Wir kennen die Langs. 

Sie sind Leute von uns. Einfache, gute 

Menschen, denen niemand was nach- sind für meine Hant wıe ge- 
sagen kann.“ Das Haus der Langs liegt h i : 

am Schloßweg. Man hat von hier einen schaffen - sie geben ihr alles, 
wundervollen Blick über die Schiefer- was ich von einer modernen 
dächer des Ortes auf den Rhein. Un- 
weit des Gartens treffen wir ein jun- 
ges Mädchen. Es ist Wilma, 25 Jahre, . _ 
Helenes älteste Schwester. „Die Mut- Ära ne 

ter ist gerade in den Wingert gegan- E 
gen, um auf andere Gedanken zu ANNEMARIE DURINGER 
kommen“, sagt das Mädchen. - 

Wilma holt die Mutter aus dem Wein- (Gefangene der Liebe) 
garten zurück. Beim Anblick der weiß- 
haarigen gebeugten Frau kommt mir 
der Prozeß in den Sinn. Hätte es im 
Gerichtssaal jemand gewagt, dieser 
Frau ins Gesicht zu sagen: Deine Toch- 
ter hat ihren Mörder verführt und zum 
Mord herausgefordert? 

„Ich kann nicht mehr weinen”, sagt 
die alte Frau zu uns. „Ich kann es ja 
auch immer noch nicht fassen. Ich darf 
nicht daran denken, wie mein Kind 
umgekommen ist. Ich hab’ immer ge- 
dacht, Schossau würde an mich schrei- 
ben. Ich bin doch die Mutter. Mir hat 
er doch das Schlimmste angetan. Vor 
Gericht hat er geweint und gezittert. 
Aber seine Hand hat nicht gezittert, 
als er mein Kind erschlug. Er hat nie 
an uns, an mich gedacht. Wenn er 
wirklich bereut hätte, müßte er doch 
daran denken, was er mir angetan hat. 
Er hätte mich doch um Verzeihung 
bitten können. Aber ich hab’ nie etwas 
von ihm gehört. Auch nicht von der 
Familie Buus." 

Helene Lang hatte ihre alte Mutter mit- 
ernährt. Von den 45 Mark, die sie für 
ihre harte Arbeit bekam, schickte sie 
ihr zehn oder fünfzehn Mark monal- 
lich. Daß die alte Frau Lang Schaden- 
ersatzansprüche hätte stellen können, 
daran hat sie nicht gedacht. Daran 
denkt sie noch heute nicht. Darüber 
hat sie niemand belehrt. 

Staatsanwalt und Verteidiger legten 
— das erfuhren wir einige Tage nach 
unserem Bericht — gegen das Urteil 
Revision ein. Der Staatsanwalt hatte 
zwar ebenfalls dem Mörder Schossau 
Gnade in Aussicht gestellt. Aber er 
hatte die Aberkennung der bürger- 
lichen Ehrenrechte beantragt. Wir 
schöpften Hoffnung. Bei einer Revi- 


sionsverhandlung würde das natürliche mil 
Rechtsempfinden siegen, hofften wir, 
hofften Tausende. Und nach unserem 


Besuch wurden auch die Angehörigen 

aktiv. Ein Frankfurter Rechtsanwalt 

erstattete in ihrem Auftrag Straf- . N a R 3 s 
anzeige wegen der Verunglimpfung junocreme Eine Tag + Nacht-Creme in idealer Kombination 
der Toten. Aber alle Erwartungen 


»Die Kaloderma - Präparate 


Hautpflege verlange.« 


achen Sie es wie ANNEMARIE DURINGER und viele andere 
schöne und prominente Frauen: Pflegen auch Sie Ihre Haut 


wurden enttäuscht. i ? 7 IV ban- > 
a er aktivcreme Fettreiche, gewehsaktive Aufban-Creme 
bekam der Anwalt die Nachricht, das be : 

Verfahren sei eingestellt worden. velvetcreme Hautpflegende, mattierende Tages -Creme 
Gleichzeitig wurde ihm — nicht der BR en 

Offentlichkeit — mitgeteilt, daß Ver- E ; ’ a: 

Beiger una in = reinigungscreme Zur intensiven Reinigung der Haut 
zwischen ihre Revisionsanträge zu- U 7: 


rüdegezogen hätten. Damit sei das Ur- gesichtswasser Reinigendes und belebendes Haut-Tonikum 


teil rechtskräftig geworden. Mit an- 
deren Worten: alles blieb so wie es 
war. Es gab keine Revision im Fall 
Schossau, keine Möglichkeit mehr, die 
Ehre der Magd Helene Lang zu retten. 
In aller Stille hatten Verteidigung 
und Staatsanwaltschaft ihre Anträge 
ee Sie taten es— und sie mn 3 h .. d Iı bl . h 
urften das — ohne jede Begründung. karbnemnah $ 

Wir forderten in unserer Zelung die velv + rem® C ONET un Le IC er 
Oberstaatsanwaltschaft mehrmals auf, Spez, wir BPR"| 

eine 'Erklärung abzugeben. Die Ober- . Ber 

staatsanwaltschaft schwieg. ED ne UTC KA LO D = RMA 
Wird sich etwa für den Mörder Schos- E 

sau, ebenso still, wie man die Revi- BE 


sionsanträge zurückzog, nun eines 
Tages auch das Tor zur Freiheit öffnen? 


cremes Tuben DM ı.20, Töpfe DM 2.50; gesichtswasser DM 2.20 u. 3.60 


Im nächsten Heft lesen Sie 


Für die Pflege Ihrer Hant ist die Wahl der richtigen Seife von ofl ausschlaggebender 

, Bedeutung. Deshalb empfehlen wir Ihnen unsere Kaloderma Seife: sie ist sahnig-mild 

Sensationen.. ) und von unübertroffener Reinheit. Kaloderma Seife wird auf Basis von Glyzerin und 
Honig hergestellt, kosmetischen Substanzen von erprobter Wirksamket. KALODERMA SEIFE 


die aufregende Reportage: 
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Die Eigenart von 
Yardley’s Englisch Lavendel 


beruht auf der fein abgestimmten Mischung 


von dufttragenden Stoffen mit feinsten ätherischen Olen 
“ und anderen kostbaren Essenzen. 
In der ganzen Welt ziehen Damen und Herren 
Yardley’s Lavendel wegen seiner Kühle 
und seines unvergleichlich erfrischenden Wohlgeruchs vor. 


YARDLEY 


Yardley Lavendel-Seifen — 
weicher Schaum, kräftiger Duft 
— “Die Luxus-Seife der Welt”. 


YarRpDLEY 
Engush 


LAVENDER 


YARDLEY - 33 OLD BOND STREET - LONDON 


Es geht um Ihren Hals... 


Mit jedem Atemzug gelangen Tausende von Bakterien 
in die Atemwege. 

Kälte, Nässe, Nebel, kalter Wind und Sonnenmangel 
schwächen die körpereigenen Abwehrkräfte, 
begünstigen die Vermehrung von Krankheitserregern 
und erhöhen die Erkrankungsbereitschaft bei Ansteckungsgefahr. 


Gut, daß es Panflavin-Pastillen gibt. 
Sie bilden im Mund eine aktive, bakterienfeindliche Schutzschicht, 
die abwehrend und heilend wirkt. 


Tagesschutzdosis: morgens, mittags, abends ] Panflavin. 


Panflavin, die weltbewährte, zuverlässige Hilfe 
gegen Halsentzündung, Halskatarrh, Erkältung 
und bei Grippegefahr. 


SA consSTANZE 


Betrügen ist schwer 


Vaters — und ich bin der Amateur. Ich 
spiele ohne jedes System. Es müßte 
interessant sein, herauszufinden, wer 
besser abschneidet. Machen Sie mit, 
Fräulein Pauli? Was kann Ihnen schon 
viel dabei passieren?“ 

Hinter seinem Rücken hörte er, wie 
die Spieler den Croupiers Aufträge 
gaben — hörte, wie die Kugel los- 
schnurrte... Verdammt, er wollte 
spielen. Es zuckte ihm in den Fingern. 
„Was mir passieren kann?“ wieder- 
holte sie seine Worte, langsam, zö- 
geınd. „Ich weiß es nicht. Ich weiß 
nicht, was Sie von mir wollen. Sie 
haben gestern nacht meinem Vater 
zweihundert Mark aufgedrängt — und 
Sie weigern sich, sie zurückzunehmen. 
Was wollen Sie von mir — von uns?" 
Martin fühlte, wie die Röte in sein 
Gesicht stieg. „Vielleicht mag ich Sie 
gern leiden“, sagte er. „Vielleicht 
möchte ich Ihnen ganz einfach helfen.“ 
Sie schüttelte den Kopf. Sie sah ihn an 
— ihre Augen waren intensiv, fiebrig. 
„Nein“, murmelte sie „Sie mögen 
mich nicht. Sie mögen mich ganz und 
gar nicht. Ich weiß es. ich bin Ihnen 
unbehaglich. Ich weiß nicht warum. 
Aber es ist so. Ich bin Ihnen unbehag- 
lich — und doch lassen Sie mich nicht 
in Ruhe. Und es stimmt auch nicht, 
daß Sie uns helfen wollen. Sie sind 
sicher kein freundlicher Mensch 5 


Wer spielt zuerst? 


Sie stand so nahe vor ihm, daß er 
ihren Atem spürte. Er konnte ihre 
Augen nicht mehr ertragen. „Sie 
haben recht“, brach es aus ihm her- 
aus. „Ich mag Sie nicht — und doch 
kann ich Sie nicht in Ruhe lassen. Ich 
möchte wissen, warum Sie das tun — 
was Sie tun. Sie geben vor, daß Sie 
sich und Ihren Vater mit Ihrem Spiel 
ernähren. Sie und ich — wir wissen, 
daß es nicht wahr ist. Aber Ihr Vater 
glaubt Ihnen. Wie bringen Sie sich 
und ihn durch? Ja, ich weiß, ich weiß 
— Sie gehören nicht zur — zur Halb- 
welt. Das brauchen Sie mir nicht zu 
beteuern. Aber wie — wie bringen 
Sie sich und Ihren Vater durch? Und 
warum schwindeln Sie ihm vor, daß 
Sie im Spiel genug gewinnen? Ich 
weiß — Sie brauchen mich gar nicht 
so zornig anzufunkeln: das alles geht 
mich gar nichts an. Aber gerade weil 
ich Ihnen beweisen wollte, daß ich 
Ihren Schwindel mit den Roulette-Ge- 
winnen durchschaue, wollte ich mit 
Ihnen zusammen spielen... ." 

Sie schwieg einen Augenblick, und 
dann lächelte sie plötzlich. Es war ein 
reizendes, zartes Lächeln. „Nun gut“, 
sagte sie. „Ich nehme Ihren Vorschlag 
an. Spielen wir je fünf Spiele zusam- 
men . .. Wer spielt zuerst?“ 

Martin war wie vor den Kopf ge- 
schlagen. „Unsinn“, rief er so laut, daß 
einige Leute sich erstaunt umsahen. 
„Vergessen Sie es. Ich wollte Sie 
pleite machen. Ich habe über zweitau- 
send Mark, und Sie weniger als drei- 
hundert. Ich woilte es mich etwas 
kosten lassen — ich wollte so viel ver- 
lieren, daß Ihnen nichts übrigbliebe. 
So, nun wissen Sie es...“ 

Sie lachte fröhlich auf. „Aber das habe 
ich natürlich gewußt“, sagte sie. 
„Glauben Sie, daß ich nach vier Mo- 
naten in Spielbanken derart naiv bin? 
Ich wußte, daß Sie selber derart viel 
verlieren wollten, damit auch ich 
nichts übrig behielte. Was ich mir 
nicht erklären konnte, war: warum 
Ihnen soviel daran liegen sollte, mich 
bankrott zu machen, um selber ein 
paar hundert Mark zu opfern... 
Sagen Sie mir das doch, Martin: 
warum liegt Ihnen so viel an mir — 
wo Sie mich doch nicht ausstehen 
können?“ Sie lachte noch einmal, als 
ob ihr etwas sehr Amüsantes einfiele. 
Dann wurde sie ernst. „Wer spielt 
also zuerst?" fragte sie. 

Martin war froh, daß sie ihm die Wahl 
ließ. Er wollte spielen. Es zuckte ihm 
in den Fingern. Es war beinahe halb 
eins. Er mußte sich beeilen, wenn er 
noch richtig ins Spiel kommen wollte, 
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„Ich spiele zuerst”, sagte er bestimmt. 
Sie drehte sich um. Der „halbe“ Tisch 
war bedeutend leerer geworden. Wäh- 
rend die vier gewöhnlichen Spieltische 
noch dicht umlagert waren, standen 
dort nur ein halbes Duizend Spieler 
herum. Eben wurde ein Stuhl neben 
dem Kopf-Croupier frei. Pauli setzte 
sich. Martin blieb neben dem Kessel- 
Cıoupier stehen. Jemand nickte ihm 
von der anderen Seite zu. Es war 
Barth, der Croupier aus Konstanz. 
Während die Kugel ausrollte, kam 
Barth um den Tisch herum auf Martin 
zu. Sie schüttelten sich die Hände. 
„Mußte einen Kunden nach Lindau 
fahren”, erklärte Barth seine An- 
wesenheit im „Konkurrenz"-Casino. 
„sah Sie eben mit der kleinen Haus- 
mann sprechen. Nettes Mädchen — 
aber ich dachte, ich hätte Sie deutlich 
genug gewarnt ...“ 

„Gewarnt? Was soll das heißen?!“ 
„Sachte, Mann. Habe doch nichts Böses 
gesagt. Sicherlich ein ordentliches 
Mädchen. Aber gefährlich, Mann, ge- 
fährlich. Mußte Ihnen das sagen.“ 
Martin lachte. „In Ordnung. Sagen 
Sie: was soll ich setzen? Geben Sie 
mir mal einen guten Tip.“ 

„Bitte das Spiel zu machen", rief der 
'Tisch-Chef von seinem hohen Stuhl. 
Der Croupier neben Martin wari die 
scheppernde Kugel. 

„Einen Tip?“ grinste der Croupier aus 
Konstanz. „Wenn ich einen Tip hätte, 
würde ich hier nicht rumstehen und 
die Zeit damit verbringen, mit Ihnen 
zu reden. Dann würde ich selber 
spielen statt zuzusehen.“ 

„Sie spielen nicht?“ fragte Martin. 
„Ich bin doch nicht verrückt“, lachte 
Barth amüsiert heraus. 

Martin hatte gezählt, wie oft die 
Kugel um das Roulette gelaufen war. 
Fünfmal. Er blickte auf. „Zwanzig 
Mark auf die 5“, sagte er, und warf 
dem Croupier den roten Jeton zu. Im 
selben Moment erhob sich aus dem 
Stuhl gegenüber ein Mann wie ein 
Berg — ein riesiger, schwerer Koloß 
von einem Mann.-Er wirkte lächerlich 
und unheimlich zugleich, weil sein 
Kopf kahl und glänzend war, und weil 
er schnaufte, während er sich mühsam 
erhob, sich über den Tisch beugte und 
einen einsamen weißen Fünfmark- 
Jeton aus seiner riesigen, fleischigen 
Hand fallen ließ. Er ließ das Stück auf 
den Tisch fallen, ohne zu sehen, wo- 
hin es fiel, Das schien ihm gleichgültig. 


Das Spiel beginnt 


Nachdem es gefallen war, ließ er sich 
langsam und mühsam wieder auf sei- 
nen Stuhl zurücksinken. Er hatte nicht 
beachtet, wohin der Jeton gefallen 
war. Er lag halbwegs auf der Linie 
zwischen siebzehn und zwanzig. Der 
Kessel-Croupier wandte sich an den 
Riesen. „Cheval siebzehn/zwanzig, 
Herr Doktor?”, und der Mann nickte. 
Der Croupier jonglierte mit seinem 
Rechen wie mit einem glitzernden Flo- 
rett und bewegte den Jeton genau auf 
die Linie zwischen den beiden Zahlen. 
„Nichts geht mehr“, sang der Tisch- 
Chef aus. Neben Pauli erhob sich ein 
schlanker Jüngling mit naturgelockten 
blonden Haaren und setzte die Höchst- 
Einsätze auf elf und einundzwanzig. 
Die Kugel zögerte und begann ihr 
holpriges Spiel, bis sie schließlich in 
der 9 zu liegen kam. Martin sah zu 
Pauli hinüber. Sie hatte alle ihre Chips 
vor sich aufgebaut. Nun legte sie einen 
hellblauen Zehn-Mark-Chip beiseite — 
das war das Geld, das sie laut ihrer 
Abmachung Martin schuldete. 

„Bitte das Spiel zu machen.“ Martin 
sah sich am Tisch um und es fiel ihm 
auf, daß bis auf Pauli und eine andere 
Frau, die neben dem schönen Jüngling 
mit dem gewellten blonden Haar saß, 
nur Männer an diesem Tisch spielten. 
Er sah sich die Gesichter an — bis auf 
zwei oder drei waren es die typischen 
Spielergesichter — fahle, unbewegte, 
übernächtigte Gesichter mit dünnen 
Lippen. Unwillkürlich sah er auf die 
Uhr. Es war kurz nach halb eins. Und 


dies war der Tisch mit dem hohen 
Mindesteinsatz. Wo kamen sie nur 
her — diese Männer, die hier spielten? 
Lindau ist eine freundliche, kleine 
Ferienstadt — und die Bürger der 
Stadt, in der die Spielbank operiert, 
dürfen traditionsgemäß die Bank nicht 
betreten. Sie müssen also von weit 
hergekommen sein — diese Männer 
mit den dünnen Lippen. Im weiten 
Umkreis um Lindau herum gibt es 
keine Großstadt — und dies waren 
Großstadtmenschen. Sie müssen von 
weit her gereist sein zu diesem Tisch 
mit dem kreisenden Roulette und dem 
grünen Tuch, um ihrer Leidenschaft zu 
frönen... Sie alle hatten kleine Kar- 
ten oder Notizbücher vor sich liegen. 
Und nun setzten sie, mit gerunzelten 
Stirnen. Der Kessel-Croupier warf die 
Kugel, ohne zum Roulette zu sehen. Der 
riesige Mann mit der glänzenden 
Glatze erhob sich wieder seufzend, 
halb von seinem Stuhl, und wieder 
entfiel seiner Hand ein weißer Fünf- 
Mark-Jeton. „Kennen Sie den Mann?” 
fragte Martin seinen Freund Barth. 


Der Nobelpreisträger 


Der Croupier aus Konstanz nickte flüch- 
tig. „Das ist Professor X.”, sagte er 
gleichgültig. „Der Nobelpreisträger...“ 
Martin staunte. Er hatte den Namen 
viele Male in den Zeitungen gelesen. 
Er wußte zwar, daß die Direktion der 
Internationalen Spielbank Lindau sich 
in ganz besonderem Maße um die kul- 
turellen Belange der Stadt Lindau be- 
mühte und einen Teil der Gewinne der 
Spielbank für die Spesen der alljähr- 
lich zur Lindauer Tagung der Nobel- 
preisträger .kommenden deutschen Ge- 
lehrten verwendete. Aber das waren 
Zeitungsberichte — und hier sah er 
nun plötzlich einen der berühmten 
Männer von Angesicht zu Angesicht. 
So also sah ein Nobelpreisträger aus... 
Der Jeton des Nobelpreisträgers fiel 
diesmal auf die 22. Seufzend setzte 
sich der riesige Mann auf seinen Stuhl 
zurück. Die Kugel klapperte. „Nichts 
geht mehr“, rief der Croupier. Ein 
kleiner alter Herr im Frack kam im 
Laufschritt auf den Tisch zu und warf 
eine Handvoll roter Zwanzig-Mark- 
Chips auf den Tisch. „Zwanzig Mark 
Finale sechs“, rief er atemlos dem 
Croupier zu. Der Croupier wiederholte 
den Auftrag. Dann warf er mit elegan- 
tem Schwung die vier Chips auf die 
Zahlen, die mit 6 endeten — die 6, 16, 
26 und 36. Martin warf einen hilflosen 
Blick über die Zahlen des grünen 
Tuches des Tisches. Sonst kam ihm 
immer die Eingebung, welche Zahl er 


spielen sollte... Er war abgelenkt — 
die „Eingebung“ wollte nicht kommen. 
Aber spielen mußte er... Er zögerte 


— zählte die Chips in seiner Hand: 
fünf Chips. „Zwanzig Mark auf die 5", 
rief er im letzten Augenblick, als die 
Kugel schon die letzten Sprünge 
machte. Und als der Croupier zögerte, 
den Auftrag noch anzunehmen, beugte 
sich Martin blitzschnell vor und legte 
einen roten Zwanzig-Mark-Chip auf 
die 5 des Tisches. 
Aber es kam die 25. Martin hatte ver- 
loren, und der Nobelpreisträger hatte 
verloren, und der kleine Herr im Frack 
ebenfalls. Gewonnen hatte einer der 
Spieler mit dem harten Gesicht und 
den dünnen Lippen. Unbewegt blieb 
sein Gesicht, als der Croupier ihm 
einen hohen Haufen Jetons zuschob. 
Martin blickte auf und sah, wie Pauli 
wieder einen der blauen Zehn-Mark- 
Chips an die Seite schob — die Hälfte 
seines Verlustes. 
„Ich wußte nicht, daß die Nobelpreis- 
träger auch hierhin, ins Spiel-Casino 
kommen”, flüsterte er Barth zu. Der 
große, schlanke Croupier grinste. „Tun 
Sie auch nicht“, antwortete er. „Keiner 
von ihnen ist jemals hier im Casino 
gewesen, soviel ich weiß. Aber Pro- 
fessor X, nahm vorgestern abend am 
Bankett draußen im Wintergarten teil. 
Und als er zum Waschraum ging, ver- 
lief er sich und geriet in den Spiel- 
saal. Niemand wußte, daß er im Spiel- 
saal war. Er stand eine Zeitlang an 
einem der Tische und sah zu. Plötzlich 
sah er, wie ein Spieler an einem der 
gewöhnlichen Tische ein richtiges 
Zwei-Mark-Stück auf den Tisch warf 
und damit spielte. Woraufhin den Pro- 
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Die neue DKW Hobby stellt sich vor: der erste Motorroller mit voll- 
automatischem, stufenlosem Getriebe! Ein ideales Fahrzeug für die Frau! 


DKW der Motorroller 


mit vollautomatischem Getriebe 


Die DKW Hobby bedeutet eine Sensation. Denn das hat es bisher 
noch nicht gegeben: einen Motorroller, so leicht zu bedienen und 
so niedrig im Preis! 

Bei der DKW Hobby gibt es kein Schalten mehr. Sie ist der erste 
Roller mit vollautomatischem Getriebe, das bisher das Privileg 
kostspieliger Luxuswagen war. Das Schaltenlernen ist bekannt- 
lich das Kreuz jedes Anfängers. Das bleibt dem Fahrschüler nun 
erspart. Beim Anfahren Kupplung loslassen und Gas geben — 
beim Anhalten die Kupplung wieder anziehen und Gas weg- 
nehmen. Das ist alles, was der Fahrer noch zu tun hat. Im übrigen 
gibt man nur mehr oder weniger Gas. Der Fortfall der Schalt- 
pausen ermöglicht es zudem, einen überraschend hohen Reise- 
durchschnitt zu erzielen. 

Auch sonst weist der DKW-Roller beachtliche Vorzüge auf. Vor 
allem bietet er erhöhte Fahrsicherheit durch die großen 16-zölli- 
gen Räder und einen Radstand von 1350 mm — genau so groß 
wie bei einem 250er Motorrad! Die Teleskop-Federung am Vor- 
derrad und die Schwingarmfederung am Hinterrad sind genaue- 
stens aufeinander abgestimmt. Der verstärkte Zentralrohrrahmen 
bildet ein Kräftiges Rückgrat, das selbst den härtesten Bean- 
spruchungen standhält. Und — 


DKW Hobby kostet nur DM 885.—, 


ein ungewöhnlich niedriger Betrag für einen Motorroller, der 
damit für breite Schichten erschwinglich geworden ist. Die DKW 
Hobby ist ideal für die Fahrt von und zur Arbeitsstätte oder 
Schule, für berufliche Zwecke und Botenfahrten, für Ausflüge 
ins Grüne am Feierabend, zum Wochenende und für die Urlaubs- 
reise. Und Frauen werden die DKW Hobby besonders begrüßen, 
sei es für ihre vielen Besorgungen auf dem Markt und in der 
Stadt, sei es für den Beruf. 

Die Anschaffung dieses Rollers wird dank dem außergewöhnlich 
günstigen DKW-Ratensystem noch erleichtert. Machen Sie eine 
Probefahrt mit der DKW Hobby nach dem Motto: 


KEIN SCHALTEN- NUR FAHREN! 


Durch Straßennässe und Pfützen hindurch macht das Fahren 
mit der DKW Hobby unvermindert Spaß. Der vordere Teil 
der Karosserie ist als Bodenwanne und Frontschild ausge- 
bildet und schützt den Fahrer gegen Nässe, Schmutz und 
Kälte. Natürlih kann man auch mit guten Kleidern — 
ohne Angst, sich zu beschmutzen — die DKW Hobby fahren. 


Jedem sein Hobby! Wer radfahren kann, kann auh DKW 
Hobby-Fahren. Jede Überlegung, ob man kuppeln, schalten 
oder welchen Gang man wählen soll, entfällt. Das „denkende 
Getriebe” stellt die jeweils richtige Unter- bzw. Übersetzung 
von selbst ein. Motorleistung: 3PS aus nur 75 ccm; Kraftstoff- 
Normverbrauch: 1,75 /100km; monatliche Steuer nur DM 1,—. 


ET EEE 


Im „Fußgängertempo“ fahren, richtig „motorwandern“, das 
kann man ebenfalls mit der DKW Hobby, dank dem auto- 
matischen Getriebe. Dreht man das Gas auf, beschleunigt 
sie in 10,5 Sek. auf 40 km/st und erreicht bald darauf die 
Spitzengeschwindigkeit von 60 km/st. Der kräftige Motor 
meistert auch spielend alle Steigungen bis 18, ja 20 Prozent. 
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MODELL-FOTOS ANFORDERN 


Gerade geschnittener Velourmantel (95°, Wolle). 

mit echtem Naturpersianerkragen. Der Mantel ha BESTELLSCHEIN 
eine verdeckte Knopfleiste und ist durch seine Ar MEDAILLON Mode G.m.b.H., Frankfurt a. M., 
zeitlos elegante Form für jede Frau sehr tragbar E23 Taunusrassld Fasttam 72019 


Best.-Nr.: Größe: Farbe: 


Farbe: steingrau Name: 
Größen : 38-46, Bestell-Nr. 317, Preis: DM 84 ee 
Oberarößen 48-50 DM.5.- Aufschlag. ya 


GARANTIE: Geld zurück bei portofreier Rücksendung innerhalb 5 Tagen! 


sieht Ihre Kollegin täglich aus! 


Das Geheimnis — wir verraten es Ihnen: Sie 
gebraucht KHASANA-Lippenstift und -Rouge 
— beide kuß- und wasserfest. KHASANA- 
Erzeugnisse richtig anzuwenden, lehrt Sie der 
Prospekt »KHASANA Kosmetik -Schule « 
— kostenlos erhältlich in jedem Fachgeschäft — 
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fessor der Teufel ritt: er zog ein Zwei- 
Mark-Stück aus der Tasche und warf 
es mitten auf den Spieltisch. Zr hatte 
keine Ahnung vom Spiel. Der Zufall 
wollte es, daß er das Geldstück auf 
die Nummer geworfen hatte, die ge- 
wann. Man gab ihm siebzig Mark. Der 
gute Mann — er ist — wie Sie wissen 
— einer der berühmtesten Gelehrten 
der Welt — geriet außer sich. Und 
nun ist er heute abend nach der Sit- 
zung im Stadttheater wieder hierher 
in den Spielsaal gekommen, hat hun- 
dert Mark in Chips umgetauscht und 
spielt, wie Sie sehen, wie ein Irrer, Er 
hat keine Ahnung vom Spiel. Hat noch 
nichts gewonnen — und dies sind nun 
die dritten hundert Mark, die er ein- 
gewechselt hat. Nun hat ihn das Spiel.“ 


Die Kugel rollt 


„Bitte das Spiel zu machen.“ Die Kugel 
rollt. Der Tabaksrauch hängt tief um 
die Lampen. Der kleine alte Herr im 
Frack spielt wieder Finale 6. Der 
Nobelpreisträger hat diesmal seinen 
Jeton auf Cheval 23/26 fallen lassen. 
Der geschniegelte junge Mann mit der 
blonden Locke flüstert heftig mit der 
Frau neben ihm. Schließlich öffnet sie 
die rote Handtasche aus zartem Leder 
und holt eine Handvoll Chips hervor, 
die sie ihm gibt. Er schichtet sie vor 
sich auf. Von den anderen Tischen 
kommen die Stimmen, die Ausrufe, 
das Klicken der Kugeln. Martin sieht 
zu Pauli hinüber. Sie sieht blaß aus. 
Auf ihrer weißen Haut leuchtet das 
goldene Kreuz. Nun kommt das dritte 
Spiel. Jetzt will ich gewinnen. Er zählt 
Chips ab. „Zwanzig Mark auf 2/5, auf 
5/8 und auf 8/11”, sagt er. Er gibt dem 
Croupier die drei Zwanzig-Mark- 
Jetons. „Nichts geht mehr...“ Martin 
sieht, wie Paul drei Zehn-Mark-Chips 
beiseite legt. Als ob er sie bereits ver- 
loren habe. Und er verliert sie. Die 
16 ist gekommen. Diesmal hat der 
kleine Herr im Frack gewonnen, 

Es scheint Martin, als ob die Spiele 
nun schneller einander folgen. Beim 
nächsten Spiel setzt er wieder das- 
selbe — je ein Cheval auf 2/5, auf 
5/8 und auf 8/11. Barth macht bissige 
Bemerkungen über die Spieler in sein 
Ohr. Barth scheint viele Leute zu 
kennen. Das sind die Stammgäste aus 
Zürich oder aus München. Diese rund- 
liche Dame hat ein großes Milchge- 
schäft an der österreichischen Grenze 
geerbt. Der kleine Herr im Frack 
leitet ein Reisebüro. Der eine der 
dünnlippigen Spieler ist Regierungs- 
rat — der andere ist ein Adliger, der 
von den Besuchern lebt, die das uralte 
Schloß seiner Ahnen besichtigen. 
Ein Stuhl wird frei, aber Martin, dem 
der Page den Stuhl anbietet, setzt 
sich nicht. Noch ein Spiel, dann ist 
Pauli an der Reihe. Die Kugel stolpert. 
Ich hätte Zero setzen sollen, Plötzlich 
weiß er es ganz genau, daß nun Null 
kommen wird. Er faßt in die Tasche, 
um einen Jeton zu finden — aber 
jemand anders kommt ihm zuvor — 
es ist der Adlige, der von den Ein- 
trittsgeldern zur Besichtigung seines 
Ahnenschlosses lebt, der einen hell- 
blauen Zehn-Mark-Chip auf die Null 
wirft, da fällt die Kugel, hängt einen 
langen Augenblick über der Null — 
und rutscht dann ab, auf die 26. Die 
26 — es ist die Zahl, auf die der Jeton 
des Nobelpreisträgers dieses Mal ge- 
rutscht war. Als der riesige Mann es 
plötzlich begreift, daß er gewonnen 
hat, stößt er ein wildes Geheul aus, 
alle Köpfe im Spielsaal drehen sich 
um, ein paar Pagen kommen herbei- 
gelaufen, ein paar Herren in Abend- 
anzügen, Herren der Direktion — 
aber nein, es ist kein Aufruhr — es 
ist nur das Freudengeheul eines 
Nobelpreisträgers. 

Und nun kommt das letzte der fünf 
Spiele. Martin sieht hinüber zu Pauli. 
Hat er recht gesehen? Es scheint ihm, 
als ob sie ihm mit einem zugekniffe- 
nen Auge zugewinkt habe. Aber das 
ist doch nicht möglich... Lacht sie ihn 


aus? „Mein letztes Spiel”, sagt er zu 
Barth, der noch immer neben ihm 
steht, aber Martin merkt, daß Barth, 
der sonst so höfliche und aufmerk- 
same, ihm diesmal nicht zugehört 
hat — und es kommt Martin so vor, 
als ob Barth blaß geworden sei. Barth 
starrt den Croupier an, der neben ihm 
sitzt am Roulette. Barths Gesicht hat 
sich verändert, es ist angespannt, der 
Mund offen. „Barth“, flüstert Martin — 
„Barth...“ Aber Barth hört ihn nicht. 
„Bitte das Spiel zu machen”, ruft der 
Tisch-Chef von seinem hohen Stuhl 
Mechanisch wiederholt der Kessel- 
Croupier: „Bitte das Spiel zu ma- 


chen...”, und immer noch starrt Barth 
vor sich hin, oder auf die Hände 
seines Lindauer Kollegen — irgend 


etwas ist passiert, aber Martin weiß 
nicht, was es ist. Martin beugt sich 
vor und besetzt selber die gleiche 
Kombination, Chevaux 2/5, 5/7 und 8/11 
mit je 20 Mark. Der Nobelpreisträger 
ist fortgegangen mit seinem Gewinn. 
Der kleine Herr im Frack spielt die 
Finale 4 mit je 10 Mark. Der Jüngling 
mit der blonden Haartolle legt vier 
rote Zwanzig-Mark-Jetons vor den 
Kessel-Croupier: „Das gleiche Spiel”, 
sagt er, und plötzlich hört Martin zu 
seinem Erstaunen die Stimme Paulis: 
„Fünf Mark auf die Nummer 4, und 
je 10 Mark auf schwarz, impair, passe 
und das zweite Dutzend.“ Das ist 
gegen die Abmachung, denkt Martin. 
Das ist das fünfte Spiel, und somit 
sein Spiel. Erst nach diesem Spiel 
dürfte Pauli setzen... Hat sie sich ge- 
irrt? Oder was ist los mit ihr? Die 
anderen Spieler setzen. Dumpf dringt 
das Gemurmel von den anderen 
Tischen in seine Ohren. Dies ist sein 
letztes Spiel. Er sieht auf die Uhr. Es 
ist zwanzig Minuten vor eins. Die 
Kugel rutscht ab, läuft quer über die 
Roulettescheibe... und nun nimmt 
Martin wieder einmal den atemlosen 
Augenblick in sich auf: den Moment, 
da die Spieler zu erstarren scheinen, 
da alles Gespräch und jede Bewegung 
stockt — da das Tableau, die Landschaft 
des Spieltischs, die Szenerie bewe- 
sungslos wird, wie die Zeitlupenauf- 
nahme, die plötzlich anhält... Und 
dann fällt die Kugel. Die Spieler atmen 
tief ein. Menschen bewegen sich. 
Augen glänzen. Das Leben geht weiter. 
Gewonnen oder verlcren, 

Die elfenbeinerne Kugel ist auf Num- 
mer 20 gefallen — zwanzig, schwarz, 
impair und passe. Martin hat wieder 
einmal verloren. Pech! 

Aber Pauli hat gewonnen. Nicht sehr 
viel — aber sie hat ihm demonstriert, 
wie man mit planmäßigem Spielen, 
mit „System“ spielen, die Unsicherheit 
des Glücksspiels ein wenig zugunsten 
des Spielers verschieben kann. 

Die 5 Mark, die Pauli auf die Nummer 
4 gesetzt hatte, sind natürlich ver- 
loren. Außerdem hatte sie zehn Mark 
auf impair gesetzt. Die Zwanzig ist 
eine gerade Zahl (pair), und so hat 
Pauli auch die zehn Mark auf impair 
verloren — eine einfache Rechnung. 


Lange Finger? 


Aber die Zwanzig ist eine schwarze 
Zahl. Da sie auf Schwarz gesetzt hatte, 
bekommt sie ihren doppelten Einsatz 
zurück. Außerdem gehört die Zwanzig 
zu den „Passe"-Zahlen, das heißt zu 
der zweiten Gruppe, der Gruppe von 
19 bis 36. Auch hier erhält sie den 
doppelten Einsatz zurück. Schließlich 
hatte Pauli noch 10 Mark auf die 
Zahlen des zweiten Dutzend, also der 
Zahlen von 13 bis 24 gesetzt, und 
damit den dreifachen Einsatz gewon- 
nen. Insgesamt hatte sie also 45 Mark 
gesetzt und 70 Mark gewonnen. Sie 
hatte nicht nur 25 Mark gewonnen, 
sondern ihm auch demonstriert, wie 
man mit planvollem Spielen tie kleinen 
Chancen verbessern kann. Sie hatte 
nicht viel gewonnen — aber sicherlich 
genügend für den Lebensunterhalt 
zweier bescheidener Menschen. 

Martin sieht, daß Pauli ihre Chips ein- 
steckt und aufsteht. Er geht um den 


Tisch herum’ und bleibt bei ihr stehen. 
„Wir brauchen nicht weiterzuspielen?” 
fragt sie. Er nimmt ihren Arm, den 
dünnen, zarten Klein-Mädchen-Arm. 
Er nickt ihr zu. Sie gehen zusammen, 
ohne zu sprechen, zum Ausgang des 
Spielsaales. Dort treffen sie Barth, 
groß, schlank, seine blassen Augen 
unruhig. Martin stellt ihn dem Mäd- 
chen vor. Sie verlassen den Spielsaal, 
gehen nach links, durch den dunklen 
Wintergarten, und kommen auf die 
Terrasse. Bleich hängt der Mond durch 
die hohen Palmen. Vor ihnen leuchtet 
silbern der nächtliche See. Die Wellen 
plätschern leise gegen die Terrasse. 
Ein paar bunte Lampions hängen über 
den Tischen mit den weißen Tüchern. 
Die meisten der Tische sind leer — 
an einigen sitzen noch Paare und 
kleine Gesellschaften. 

Die drei stehen einen langen Augen- 
blick stumm und genießen das zauber- 
hafte Bild. Schließlich räuspert sich 
Barth. „Taktloser Bursche, der ich bin“, 
sagt er, „ihr Kinder wollt doch sicher- 
lich allein sein. Ich bin ganz durch- 
einander — dumme Sache ist mir pas- 


siert. Entschuldigen Sie — sehe Sie 


vielleicht noch später..." 

„Nein“, sagen Pauli und Martin bei- 
nahe zugleich. „Bleiben Sie... Sie 
wollen jetzt nicht allein sein.“ Martin 
fragt eifrig: „Ich habe schon am Spiel- 
tisch beobachtet, daß irgend etwas mit 
Ihnen los war, Setzen Sie sich. Trin- 
ken Sie eine Flasche Wein mit uns... 
Erzählen Sie, was mit Ihnen los ist.” 
Sie setzten sich an einen der Tische 
auf der Terrasse. Der Kellner kam, 
und Martin bestellte. Als der Kellner 
gegangen war, räusperte sich Barth 
verlegen. „Ich weiß nicht, ob ich dar- 
über reden soll. Man soll ja nicht aus 
der Schule plaudern. Aber auch wir 
Croupiers haben so etwas wie Berufs- 
ehre. Das muß so sein.” 

„Was ist denn los?“ fragt Martin er- 
staunt und neugierig zugleich. 

„Ich bin meiner Sache natürlich nicht 
sicher”, antwortet Barth zögernd — 
„aber ich glaube beobachtet zu haben, 
daß einer — oder sogar vielleicht zwei 
der Croupiers — beim Spiel vorhin 
lange Finger gemacht haben ...” 

„Das ist doch unmöglich", rief Pauli. 
„Seit vier Monaten sitze ich jeden 
Abend in Spielkasinos. Und ich sehe 
den Croupiers und den Spielern auf 
die Finger — das können Sie mir 
glauben. Und mein Vater ist ein noch 
schärferer Beobachter. Es wäre uns 
sicherlich aufgefallen .,.“ 

Barth lächelte bitter. „Es sind ja auch 
nicht die Spieler, die betrogen wer- 
den. Ich glaube nicht, daß es in deut- 
schen Spielbanken eine Möglichkeit 
gibt, Spieler zu betrügen. Nein, es 
kommt mir vor, als ob Croupiers und 
Spieler gemeinsam versuchen, die 
Spielbank zu betrügen.” 

„Die Spielbank? Aber wie?” 

„Es gibt theoretisch zwei Möglich- 
keiten“, antwortete Barth. „Sie haben 
das kleine Kästchen gesehen, das am 
Kopfende der Spieltische steht. Es 
sind die sogenannten ‚Troncs'. Bei- 
nahe jeder Spieler, der einen größeren 
Gewinn macht, gibt — wie 'Sie wis- 
sen — eine oder zwei Mark als Trink- 
geld an den Croupier, der seinen Ge- 
winn auszahlt. Zu den eisernen 
Regeln des Roulette gehört es, daß der 
Croupier den oder die Jetons, die er 
als Trinkgeld bekommt, in die Luft 
hält und dann in den Schlitz des Tronc 
steckt. Dazu sagt er: ‚Besten Dank für 
die Angestellten” — Im Lauf des 
Abends sammeln sich manchmal große 
Beträge in den Troncs der verschiede- 
nen Spieltische an. Nach Schluß des 
Spiels werden die Troncs unter Auf- 
sicht der Direktion aufgeschlossen und 
entleert. Am Ende des Monats werden 
die Beträge nach einem bestimmten 
Schlüssel unter die Angestellten der 
Spielbank verteilt — vom Direktor bis 
zur Putzfrau. Wir Croupiers erhalten 
aus diesen Troncs monatlich oft mehr 
als unser Gehalt ausmacht. Es ist nie- 
mals weniger als tausend Mark. Und 
heute...” Er zögerte. 

„Was ist heute passiert?" fragte 
Martin ihn drängend. 

„Seit einiger Zeit haben wir in Kon- 
stanz Gerüchte gehört, daß es neuer- 
dings in einigen deutschen Spielban- 
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M h Si it | Hier sind unsere drei ersten Preise: Ein 
ac en ie mi a Wochenende zu zweit in Paris, Rom 
oder Berlin! Noch vor Weihnachten geht es los, eine Reise für Sie und 
jemanden, den Sie gern haben. Am Zielort führen wir die glückliche Ge- 
winnerin in das erste Modehaus! Ein Kostüm von Fath, ein Modellkleid 
von Schuberth oder Oestergaard, welche Frau wünschte es sich nicht! 
Anschließend schlendern wir durch die Stadt und kaufen für Sie und 
Ihren Begleiter noch ein bischen weiter ein — allerlei modische Kleinig- 
keiten. Hohe Eleganz und für drei Tage das Erlebnis einer fremden 
Stadt, wie leicht kann dieser Wunschtraum in Erfüllung gehen! 


Würden Sie so 
den Pepsodent-Test machen? 


(A) einmal mit der Zungenspilze, 
wie rauh und stumpf der graue Belag 
Ihre Zähne macht. Heute ist er noch 

ein Schönheitsfehler, morgen vielleicht 
schon der Beginn von Zahnverfall. 


& Sehen Sie 
8 J22 Zähne dann mit Pepsodent. 


Spüren Sie, wie es gleich im ganzen 
Munde prickelt. Angenehm schäumend, 
mit intensiver Reinigungskraft, 

wirkt Pepsodent mit Irium auch dort, 
wo die Zahnbürste nicht hinkommt. 


© Fühlen Sie 


[c) wieviel weißer Ihre Zähne jetzt sind, 
strahlend weiß durch Pepsodent. [C) 
Ihr Lächeln gewinnt, Sie wirken 
sympathischer und fühlen sich herrlich 
erfrischt durch das Pepsodent-Aroma 


Und das ist das Lösungsschema! Füllen Sie es richtig aus. 


Lösungslormulare er- 
halten Sie überall, wo es 
Pepsodent zu kaufen gibt. 
Oder übertragen Sie 
dieses Lösungsschema 
auf eine Postkarte bzw. 
schneiden Sie es aus 

und kleben Sie es auf. 


— 
Gewinnen Sie mit 


(Sepsodent- 


Pe 2140 N 


per Flugzeug zum 
Einkaufsbummel nach 


@ Putzen Sie fa) 


Strahlend weıße Zähne durch Pepsode 


Das große (Sepaodent - 


Preisausschreiben 


as 


Was ist eigentlich zu tun? 


In dem umrandeten Teil sehen Sie eine „normale” 
Pepsodent-Anzeige, wie Sie sie sicher schon oft gelesen 
haben. Prüfen Sie diesen Text einmal sehr genau, es 
könnte sich für Sie lohnen! Irgend etwas stimmt da 
nicht... Jedes Bild und jede Schlagzeile gehört ja zu 
einem anderen Textblock! Merken Sie was? Nun alles 
sorgfältig noch einmal lesen und dann... 


Stellen Sie die Ordnung wieder her 


Jedes Bild, jede Schlagzeile und jeder Textblock.ist, wie 
Sie sehen, mit einem Buchstaben bezeichnet. Wir suchen 
jetzt noch den richtigen Zusammenhang. Tragen Sie dar- 
um die Buchstaben in der Reihenfolge in die Lösungs- 
kästchen ein, die dem folgerichtig geordneten Ablauf 
der Anzeige entspricht. Wenn Sie z.B. derMeinung sind, 
daß das Bild mit der Zahnbürste an die erste Stelle ge- 
hört, müßten Sie in das Feld rechts oben ein € schreiben. 


Sie haben eine große Chance 


Schicken Sie Ihre Lösung auf einer Postkarte (Porto 
1oPf. + 2 Pf. Notopfer) an Pepsodent GmbH, Hamburg- 
Altona, Stresemannstraße 271 b. Geben Sie bitte Ihren 
vollen Vor- und Zunamen an, ferner Alter, Beruf und 
vollständige Anschrift (in Druckbuchstaben). Einsende- 
schluß: 30. November 1954 (Poststempe)). 

Teilnehmen kann jede Frau. Und die Männer? Natürlich 
können Sie auch mitmachen — wenn Sie uns mit Ihrer 
Lösung Namen, Anschrift und Alter (geschätzt) einer 
Ihnen lieben Frau mitteilen, für die Sie den Preis als 
Weihnachtsüberraschung gewinnen möchten. Das glei- 
che gilt für Kinder, die ihrer Mutti eine zusätzliche Weih- 
nachtsfreude machen wollen. Ausgenommen Pepsodent 
Firmenmitglieder und deren Angehörige. Die Preisträger 
werden durch ein von der Pepsodent GmbH gebildetes 
Komitee unter Ausschluß des Rechtsweges ermittelt. Bei 
mehreren richtigen Einsendungen entscheidet das Los. 
Alle Preisträger werden Anfang Dezember verständigt. 


Reizvolle Preise 
erfüllen heimliche Wünsche 


3 Hauptgewinne: Je 1 Einkaufsbummel für 2 Personen 
in Paris, Rom od. Berlin mit Einkauf eines Modellkleides 
für die Preisträgerin in einem bekannten Modesalon. 

5955 weitere Preise: Modellmäntel. -Kostüme und 
Kleider / Blusen /Wäschegarnituren. Reisckoller Reise- 
taschen / Handtaschen / Necessaires / Armbanduhren / 
Haushöhensonnen / Geschenkpackungen mit Damen- 
strümpfen / Geschenkpackungen wertvoller Kosmetik- 
artikel / Abonnements von je 10 Kosmetik-Behand- 
lungen / Abonnements von je 15 Friseur-Behandlungen. 


57 


EDLE ORIENT-TABAKE 


durch den Selektiv-Fiter 
zu letzter Feinheit geläutert, spenden 


wohlbekömmlichen Genuß! a 


Husten, Schnupfen, Heiserkeit? 


Nimm (Otyfinchen ' 


Medizinal-Hustenbonbon für jeden Geschmack. Die altbekannten im blauen Beutel 


und Coryfinchen mit Anis-Fenchel im braunen Beutel. 75 Pfe. in Apotheken und Drogerien. 
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Betrügen ist schwer 


ken Croupiers gibt, die ‚stopfen‘. ‚Stop- 
fen‘ bedeutet, daß Croupiers in unbe- 
wachten Augenblicken Jetons in die 
Troncs stecken, die sie nicht als Trink- 
geld erhalten haben. Wenn so etwas 
planmäßig, über viele Tage geschieht, 
ergeben sich sehr hohe Beträge. Wenn- 
gleich der einzelne Croupier, der un- 
bewachte Momente zum Stopfen be- 
nutzt, nicht sehr viel zusätzliche Gel- 
der erhält — in Lindau zum Beispiel 
arbeiten achtzig Angestellte im Spiel- 
saal, auf die der Inhalt der Troncs 
verteilt wird —, so mögen sich doch 
schließlich auch auf den einzelnen 
ganz hübsche Beträge ergeben. Und 
solches ‚Stopfen’ habe ich heute abend 
bemerkt. Ich weiß verdammt nicht, 
was ich machen soll. Auf der einen 
Seite bin ich lange genug Croupier, 
um zu wissen, daß 99 vom Hundert 
meiner Kollegen solche Methoden bit- 
ter übelnehmen, auf der anderen Seite 
fällt es mir schwer, einen Kollegen an- 
zuklagen. Ich weiß wirklich nicht, was ich 
in diesem unangenehmen Fall tun soll.“ 


„Das bekannte Spiel" 


„Sie sagten vorhin, daß es zwei Mög- 
lichkeiten gäbe, die Spielbanken zu 
betrügen“, ‚sagte Pauli nach einer 
Pause. „Welche ist die andere?“ 

„Bei der anderen müssen betrüge- 
rische Croupiers und Spieler zusam- 
menarbeiten. Diese Art des Betruges 
ist vor etwa zwei Jahren in einer 
deutschen Spielbank passiert. Heut- 
zutage ist sie praktisch unmöglich ge- 
worden. Besonders in Lindau, wo man 
— nach dem Vorfall vor zwei Jahren — 
besondere Sicherungsmaßnahmen er- 
griffen hat. Dieser Betrug wurde fol- 
gendermaßen organisiert: ein großer 
Spieler spielt ein dutzendmal die- 
selbe Kombination — möglichst eine 
komplizierte. Er gibt zum Beispiel dem 
Kessel-Croupier vor jedem Spiel zwei- 
hundert Mark in Chips und beauftragt 
ihn, zwanzig Mark auf Finale 1/4 zu 
setzen, (also auf 1/4, 11/14, 21/24 und 
31/34). Außerdem je zehn Mark auf 
die 5, 10, 15 und 20 und 25. Und noch 
ein paar kleinere Sätze auf andere 
Zahlen. Nachdem er dieses Spiel etwa 
ein dutzendmal wiederholt hat, gibt 
er. dem Croupier bei den nächsten 
Spielen die zweihundert Mark in 
Chips, ohne die einzelnen Aufträge zu 
wiederholen. Die anderen Spieler — 
und das Aufsichtspersonal der Spiel- 
bank — müssen nun annehmen, daß 
der setzende Croupier alle die ver- 
schiedenen Kombinationen auswendig 
weiß, weil er sie ja nun bereits ein 
dutzendmal gesetzt hat. Der betrüge- 
rische Spieler gibt also dem betrüge- 
rischen Croupier beim nächsten Spiel 
zweihundert Mark in Jetons und sagt 
nur: ‚Das bekannte Spiel!‘ Der Crou- 
pier, der mit anderen Aufträgen zur 
Placierung von Jetons vollauf be- 
schäftigt ist, läßt die zweihundert 
Mark neben dem Roulettekessel lie- 
gen. Nur wenn eine der Nummern ge- 
winnt, placiert er die Jetons auf das 
betreffende Feld. Und nun kommt der 
Betrug. Die nächste Nummer, die ge- 
winnt, ist — sagen wir — die 12. Ob- 
gleich der betrügerische Spieler die 12 
nicht gesetzt hatte, placiert der Crou- 
pier, der mit ihm im Bunde ist, zwan- 
zig Mark der zweihundert Mark auf 
die 12... und zahlt sie aus. Keiner 
der anderen Spieler am Tisch, und be- 
stimmt keiner der Herren des Auf- 
sichtspersonals der Bank, erinnern nun 
noch, welche Kombinationen der be- 
trügerische Spieler ursprünglich belegt 
hatte. ‚Das bekannte Spiel‘, das sind 
von nun an immer die Nummern, die 
gewinnen. Damit es nicht auffällt, 
darf der Croupier den Spieler ab und 
zu mal verlieren lassen. Aber eine 
Stunde lang kann der Croupier seinem 
Kumpan Gewinne auszahlen, die er 
meistens überhaupt nicht gemacht hat.“ 
„Donnerwetter!” rief Martin aus. „Und 
so etwas ist wirklich passiert?" 

Barth nickte. „Eine deutsche Spielbank 
ist daran beinahe bankrott gegangen. 
Die Burschen gingen derart geschickt 
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vor, daß man lange Zeit nichts merkte. 
Dann fiel es natürlich der Direktion 
auf, daß an einem bestimmten Spiel- 
tisch tagelang riesige Verluste ent- 
standen. Wenn so etwas passiert, wer- 
den sofort Privatdetektive einge- 
setzt — besonders, wenn es sich her- 
ausstellt, daß die Verluste zwar an 
verschiedenen Tischen entstanden, 
aber immer in den Dienststunden der- 
selben Croupiers. Dann untersucht man 
das Privatleben des Croupiers. Man 
stellt fest, daß er sich häufig privat mit 
bestimmten Spielern trifft — daß er 
durch große private Ausgaben auf- 
fällt... und so wurden die Betrüger 
erwischt. Sie wurden angeklagt und 
verurteilt. Vor dem Arbeitsgericht 
einer deutschen Stadt läuft augenblick- 
lich ein Prozeß, in dem ein Croupier 
klagt, der nur auf Grund eines Ver- 
dachtes entlassen worden ist. Crou- 
piers müssen eben ehrlich sein, Sie 
sind die einzigen Leute innerhalb un- 
serer Gesellschaftsordnung, die mit 
riesigen Geldbeträgen operieren, die 
nicht gezählt werden.“ 

„Und die Spielbanken — können sie 
sich nicht gegen diese betrügerischen 
Manipulationen schützen?" fragte 
Pauli gespannt dazwischen. 

Barth nickte. „Sie können es — und 
sie haben es getan. An keiner deut- 
schen Spielbank ist es einem Croupier 
heute mehr gestattet, eine Ansage 
wie ‚Das bekannte Spiel‘ anzuneh- 
men. Bei jedem einzelnen Spiel muß 
jeder Spieler ansagen, welche Num- 
mern er spielen will. Und der Crou- 
pier muß die Ansage laut wieder- 
holen und die Jetons auf die ge- 
wünschten Zahlen setzen. Dadurch 
ist dieser Betrug heute unmöglich 
geworden. Es gibt heutzutage in deut- 
schen Spielbanken keine Möglichkeit 
mehr, zu betrügen. Bis auf das ‚Stop- 
fen‘ der Troncs der Trinkgeldkästen. 
Ich glaube, ich weiß, was ich mache. 
Ich werde ihm sagen, daß ich ihn 
weiter beobachten lassen werde — 
und daß er sich einen anderen Beruf 
suchen soll...“ 

Barth verabschiedete sich. Die beiden 
sahen ihm nach. 

„Ich habe viele Croupiers im Lauf 
dieser letzten vier Monate kennenge- 
lernt“, sagte Pauli nachdenklich. „Und 
sie alle sind ungewöhnlich solide und 
bürgerlich denkende Leute. Die meisten 
haben Frauen und Kinder, wohnen in 
ruhigen Häuschen und arbeiten an 
ihren freien Tagen emsig und ausdau- 
ernd in ihren Gemüsegärten. Das ist 
die Kehrseite der Romantik ...“ 

„Die Kehrseite der Romantik...", 
wiederholte Martin. „Ich möchte noch 
etwas spielen gehen. Haben Sie etwas 
dagegen, wenn wir zusammen nun 
wieder hineingehen?* 

Pauli blickte auf ihre Armbanduhr. 
„Ich muß mich um meinen Vater küm- 
mern“, sagte sie und stand auf. „Sehe 
ich Sie morgen wieder hier?" 

Martin stand dicht vor ihr. Im Licht 
des blassen Mondes funkelte ihr Haar 
wie rotes Gold. „Ich gehe jetzt spie- 
len“, sagte er leise, „denn darum bin 
ich hergekommen. Wenn ich verliere, 
reise ich ab. Wenn ich gewinne, sehe 
ich Sie morgen.” 

Sie wollte etwas- antworten, aber er 
nahm sie in seine Arme und küßte 
sie. Sie wehrte sich nicht. Er fühlte 
ihren Mund, zart und warm. „Schade", 
flüsterte sie, „wirklich schade, daß Sie 
ein Spieler sind ..." 

Er ließ sie langsam wiederlos. „Schade“, 
sagte er, „daßich keinSpielerbin..." 


Immer tiefer verstrickt sich 
Martin in das große Abenteuer 
des Spiels — das übrigens 
viel älter ist, als die meisten 
von uns ahnen. Darüber erfah- 
ren Sie im nächsten Heft viel In- 
teressantes undWissenswertes. 
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daß es bt! 


Das haben viele Nivea-Freunde unzählige Male gedacht, 


Dem Milchzahn, welcher lange gesagt und — an uns geschrieben: Berufstätige Frauen, die 
schon ziemlich locker saß, 
droht hier die große Zange. 


Natürlich nur aus Spaß! 


Nivea-Creme von Jugend an schätzen 


bei rauhem Wetter 


als zuverlässiges Mittel zum Schutz und zur 


Pflege der Haut; moderne Hausfrauen, deren Händen für Hausfrauenhände 


man die Hausarbeit nicht ansieht; kluge Selbstrasierer, Sportler u. 


Die Ziehung kann nicht schaden; 
Irene lacht charmant. 

Der fest gezwirnte Faden 

ist (wie auch wir) gespannt. 


Angehörige „hautgefährdender Berufe” wie Chemiker, Laboranten, Fotografen, 


zur abendlichen 
Gesichtspflege 


Da baumelt schon der Gute; Regen, Wind und Kälte ist Nivea-Creme unentbehrlich. Dafür finden Sie in 
er ist bestimmtfein raus. 

Irenes offne Schnute 

sieht recht erleichtert aus. 


den Nivea-Anzeigen manches Beispiel. Weitere Ratschläge bringt Ihnen 


nach dem Bade 


das Heftichen Nivea-Winke, das Sie kostenlos 


erhalten, wenn Sie eine Karte schreiben an die 


NIVEA-WERKE 


P.Beiersdorf & Co. A.-G. 


HAMBURG 20 


Ri) =: 2 B 
Wie eitel hier die Kleene 
gleich in den Spiegel gafft! Be 
Wir mögen dich, Irene, DM -.45, 1.-, 1.80 
auch milchzahnlückenhaft! —-th 
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Das ist die Frau von 1955! Elegant, schick, selbstbewußt und doch auf eines der typischsten Modelle der neuen Silhouette. Dahinter: Der Teen- 
diskrete Art reizvoll. Die neue Mode will nicht nur getragen, sie will Ager 1954. Salopp, burschikos, unbekümmert und in einem der so be- 
erlebt sein. Dieses Stadtkostüm aus dickem schwarz-weißem Tweed ist liebten Anoraks. Modell: Horn. Teen-Ager-Anzug: Susanne Erichsen. 


Für quie Haltung 


Eine Wandlung vollzieht sich — fast unbemerkt! Nur sehr feinfühlige Menschen vermögen zu sagen, was 
sich wandelt. Zu diesen wenigen zählen beispielsweise... Modeschöpfer. Und die sagen es auch, auf ihre Art; 
sie drücken es in ihren neuen Modellen aus, und sie nennen es — nicht ganz glücklich zwar, aber treffend — 
die Linie H. Seither ist dieser Buchstabe viel gescholten worden; zu Unrecht, wie Sie sehen werden. Das H ist 
mehr als ein symbolisches Zeichen für die neue Modelinie: es ist der Ausdruck einer neuen Art, sich zu geben. 


wesen © 
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Das sind die neuen Redingotes; die interessantesten Mäntel der neuen rechts). Der linke Mantel ist aus einem beigefarbenen Mohair-Velour, 
der rechte aus tabakfarbenem, langhaarigem Mohair. Schwarze Samt- 


Linie. Die Taille ist nur angedeutet und schwingt unten in einer spar- 
samen Weite aus. Beide haben hüftbetonende Rückenriegel (Foto unten garnierung. Modelle: Gehringer & Glupp. Fotos: Norbert Leonard. 


Linie H: Mäntel 


A: 


| 


daran gehabt, zumal es herrlich zu unser aller Bemühen paßte. so jung 
wie irgend möglich auszusehen. Aber blieb es immer dabei? Man sah 
doch nicht nur betont jung aus, man gab sich auch so. Jugendlich, 
sportlich, salopp, burschikos — das war die Parole, nach der wir viele 
Jahre sehr gern marschierten. Aber jetzt ist das vorbei, wohl endgültig. 


— 


Das Wort „Lebenseinstellung“ klingt zu ernst und unlebendig, um hier 
gebraucht zu werden; aber so etwas Ähnliches ist es’schon. Man kann 
vielleicht sagen: der falsche Teen-Ager ist tot! Es lebe die Dame! 
Aber stimmt das so ganz? Falscher Teen-Ager zu sein, heißt: so tun 
als ob. Gewiß, eine amüsante Sache. Wir haben lange unseren Spaß 


- SE ET 
Und so sehen die neuen Kostüme aus. Ihre Jacken sind viel kürzer ge- ist aus einem holzfarbenem Zibeline-Givre, das rechte aus weichem 
schwarzem Woll-Foul&e in Panama-Charakter mit breitem Persianer- 


worden und verjüngen sich in der Taille unmerklich. Die Ärmel sind 
angesetzt und sehr schlank. Das linke Kostüm mit breitem Hüftgürtel kragen. Große Muffs sind wieder aktuell. Modelle: Gehringer & Glupp. 


Linie H: Kostüme 


Haltung. Und die neve Mode ist die Mode des Diskreten, des Un- 
gesagten. Alles wird angedeutet, nichts ausgesprochen. Nichts wird 
mehr gezeigt, alles muß erahnt werden. Kann es etwas noch Reizvolle- 
res geben? Wenn Sie sich zur neuen Mode bekennen, werden Sie 
staunend erleben, daß unsere Herren ihre Ritterlichkeit wiederfinden. 


Slacks, Anoraks, lose Hemden und wuschlige Haare tragen von jetzt 
an die, für die sie gedacht sind: junge Mädchen. Und selbst sie täten 
gut daran, sich künftig ein wenig nach dem Neuen zu richten. Denn 
„Das Neue” ist gar nicht so unsympathisch. Es ist etwas, wonach Sie 
sich vielleicht schon seit langem unbewußt sehnten. H heißt gute 


EEE Ei rer 
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Besonders typisch für das H: die Cocktailkleider. Schlank, gestreckt, wird angedeutet, nichts gezeigt. Das linke Kleid ist aus einem grauen, 
enger Rock, dezentes Dekollete, kleine kurze Ärmel, locker spie- metallen schimmernden Brokat-Jersey, das rechte aus schwarzem Woll- 
lende Taille und — als Wichtigstes — die drapierte Hüftpartie. Alles satin. Hier wieder ein großer Silberfuchs-Muff. Modelle: Gehringer & Glupp. 


Linie H: Cocktailkleider 


Die neue Mode verlangt es so. Es ist auch ein Trugschluß, anzunehmen, mehr Phantasie aufbringen? — Die deutschen Modehäuser haben in- 
die H-Linie widerspreche den Proportionen des weiblichen Körpers. zwischen ihre erste Kollektion nach den umwälzenden Pariser Schauen 
Sie ist nur nicht so eindeutig, sie ist wesentlich zurückhaltender. gezeigt. Was wir erwarteten, ist eingetroffen. Unser Ja zur neuen 
Sie setzt voraus, was weitgehend verlorengegangen ist: Phantasie! Mode (Constanze 21) wurde bestätigt. Wie gern hätten wir Sie dabei 
Und wer könnte ernsthaft dagegen sein, daß die Herren wieder etwas gehabt, als all das Premiere hatte, was jetzt unsere Mode sein wird. 


—— 


gesetzte Hüftdrapierung aus schwarzem Ottomane. Das Deux-Pieces 
rechts ist aus einem grauen, schillernden Brokat-Lam&. Modelle: Horn; 
sämtliche Fotos: Norbert Leonard; Innenaufnahmen: Petit Palais, Berlin. 


Nicht alle neuen Kleider treten so kompromißlos für den Flat-Look 
(flache Linie) ein wie diese beiden. Dies sind zwei der ausdrucksvollsten 
Modelle. Das einteilige Kleid aus schwarz-weißem Tweed hat eine auf- 


Linie H: Tageskleider 


Jahre zu tun. Trotzdem: Es wird einige Zeit dauern, bis sich die neue 
Linie durchgesetzt haben wird. Es wird sicher auch einige geben, die 
sich durch nichts überzeugen lassen werden oder wollen, das Neue 
zu akzeptieren. Uns wird, das wenig ausmachen, denn wir wissen 
das eine: Sie werden bestimmt nicht zu diesen wenigen zählen. 


Auch Sie hätten laut geklatscht. Auf diesen Seiten zeigen wir Ihnen 
nun einige der ausdrucksvollsten Modelle aus Berlin. Sie merken es 
sofort, die Frau von 1955 ist eine andere als die von 1954. Sie geht 
nicht mehr, sie schreitet. Sie ist selbstbewußt und bewahrt immer ihre 
gute Haltung. Wie wenig hat das alles mit der Mode der zwanziger 
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IR nicht süß? 


Wieder ein entzückendes Blusenmodell 
aus der in eigenen Ateliers 
gefertigten JORA-Kollektion. 


MODELL HERMA 


in verschiedenen Popelinestreifen 
von DM 19. - bis DM 25. — 


Fragen Sie in guten Fachgeschäften nach JORA-Blusen. Bezugsnachweis durch: 


JORAL J0SBR RAITH - WITZBNHAUSEN2 - BRZIRK KASSEL 


ANSPRUCHSVOLLE 
TRAGEN 


Erhältlich in allen guten Fachgeschäften 


66 CONSTANZE 


Und hier der 12. Teil unserer Pariser Tips: 


5 
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Schotten 


Das ist wahrscheinlich das einzige Phantasie- 
material, das immer wiederkehrt. Schotten 
erscheinen jede Saison aufs neue und wir- 
ken immer jung und fröhlich. Ursprünglich 
wurden sie nur für die traditionellen kurzen 
Röcke der schottischen Nationaltracht ver- 
arbeitet. Heute gibt es Schottenstoffe auf 
der ganzen Welt und zu jeder Jahreszeit. 


Schmuck 


Echter Schmuck ist der größte Luxus, den 
es gibt. Ich ziehe schönen Schmuck großem 
vor. Einen riesigen Brillanten am Finger zu 
tragen, bedeutet nur, daß Sie viel Geld 
haben, hat aber mit Eleganz nichts zu tun. 
Für mich ist die Güte des Steines, die Zeich- 
nung und die Fassung viel wichtiger als 
die Größe. Im vergangenen Jahrhundert 
faßte man einige herrliche Edelsteine nur 
in Gold und Email. Das.finde ich geschmack- 
voll; denn darin liegt noch Kunst. Diejeni- 
gen unter Ihnen, die keinen echten Schmuck 
besitzen, sollten ruhig Modeschmuck tragen. 
Er ist sehr hübsch und belebt Ihre Kleidung. 
Modeschmuck ist vollkommen verschieden 
von echtem Schmuck und will nur als solcher 
getragen werden. Eine Kette aus Rhein- 
steinen wird zu einem dekolletierten Abend- 
kleid ebensogut aussehen, wie nachmit- 
tags zu einem schwarzen Pullover. Schwerer, 
vergoldeter Schmuck war die letzten Jahre 
sehr beliebt und verlieh Ihren Kleidern ein 
anspruchsvolleres Aussehen. Der Gebrauch 
von Schmuck ist eine Frage des Geschmacks, 
der äußeren Umstände und der gesell- 
schaftlichen Stellung. Sie selbst müssen das 
mit sehr viel Takt entscheiden. Zu vielen 
Gelegenheiten sehen einige Reihen von 
Perlen wunderschön aus, aber sie wirken 
lächerlich, wenn Sie sie zum Einkaufen tra- 
gen. Wie immer in der Mode ist guter Ge- 
schmack wichtiger als Geld. Einige Frauen 
werden eine Brosche ständig am gleichen 
Platz tragen, am Kragen oder Revers ihres 
Kostüms. Andere Frauen mit modischem 
Sinn werden die gleiche Brosche nehmen 
und damit einen farbigen Schal auf der 
Hüfttasche ihres Kostüms feststecken — 
und das wird dann wundervoll aussehen 
und auch zweimal so wirkungsvoll sein, 


Schuhe 


Sie können niemals genug Sorgfalt auf die 
Auswahl Ihrer Schuhe verwenden. Manche 
Frauen halten Schuhe für unwichtig. Das ist 
aber vollkommen verkehrt; denn nach den 
Schuhen können Sie beurteilen, ob eine 
Frau elegant ist oder nicht. Es gibt sehr 
viel schöne Schuhe, aber sie müssen immer 
zu Ihrer Kleidung passen. Es gibt zwei 
Regeln für Schuhe — erstens: sie müssen 
aus gutem Leder oder Wildieder hergestellt 
sein; und zweitens: sie sollten klassisch 
und einfach sein. Schwarz, braun, weiß und 


Kleines 


Mode-ABC 


dunkelblau ist am besten (weiß läßt die 
Füße im allgemeinen sehr groß erscheinen). 
Die Form des Absatzes ist ebenfalls 
wichtig. Außer für das Land und den Sport 
sollten die Absätze nicht zu flach sein; sie 
sollten aber auch nicht zu hoch sein. Wichtig 
ist, daß sie bequem sind. In unpequemen 
Schuhen haben Sie einen ungeschickten 
Gang, und damit verliert das schönste Kleid 
seine Wirkung. Wenn Sie lange Füße haben, 
versuchen Sie nicht, das zu veibergen, son- 
dern achten Sie darauf, daß Sie Schuhe 
kaufen, die den Fuß schmal aussehend 
machen. Schmale Füße sehen immer gut aus. 


| Schulterlinie 


Viele Jahre lang war die Schulterlinie un- 
natürlich. Ich mochte diese viereckigen 
Schultern, die gar nicht weiblich sind, über- 
haupt nicht. Natürlich weist die Schulter- 
linie jedes Jahr kleine Veränderungen auf. 
Wenn Ihre Taille nicht sehr schlank ist, dann 
wirkt etwas Polster immer gut, denn ver- 
breiterte Schultern lassen die Taille schma- 
ler erscheinen. Guter Sitz der Schultern ist 
für jedes Kleidungsstück sehr wichtig. Wenn 
ein Kostüm oder Mantel in den Schultern 
nicht sitzt, sollten Sie es keinesfalls kaufen. 


Schürzeneffekt 


Wenn ich von Schürzen spreche, meine Ich 
nicht die sehr nützlichen und praktischen 
Schürzen, die Sie für Ihre Hausarbeit be- 
nötigen. In der Modesprache ist eine 
„Schürze“ ein Stück lose flatterndes Ma- 
terial, das das Aussehen Ihres Rockes voll- 
kommen verändern kann. Wenn Ihre Hüf- 
ten nicht vollkommen sind und Sie doch 
gern einen engen Rock tragen möchten, 
dann kann ein Schürzenteil, seitlich, hinten, 
oder vorn angebracht, fast Wunder wirken. 


| 


| Schwarz 


Die beliebteste und eleganteste Farbe ist 
Schwarz. Sie steht den meisten Frauen am 
besten zu Gesicht. Ich sage mit Absicht 
„Farke”, weil Schwarz wirklich eine sehr 
aufregende Farbe sein kann. Schwarz macht 
schlank, und wenn Sie nicht zu blaß sind, 
ist es die Farbe, die am meisten schmei- 
chelt. Schwarz können Sie zu jeder Tages- 
zeit, zu jeder Gelegenheit und in jedem 
Alter tragen. Ein „kleines, schwarzes Kleid” 
ist unentbehrlich in Ihrem Kleiderschrank. 


Schwung 


Alles, was Sie tun, Arbeit oder Vergnügen, 
müssen Sie mit Begeisterung tun. Sie 
müssen mit Begeisterung und Schwung 
leben — das ist das Geheimnis von Schön- 
heit und Mode. Es gibt keine Schönheit, die 
ohne inneren Schwung anziehend wirkt. 
Keine Mode reißt mit, die nicht Sorgfalt, 
Begeisterung und Schwung hinter sich hat: 
Schwung im Entwerfen, Schwung in der An- 
fertigung — und Schwung und Überzeugung 
in der Art, wie Sie Ihre Kleider tragen. 


13. Fortsetzung im nächsten Heft. 
Alle Rechte by Amalgamated Press. 
Regina May illustrierte das ABC. 


DERWÜUÜNSCHE 


Fortsetzung von Seite 47 


Institute 


Freifrau von Redwitz, 
Essen, Zweigertstr. 47, 
Ihre diskrete Beraterin 
zur glücklichen Ehe, 


Heirat 


Irgendwo auf.dieserWelt- 
kugel lebe ich und frage, 
ob ich auf dieseın Weg 


(z. Z. der einzige Weg) Eheglück, durch Psy- 
vielleicht „dem Mäd-| chologie? Bildbroschüre ER 
chen“ begegne, das mir) gegen Doppelporto. Fhe- = 


Gefährtin fürs Leben 
sein ınöchte. Ich stelle 
mir „Sie‘“ ungefähr so 
vor: Alter bis 23 ]J., ev., 
schlank, „Sie“ könnte 
blond oder schwarz sein, 
sollte aber über 1,65 ge- 
wachsen, natürlich und 
unverbildet sein und 
einen sauberen Charakter 
besitzen, ein wenig Klug- 
heit, Charme und ein 
Herz auf dem rechten 
Fleck haben. Von mir 
kann ich sagen, daß ich 
27 J. bin, 1,$ı messe, im 
großen und ganzen nicht 
unsympathisch sein soll 
und mit beiden Füßen im 
Leben stehe. Es läßt 
sich in so wenig Worten 
das Wesen eines Men- 
schen schlecht ausdrük- 
ken. Ich bitte deshalb 
„dieses Mädchen‘, falls 
es meint, angesprochen 
zu sein, an mich unvor- 
eingenommen zu schrei- 
ben und möglichst ein 
natürliches Bild beizu- 
legen. (Bildrückgabe hal- 
te ich für selbstverständ- 
lich.) Ch. 8822. 


Akademikerin, mittel- 
groß, schlank, dunkel, 
anpassungsfähig, sucht 
lieben, älteren Lebens- 
partner (50-60). Ch.8832. 


Institut, Göttingen-C. 


Ober-Ing., 40 J., verm., 
wünscht Heirat durch 
Eheanbahnungs - Institut 
FRAU DOROTHEA 
ROMBA, Duisburg, Mer- 
catorstr. 14. Ruf 2 03 40 


Katholische Ehen durch 
die vornehme Eheanbah- 
nung Regina, Stuttgart, 
Kernerstraße 32. 


Neigungsheiraten in ev. 

Akademiker-, Adels-, In- 
dustrie- und Wirtschafts- 
kreise bietet „Die Weg- 
Gemeinschaft‘, (21a) 
Detmold 224/C. Unver- 
bindliche Auskunft. Dis- 
krete Zusendung (ohne 
Absender). 


Graphologisches Part- 
ner - Institut Heidel- 
berg-A. Eheanbahnung 
wertvoller Charaktere; 
Gratisprospekt! 


Förster wünscht Nei- 
gungsehe. Eheanbahnung 
FORTUNA, B.-Reichen- 
hall. (Doppelporto.) 


Evangelische Ehe ‚‚Treu- 
land“, München ı3 C, 
Abholfach 218. 


Freundschaft 


25jähriger Frankfurter 
Medizinstudent wünscht 
nettes Mädchen kennen- 
zulernen. Ch. 8977. 


Raum Essen: Welche le- 
bensfrohe, elegante, an- 
spruchsvolle junge Frau 
sucht kultivierten, zu- 
gen Partner? Bin 
gutauss., ledig, 
vermögend. Bildzuschr. 
erbeten. Ch. 8834. 


München: 3ojähriger 
Norddeutscher, leitender 
Angestellter, sucht Be- 
kanntschaft einer heite- 


ren, natürlichen Dame 
mit vielen Interessen. 
Bildzuschr. erbeten unt. 
Ch. 8897. 

Köln - Düsseldorf - Bonn: 
Berufstät. Dame wscht. 
Begegnung mit aufge- 
schlossenem Menschen 
üb. 30/1,70. Bildzuschrift.. 
Ch. 8903. 

Westberliner Student, 
24, alleinstehend, sucht 
nette Kamerad. Ch. 8orı. 

Raum Hannover: Stu- 
dent (26/1,68), vielseitig 
interessiert, wünscht net- 
tes Mädel kennenzu!. 


en bis in die Spitzen! 


(21a): Leitender Ange- 
stellter, 29/1,69, nicht 
unvermögend, liebt Mu- 
sik, Sport, Natur, wscht. 
gutauss,, intelligente, hu- 
morvolle Dame kennen- 
zulernen. Zuneigung ent- 
scheidet. Ch. 8830. 


Gebildete _Breslauerin, 
33/1,60, ev., gutauss., 
berufstätig, feinfühlend, 
offene Frohnatur, sucht 
liebevollen Gatten und 
Vater für vierjähriges 
Töchterchen. Ch. 8831. 


Angestellte, 34/1,45, dun- 
kel, körperbehindert, mit 
Herz und Verstand, 
wünscht harmonischeEhe 
mit körperbehindertem 
Herrn oder Kriegsvers. 
Ch. 8828. 


Fabrikantensohn, 32/ 


Vernünftige männliche 
Mischung von Idealismus 
und Realismus, Humor 
und Ernst, Gepflegtheit, 
sehr viel Musikalität und 


Mut zum Antworten soll . . . . ne. 
2,65. sympathischen, in mein, Begleiter (ünes Jedes Haar ist Einflüssen ausgesetzt, die es schwer frisier- 
5 T Iyp eimat-| 33 J.) für Konzert, Thea- 
rertr.), guter Techniker, tl. T: aben. . . . sa 
erfolreicher Kaufuann, Schlanke Berlinerin. Ch’ bar machen. Nicht zuletzt ist es die Kopfwäsche, nach der 
ersehnt herzvolle Ehe-| 8902. 


partnerin. Bildzuschrif- 
ten. Ch. 8829. 


Raun Mainz-Worns-Her das Haar fliegt und sich nicht fügen will. Hier hilft „flot“. 


delberg. Mittdreißigerin 
Be ern (as) füroke Es sorgt dafür, daß sich Ihr Haar bis in die Spitzen wieder 


Geselligkeit und gemein- 


Chemiker, Dr., 32/1,78, 
Norddeutscher, in guter 
Position, ausgeglichener, 


praktisch veranlagter Ge-| sames Musizieren ken- leicht formen laßt Mit flot“ gibt es nach der Haar- 
mütsmensch, liebt Na-| nenlernen. (Streichin- ° » 
tur, Kunst, Musik, Phi-| strument bevorzugt.) 


losophie, Geschichte u. a.| Bildzuschr. erb. Ch. 8900. wäsche kein Zerren und Reißen mehr, spielend gleitet der 


mehr, wünscht gebildete, Minden: Ingenieur, 24/ 


a denb-| 1,72, möchte charmante Kamm hindurch. Und was besonders wichtig ist: „flor“ 


Lebensgefährtin aus gu- S: 
ter Familie. Bildzuschr.| Dame kenneul. Bildzu- 


Ch. 8830. Benin A a hinterläßt im Haar keinerlei Fettspuren. Auch Ihr Friseur 


Raum Bremen: Berufs-| Heitere Philosophin, 26, 


ätige, „ geistige öch thaf Hu- . . . s 
un ae, kennt die Vorzüge von „flot“ und wird Sie gern 

sucht Herrn entsprech.| kennenl. Ch. 8899. E , u , . 

Alters, auch Ausländer. | Tunger Mann, 27 3. mit dieser Frisier-Lotion von Schwarzkopf bedienen. 


ee a il sche die Bekannt: 
Alleinstehender weitge-| schaft einer,netten jung. 
reister Fünfziger, jung| Dame machen, die ein 
und gesund, geordnete,| bißchen Sonhenschein in 


gute Verhältn., wünscht| sein Leben bringen kann, 
vermögende Dame, die| (Bildzuschr. ehrenwörtl. . 2 . a 
Be rc er Ber So wird »flote angewandt: Immer wenn Ihr Haar nicht sitzen 
Fabrikleitung erfahrenen | 71, ee ee will, bürsten Sie es mit etwas »flot«. Nach der Kopfwäsche gibt 
Beraters bedarf, kennen- | #a'to, Nordrhein- \Yest- R Ä a r 
zulernen. Bei gegensei- run eine »flot«-Spülung Ihrem Haar wieder Halt (1-2 Teelöffel 
tiger Sympathie Heirat.| (“*schäftstöchter, 20/26). s - : 
Eh ch. 8836. (-ebensmittel u Test »flot« auf 1 ie Wasser). In jedem Fachgeschäft erhalten Sie 
—— 7 7 7 [suchen passende Herren » r ü i 
Noskneim: da Kine Peeteirsel. flot«. Eine Flasche für DM 1.35 reicht mehrere Monate. 
melden. Ch. 8884. tung (Ski, Wassersport 
||| und Tanz) kennenzulern, 

Weitere Heirafs- Bildzuschriften erbeten. 


anzeigen auf Seite 95 ! Ch. 9003. 
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Frische macht 


das Leben froh 


Ab geht’s in den neuen Tag. 


Man hat sich morgens so richtig frisch gewaschen 
Das Gesicht strahlt. Die Haut atmet Leben. 


Normal-Stück 30 Pf. 
Groß-Stück 50 


IWW RER IB 8 


Das ist die natürliche Wir- 
kung der’Dalli-Toiletteseife. 
Ihr milder, schneeweißer 
Schaum, das hautpflegende 
Lanolin,machen sie zur ide- 
alen Seife für den täglichen 
Gebrauch. 


macht den Alltag froh 


im neuen 


BRÜCKE 
KATALOG 


Elegante Mäntel und Kleider 
mit Chic und Charme 
Angenehmer 
Kaufkredit mit Monatsraten 
32seitigen 
Kotalog kostenlos anfordern! 


14 
BRITEN 


Laufen Sie jeden Tag 
fünf bis sechs Kilometer? 


Für Berufstätige, die den ganzen 
Tag sitzen oder stehen müssen, wäre 
ein täglicher Bewegungsausgleich 
auch im Hinblick auf die normale 
Stoffwechselfunktion sehr zu be- 
grüßen. Verdauungsstörungen und 
Stuhlträgheit beeinträchtigen näm- 
lich mehr, als es mancher vermutet, 
auch das seelische Wohlbefinden. 
Wem es an Bewegung fehlt, der 
sollte von Zeit zu Zeit DARMOL 
nehmen, die millionenfach bewähr- 
te Abführschokolade am besten 
vorm Zubettgehen. Die mildbehag- 
liche Wirkung am Morgen (nach 
ungetrübter Nachtruhe) überrascht 
auf das angenehmste. Ganz an- 
ders - elastisch, verjüngt und wohl- 
auf - beginnt man seinen Tageslauf! 


InApoth.u.Drog.abDM 1.25 


Das flüssige D.D.D--Hautmittel kann auch Ihnen infolge seiner Tiefenwirkung schon 
in kurzer Zeit eine reine,schöne Haut geben. D.DD. ist jahrzehntelang bewährt als Haut- 


heil-u.Pflegemittel. Pickel u. ähnl. Hautschäden verschwinden schnell.Das DD.D-Haut- 

mittel hatsich aber auch gegen Ekzeme u.Flechten bestens bewährt. In all.Apoth.Fl.ab1.95 

D.D.D-Puder: stark desodorierend, aufsaugend, juckreizlindernd, zur Pflege 
gesunder und kranker Haut.x D.D.D.-Seife Stück 1.50 
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Für Hausfrauen und Berufstätige: 


Mit 50 Jahren 
gui angezogen 


Fi: die Garderobe einer Frau von Fünfzig 
und darüber läßt sich natürlich keine Norm 
aufstellen. Gerade in diesem Alter sind 
Lebensraum und -bedingungen sehr unter- 
schiedlich. Es ist nicht dasselbe, ob man 
als jugendliche Großmama im Familienkreis 
wirkt oder an beruflich exponierter Stelle 
im öffentlichen Leben steht. Dazwischen 
gibt es für die Frau über Fünfzig noch 
ungezählte andere Lebensformen, die die 
äußere Erscheinung mehr oder weniger in 
den Vordergrund rücken. Leider spielt der 
Geldbeutel, wie in jungen Jahren, so auch 
in vorgerücktem Alter immer noch eine 
entscheidende Rolle in Garderobenfragen 
— ob es nun das eigene Portemonnaie ist 
oder das des Ehemannes. Hat man die 
Fünfzig erreicht oder gar überschritten, 
sollte man nur noch wenige, aber dafür gute 
Kleidungsstücke besitzen: einen kleinen 
Stamm von Sachen, mit denen man den ver- 
schiedensten Möglichkeiten gewachsen ist. 
Der Winter fordert einen warmen Mantel — 
was durchaus nicht heißt, daß es gleich ein 
Pelzmantel sein muß. Praktisch wäre es, 
daneben noch eine dreiviertellange Jacke 
anzuschaffen, dezent gemustert, aus Mohair 
oder Fiausch, mollig. in der Wirkung. Man 
braucht sie für die kleinen Wege, für Spa- 
ziergänge und vielleicht für den Kurort, und 
man kann sie beinahe das ganze Jahr hin- 
durch tragen. Dazu hat man ein nettes, 
einfaches Kleid — besonders praktisch in 
Mantelkleidform — für den Vormittag 


(Zeichnung 1). Es könnte zum Beispiel blau 
zu einer blau-braun gemusterten Jacke sein. 
Blau macht die Haut frisch und jung. Die 
Jacke paßt auch gleich wieder zum Kostüm, 
das in diesem Fall braun wäre. Wenn man 
mit einem einzigen Kostüm für alle Zwecke 
auskommen will, 


muß man bei der Wahl 


des Stoffes sehr vorsichtig sein. Auch auf 
hochmodische Dessins muß verzichtet wer- 
den. Der Stoff darf nicht ausgesprochen 
sportlich sein, aber auch nicht zu elegant 
(Zeichnung 2). Jetzt kommt Shetland wieder 
in Mode, ein rauher, grau-melierter Woll- 
stoff. Dieser dürfte — neben Flanell und 
rauheren Tuchen — in vielen Fällen allen 
Anforderungen genügen. Kann man sich ein 
zweites Kostüm daneben leisten — etwa 
ein Tweed-Kostüm mit Kasten-Jacke —, dann 
zieht man natürlic einen klaren Strich 
zwischen dem Sportlichen und dem Elegan- 
ten. Aber wenn es bei dem einen für alle 
Gelegenheiten bleiben muß, braucht man 
einen strapazierfähigen und zugleich dezen- 
ten Stoff, denn der Kostümrock wird auch 
hier und da als Einzelrock mit Blusen oder 
Twinsets angezogen und mit der losen 
Jacke kombiniert. Mantel, Jacke, Kostüm 
und kleines Wollkleid farblich aufeinander 
abgestimmt, erlauben in Verbindung mit 
Schals, einer Pelzkrawatte, Blusen und Pull- 
overn immer wieder Abwechslung. Diese 
Garderobe ist sogar für alle empfehlens- 
wert, für die Hausfrau so gut wie für die 
Frau Studienrätin und die Filialleiterin. 

Alle drei und alle anderen Altersgenossin- 
nen müssen auch noch etwas für den Nach- 
mittag und für kleine Abendanlässe vor- 
bereiten. Wer sehr intensiv in der Familie 
lebt, braucht das Nachmittagskleid für all 
die kleineren Familienfestlichkeiten. Andere 
spielen Bridge, treffen sich mit Freundinnen 
im Cafe, nehmen an Konzerten, an Vor- 
trägen teil, sehen am Sonntagnachmittag 
gern ein paar. Gäste bei sich — für alle 
diese Zwecke reicht das Nachmittagskleid 
aus (Zeichnung 3). Schwarz, alle Grau-Töne 
und dezentes Blau in vielen Schattierungen 
sind dafür die praktischsten Farben. Sehr 


Hausarbeit 
ist kinderleicht 


wenn Sie dazu einen FAKIR-Bohner nehmen. 
Er ist zuverlässig, bequem und vielseitig. 


FAKIR SSL 


schleift Parkett 

spänt Holzboden 
wäscht Fliesen 

reinigt Linoleum 
wachst ein 

bohnert blank 
poliert auf Hochglanz 
und saugt Staub 


—— und alles schnell und wirklich gründlich. Sie 
><T sparen Bohnerwachs, gewinnen viel Zeit für 
FR Mußestunden und sind nach der Hausarbeit 
EB kein bißchen müde! 

= FAKIR arbeitet vollkommen automatisch. 
— 

> 


Jedes gute Elektro-Fachgeschäft führt Ihnen 
diese Bohnermaschine gerne vor. 
Ein Blick... 


und Sie sind begeistert! 


verschiedenartig sind die Quali- 
täten für die Kleider. Es gibt 
Mischungen aus Wolle und 
Seide, aus Chemie- und Natur- 
fasern, die die Uni-Gewebe 
für elegantere Modelle so 
interessant machen und für 
schionke wie für stärkere Fi- 
guren vorteilhaft sind. 

Je älter Sie werden, desto 
besser steht ihnen ein wenig 
Weiß zu Gesicht (weiße Biv ; 
sen sind für jedes Alter 
günstig). Zu grouen Haaren 
sehen aucı Pastellfarben für 
Schals wand Handschuhe gt 
zus. Für die Kopfbedeckung 
gütt das g'eiche wie für Klei- 
der: Unauffätllig in der Form, 

im Material. 


Und das kam so: Ich wollte ihm 
einmal etwas ganz anderes kochen. 
Er sagt zwar immer, zu Hause sei 
alles am besten. Aber dieses süd- 
amerikanische Gericht hat es ihm 
besonders angetan. Auch für mich 
war es eine nette Abwechslung. 
Und für Sie? Wollen Sie es nicht 


stehen, ist für die Frau um 
Fünfzig wie geschaffen und auch 
kaum zu enibehren. Für sie ist 


chen richtig (Zeichnung 4). 
Schmal sind zwar leider die 
wenigsten Figuren in diesem 
Alter, trotzdem ist das schmoie 
Kieid empfehlenswerter als 
eins mit üppigem Rork. Der 
Coctailanzug für die 1eife 
Frau soli durch gute Schneider- 
arbeit und interessantes Ma- 
teriaf wirken, nicht durch Stoff- 
fülle. Welches Dekollete man 
sih leisten kann, unterliegt | 
strengster Kritik. Ebenso die 
Frage, ob mit «der ohne 
Ärmel. Aber lieber z'n bißchen 
mehr, als allzu ewihlättert. 
Dekorative xXragen sind kleid- 
samer als der allzu schlichte 
Ausschnitt. Das Jäckchen ist in 
diesem Fall kragenlos. Sehr 
schik und modisch ist «as 
schwach taillierte, kurze Jück- 
chen, aber denken Sie an ihre 
4öften! Vielleicht ist die ge- 
rade, etwas längere Jacke 
besser. Seien Sie auch vorsich- 
tig bei der Wahl der Stoffe. 
Sie sind verführerisch mit ihren 
Metall-Effekten und Seiden- 
glanz, ihren oft lebhaften 
Musterungen und grelien Far- 
ben. Alles was glänzt, betont 
die Kurven besonders stark. 
Wir sind überzeugt, daß Sie | 
mit diesem Stamm gut durch | 
den Winter kommen werden, | 
und daß es Ihnen gelingt, Vor- 
handenes in der von uns vor- | 
geschlagenen Richtung vor- | 
teiihaft zu ergänzen. Rechts: 
4 Skizzen als Anregung für Sie. 


KNETTEIG: 
375 g Mehl 

12 Tasse Wasser 
3 EBl. Weißwein 
Satz 


fleisch mit gehackten Zwiebeln in heißem Palmin 
gut durchbraten, mit Salz, Pfeffer und Rosinen ab- 
schmecken. Den Knetteig ausrollen. Vierecke aus- 
radeln und mit Hackfleisch belegen. Die einzelnen 
Vierecke zusammenklappen und mit einer Nadel an- 
stechen, damit sie nicht platzen; in heißem Palmin 
schwimmend goldbraun ausbacken*heiß servieren. 


Zeichnungen: R. Meitzner 


utschland 


# Alles was die Familie liebt und lobt, können Sie 
mit Palmin ausbacken, braten, kochen, rösten ; 


Gesundheitswäsche aus 


DEUTSCHE RHODIACETA 


mit doppelter Wirkung 


vorbeugend und heilend 

Jede einzelne Faser besitzt eine hohe elektrosta- 
tische Aufladung und wirkt vor ullem bei rheumati- 
schen Beschwerden wohltuend auf den Orgenismus. 


hauterfrischend und nervanbalshend 
besonders leicht und Iufldurchlässig — dabei ange- 


nehm warm. 


Wäsche aus RHOVYL ist elegant und besitzt eine 
lange lebensdover. Sie wäscht sich wie Wolle und 
- trocknet ebenso rasch wie Nylon. Sie ist ohne Bö- 
geinglatt und frisch. Die elektrostatische Aufiodung 
bleibt audı nach jeder Wäsche aktiv im Gewebe. 


ihre Haut atmet tiefer ... 
in Gesundheitswäsche aus RHOYVYI. 
‚Fragen Sie in guten Fachgeschäften nach RHOVYL- fällung. Lassen Sie sich den neu- 
spekt „Ihre Haut atmet tiefer...” “ Überraschungen kostenlos zusen- 
er den durch die SINGER NAHMA- 
SCHINEN AKTIENGESELL- 
SCHAFT FRANKFURT AM eg = 
DEUTSCHE RHODIACETA AG - FREIBURG/BR. MAIN SINGERHAUS A ee, 


KLINGEL OREEEM 


CONSTANZE 69 


Rate Rätsel mit... 


... Geduld gleich der 
Spinne, die im Netz 
auf ihre Beute lauert. 
Jedes der ersten vier 
Rätsel kann einzeln 
und für sich gelöst 
werden. Wer sie alle 
richtig löst und dann 
noch Geduld hat, kann 
das fünfte Rätsel 


vor den Launen des Winters sind Sie ze ar und so 
2 RR dos ußwort erro- 
in diesem großzügig geschnitienen, ten. Und nun ansWerk! 


In die Felder des 
Spinneizes sind, bei 1 
beginnend und bei 
dem in der Mitte 


eleganten Hänger, dessen volle 
Weile in modischer Glocke nach 
binten gelegt ist. Die interessant 


abgesteppte,gerundete Passe greift staben „E” endend, 
über die Armelonsätze hinous und er 
ender eu- 

gibt dem Mantel eine ausdrucs- u einzusetzen: "1. 
P = üdfrucht, 2. Str e 

volle Schulterlinie, die eine krogen- 3. Männer betörende 
lose, hochangeschnittene Halslinie Zauberin aus der 


: mit dekorativem Knopfverschluß 
sinnvoll ergänzt. Die weiten Ärmel 
verengen sich über den Hondge- 
lenken. Die schrägen Taschen sind 
schmal gepospelt. Als Moieriol 
wurde ein modischer, brauner 


griechischen sag8. 4. 
Rudel, 57 Saitenin- 
strument, 6. Laub- 
baum, -77 Teil des 
Wortes, 8/ Verwandte, 
29 Flachland, 10. Klet- 
terpflanze, 110 Wurt- 
watte, +47. weiche 
Flaumfeder, 15. Heer, 
14. französisches For- 


zusch mit dezenten Noppen scherehepoar (Radi- 

ous reiner Schurwolle gewählt. um), 15. Gartengerät, 

Der Mantel ist ganz auf Duchesse- ee vn an 
Be chstaben der numerierten Felder, bei 1 beginnend und im Uhrzeigersinn gelesen, 
changeont gefüttert. Er kann mit bedeuten alsdann: 1—4 Berufsgebiet, auch Teil des Schrankes, 5-11 Unterbau eines 
und ohne Gürtel geirogen N Spinnrades oder Wagens, 12-16 in Höhlen wohnende Marderart. Schütteln Sie nun diese 


16 Buchstaben der drei erratenen Wörter so lange, bis sich ein Wort ergibt, das — 
unmißverständlich scherzhaft betrachtet — die „Vereinigung eines Gebäudeteils” nennt. 
Größen 48,90 DM 127,— . 


Größen B—46 DM 118,- 
Bestell-Nr. 1/14 


-.. Scharfsinn, denn zunächst werden Sie aus diesen Wörtern kaum klug werden. 1. Lust- 
kontrolle, 2. Rehgramm, 3. N ikasse, 4. Daunenblatt, 5. Apfelschule, 6. Nachtkehle, 
7. Ingenieurbaum, 3. Ellenbett, 9. Kniezeit, 10. Portodecke, 11. Autobogen, 12. Uhrgarten, 
13. PoßBlicht. Wechseln Sie aber die falschen Vorwörter gegen die richtigen aus, so ergeben 
die Erstbuchstaben der neuen Wörter von 1—13 ein scharf gewürztes, doch leckeres Mahl. 


-».. Spaß. Diesem Zweck dient das Silbenscherzrätsel, bei dem die zu errotenden Wörter 
in scherzhaft abgewandelter Bedeutung angegeben sind (z.B. Oheim — Behausung eines 
Buchstabens). Mithin sind nun ous den Silben bach — ben — bru — buch — der —e — 
ei — ermst — fall — fen — ger — kal — lei — lo — maß — of — penn — rauch — rer — 
se — sen — stamm — ter — trä — tre — ver — wei — zeh — zen neun Wörter folgender 
scherzhafter Bedeutung zu bilden: 1. stiller Wanderer, 2. Pferdefuß, 3. Gaststötte eines 


Die 
DEHNBAREN 

VERSCHLUSSLOSEN 
UHRARMBAÄNDER 

Den 

Männern 

abgeschaut... @- 

& N N 
und raffiniert 


für Sie 
neu geschaffen 


Doppelte Hilfe 
d 


Alka-Seltzer Pen R 


Appl WRITTE | rn Sram 


Leiden Sie öfters unter verdorbenem Alka-Seltzer ist kein Abführmittel, son- 
Magen, Blähungen, Übersäuerung, und dern ein modernes Präparat, das nach 32 einzigartig 
fühlen Sie sich am ganzen Körper m. bewährten medizinischen Grundsätzen in Schnitt 
zerschlagen? Das kann durch zuviel Sie einfach ind Paßorm ng 
Essen oder Trinken oder durch Sorgen se ESSEN SIE EG ZWEI ASSE 
kommen. Dann ist es Zeit für Sie, an eine Tablette in ein Glas Wasser fallen. __ 
Alka-Seltzer zu denkon! s Sehen Sie, wie sie braust und sich list? € sie 
Doppelt wirksame Hilfe Trinken Sie - überzeugenSie sich, wie an- hieites 
Alka-Seltzer lindert fast augenblicklich genehm es schmeckt. en Taillenband aus 
Schmerzen und Unbehagen durch Sie können sich au- + ”- kochfestem Jockey- 
Magenübersäverung. Außerdem hilft enblicklich besser FE Ta Dauer-Elastik-Band 3 ; 
es, überschüssige Magensäure zu neu- 2 - f> füz die Dame 


I : : fühlen. Versuchen Sie 
tralisieren, die soviel Unangenehmes 
verursacht. Diese Doppelwirkung ist Alka-Seltzer noch 


und den Hezen 


also für Sie sehr vorteilhaft. heute! rer 
Elastik-Abschluß 5 SR 
BEER ERHÄLTLICH IN ®GOLDANKER- 
WALZGOLD-DOUBLEE, EDEL- 
Oberschenkel STAHL UND 14 KARAT GOLD 


IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN 


70 CONSTANZE 


Baumteiles, 4. Sturz eines Vornamens, 5. müder Verwandter, 6. genügsamer Esser, 7. un- 
bedecktes Gewässer, 8. Getreideart eines Druckerzeugnisses, 9. flaches Trinkgefäß. Die 
Anfangsbuchstaben der Wörter ergeben (wiederum scherzhaft) den „Versuch einer Ernte“. 


... Vorsicht, weil ein einzi falsches 
Wort das ganze Kreuzworträtsel unlösbar 
machen kann. Indessen nur Mut! Es be- 
deuten waagerecht: 17 Viehunter- 
lage, 5.— Zeitraum, -7. Kantonshauptstadt 
“der Schweiz, .B: Brennstoff, 9 Teil des 
Pferdes, 10: Künstler, 12; Flächenmaß, 33. 
ö Frau des Altertums, ‚14. Jurist, 

Hand, 17. Ausruf, 18- Vogel, 

i den Damen sehr der Mode 

unterliegt, 28- bestimmter Artikel, .21- Eile, 
22. Fish, 237 Singvogel. Senkrecht: 
1- Schmach,-2.-Schweizer Fluß, 3. Leumund, 
4- persönliches Fürwort,_5: Münze, &. nordi- 
sches Göttergeschlecht, 8 Liebhaber, 18. 
Längenbezeichnung, ‚11: Randbeet, 137 be- 
kannter griechischer Dichter, 14: Nahrungs- 
mittel, 16- titel, 17. Frucht, 19 Meeres- 
bewohner, Anruf. Bei richtiger Lösung 
ergeben die "Anfangsbuchstaben der Wör- 
ter w12, s8, s11 und w14, richtig zusam- 
mengestellt, einen zwar nicht von der 
Spinne, aber aus Faserstoffen feingespon- 
nenen Faden. Das ist ganz leicht zu raten. 


...Erfolg, indem Sie mit Hilfe der ersten vier Rätsel das im fünften Rätsel versteckte 
Schlußwort erraten. Nehmen Sie deshalb aus dem Spinnetz die Frucht und verwandeln 
Sie sie durch Änderung eines Buchstabens in ein Handwerkszeug und merken Sie sich die 
beiden letzten Buchstaben dieses Wortes. In dem erratenen Wort des Wechselrätsels ist 
ein Fahrzeug enthalten. Holen Sie es aus seinem „Schuppen“ heraus und merken Sie sich 
auch die beiden letzten Buchstaben dieses Rätsel-Wortes. Nehmen Sie dann die beiden 
letzten Buchstaben des aus dem Silbenscherzrätsel erratenen Wortes und merken Sie sich 
auch diese beiden Buchstaben. Das aus dem Kreuzworträtsel erratene Wort verwandeln 
Sie daraufhin durch Umstellen der Buchstaben in einen Theaterplatz, dessen beide 
letzten Buchstaben Sie sich wiederum merken müssen. Jetzt haben Sie im 
ganzen viermal zwei Endbuchstaben. Ordnen Sie die vier Buchstabenpaare so, daß sich 
1. der Ablauf des Daseins, 2. ein Huftier ergibt. Und nun zum Endspurt! Schütteln Sie 
die Buchstaben dieser zwei Wörter zu einem Worte zusammen und schon verrät Ihnen 
dieses Schlußwort den deutschen Namen eines gegenwärtigen Jahresabschnittes. 


Auflösungen der Rätsel aus Heft 22 


Kreuzworträtsel: Waagerecht: 2. Akt, 5. Alt, 8. Lehär, 10. Rache, 12. Amt, 13. Rubin, 14. aus, 
16. alle, 18. Oder, 20. Inge, 21. Bonn, 23. Beit, 24. Eos, 26. Arm, 27. Naphtha, 29. Sou, 
30. nee, 33. Ober, 34 Ger, 36. Egge, 37. leer, 39. Esra, 41. ehe, 43. Silbe, 44. roh, 46. Enkei, 
4. Elite, 48. All, 49. Nab. — Senkrecht: 1. Alm, 3. Karl, 4. trüb, 5. Arion, 6. Land, 7. Leu, 
9. Etage, 11. Harem, 12. Anis, 15. Satz, 17. Leonore, 19. Ebräer, 22. Ochse, 25. Sau, 
26. Ahn, 28. Bote, 29. Selen, 31. Egart, 32. Lech, 34. Grill, 35. Reben, 38. Esel, 40. Sela, 
42. Heu, 45. DI. — Welt, in, Eber, Note = “wien; Earl, Sand, Enge, latz = Esel; 
Wien + Esel — Weinlese. Silbenrätsel: 1. Wiedertäufer, 2. Eintanzen, 3. Revuebuehne, 
4 Ziegentleisch, 5. Unratkvebel, 6. Sesenheim, 7. Citrusranke, 8. Haemisch, 9. Wohlfahrt, 
10. Entlasten, 11. Idiotie, 12. Gestein. Wer zu schweigen versteht, ist zu fürchten. Aus 
dem buch: 1. Heilkundiger, 2. Einziehungsbeamter, 3. Installateur, 4. Dachdecker- 
meister, 5. Eisenhaendler, 6. Leichenbestatter, 7. Brieftraeger, 8. Elektriker, 9. Rundfunk- 
beamter, 10. Goldarbeiter — Heidelberg. Denksport: Für Ihre mit einem Feidstecher be- 
waffneten Augen fährt der Zug langsamer als in Wirklichkeit. Denken Sie an das in 
200 m entfernt von ihnen stehende Eisenbahnsignal. Bei zehnfacher Vergrößerung des 
Feldstechers scheint für Ihre Augen das Signal in einer Entfernung von 20 m zu stehen. 
Kommt der Zug bei dem Signal an, hat er in Wirklichkeit aber noch 200 m und nicht, wie 
es Ihnen erscheint, nur 20 m zurückzulegen. Rösseisprung: Eine Träne zu trocknen ist 
ehrenvoller, als Ströme von Biut zu vergießen. Diagonalrätsel: 1. Pfosten, Stopfen, 
2. Presber, Sperber, 3. Drohruf, Ohrdruf, 4. Martino, Maronit, 5. Strieme, Meister, 6. Eil- 
post, Pioesti, 7. Amulett, Mulatte. Die Diagonalen ergaben die Wörter: Protest, Sprotte. 


Da soll man noch ein fröhliches Gesicht machen, wenn man sich in den 
bewußten Tagen so unbehaglich und zerschlagen fühlt und vor Kopf- 
und Rückenschmerzen kaum aus den Augen sehen kann! Aber wenn 
jede Frau wüßte, daß sie sich mit ein bis zwei „Spalt-Tabl “ in 
wenigen Minuten wohltuende Erleichterung verschaffen und viele Be- 
schwerden ersparen kann, dann gäbe es keine ‚‚kritischen Tage‘‘ mehr. 
„Spalt-Tabletten‘“ wirken krampflösend und Die Ärzte-Fachblätter äußern sich über 


entspannend auf die Gefäße, so daß die „Spalt-Tabletten‘“ wie folgt: „Pro medico“, 
Schmerzen alsbald abklingen. „Spalt-Ta- Zeitschrift des p: en Arztes, Heft 7, 


. 

Sie hatte sich doch so gefreut .... 
- ... ' nun ist der ganze Tag verderben. Er steht allein 
an der Normaluhr, und wer nicht kommt — ist sie. Sie 
liegt zu Hause mit heißem Kopf, unfähig aufzustehen. 
Ein kleiner Schnupfen war es nur, jetzt ist sie ernst- 
lich krank. Ein Päckchen Tempo-Taschentücher zur rech- 
ten Zeit, das hätte ihr geholfen. 
Tempo-Taschentücher sind antibakteriell bestrahlt und 
verhüten die ständige Selbstansteckung, weil sie nur 
einmal benutzt werden. Sie verkürzen die Schnupfen- 
zeit und ersparen überdies das lästige Waschen. Tempo- 
Taschentücher — in der praktischen Aufbrechpackung 
2x 10 — sind seidenweich und ribbelfest. 


sind antibakteriell bestrahlt 
und verhüten die ständige 
Selbstansteckung. 


Name und Ausstattung sind gesetzlich geschützt. 


erlangen Sie die echten Tempo-Taschentücher 


bletten“ haben die Eigenschaft, dieSchmerzen 
bereits im Entstehen zu beseitigen. Das ist 
der Grund, weshalb man in Damen-Hand- 
täschchen fast immer „Spalt-Tabletten‘ 
findet. Vor Kopfschmerzen, Neuralgie, Mi- 
gräne, Rheuma und Grippe ist man niemals 
sicher. Besorgen Sie sich also „für alle 
Fälle“ ein Röhrchen „Spalt -Tabletten‘“ in 
Ihrer Apotheke. 


Deutschlands 
meistgebrauchte Schmerz-Tablette 


6. Jahrgang: „Nicht nur die im vorstehenden 
mitgeteilten Beobachtungen bei Dysmenor- 
rhoe (Monatsbeschwerden), sondern auch 
die zahllosen Erfahrungen lassen „Spalt- 
Tabletten“ nicht nur als ein außerordentlich 
wirksames, sondern auch als ein von Neben- 
wirkungen freies und völlig unschädliches 
Mittel erscheinen.“ 


„Ärztliche Korrespondenz“, Nr. 19, 35. 
Jahrgang: „‚Die Kombination mit Benzylman- 
delat ist für ein Kombinationspräparat mit 
analgetischer Wirkungsrichtung völlig neu- 
artig; sie berücksichtigt die speziell krampf- 
lösendeWirkung der Benzyl-Ester. Darauf be- 
ruht z.T.die völlig beschwerdefreie Wirkung.“‘ 


„DeutscheÄrzte-Zeitung‘“ ‚Nr.317,32.Jahr- 


Kaffee und WEBER: N Oauts Lada 


"die zusammengehören! ! 


gang, führt u. a. aus, daß die „Spalt-Tablet- 
ten“ "auch direkt auf die Unterleibsorgane 
wirken, indem sie dort den Krampf lösen. 


Lästige Stuhlbeschwerden! 


Schlacken im Körper sind Krankheitsherde. Sorgen Sie rechtzeitig 
U für eine geregelte Darmtätigkeit. Trilax-Dragees helfen Ihnen 
zuverlässig bei Leber-, Gallen- und Darmbeschwerden und 
führen zu steter Gewichtsabnahme. 25 Dragees DM 1,50, 

a Kurpckg. 12,50. Erhältlich in allen Apotheken. In hartnäckigen 
Fällen lassen Sie sich bitte von Ihrem Arzt Trilax-Dragees-forte verordnen. 
Verlangen Sie bitte kostenlose Broschüre. Trineral-Werk, München C 8/180 


IV St. -.75 . | 
20 $t. 1.35 «I | 
60 $t.3.40 $ 
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Trink Dich schlank 
Schlanker sein, heißt „leichter” leben, denn gesunde Schlankheit ist Schönheit 
und steigert das Selbsibewußtsein. Schlanke Frauen haben mehr Erfolg im Leben — 
beruflich und privat. Darum trinken auch Künstlerinnen von Bühne und Film jeden 
Tag zum Frühstück und Abendbrot eine Tasse des welibekannten Dr. Ernst Richter’s 
Frühstücks-Kräutertee. Er erhält sie jung, frisch und elastisch. Dr. Ernst Richter’s 
Frühstücks-Kräuterlee ist auch in Form der bequemen DRIX-Dragees erhältlich. 


P . extra stark DM 2,25 in allen Apotheken 
rn Fordern Sie die interessante 


Broschüre und eine Gratisprobe portofrei 
durch HERMES, ee MM 4 


i 


N & 
N 
3 
x 
“ 
“ 
a 


ln 
nt 
P" 


== FRÜHSTÜCKS-KRÄUTERTEE 


Der meistgetrunkene Schlankheitstee 


3 
a 

a 

E 

a 

N 

i 

N 


. .. die Schlupfhose in Vollendung. 
Fünf bedeutende, zum Teil 
patentierte Vorzüge machen die 
Bleyle-Schlupfhose so be- 
sonders wertvoll. Mollig-warm, 
aus feiner, weicher Wolle, 
schützt sie den empfindlichen 
weiblichen Organismus in der 
kühlen Jahreszeit aufs beste 
vor Erkältungen - und 
trägt nicht auf. 


Bitte fordern Sie bei den autorisierten Bleyle-Verkaufsstellen oder bei uns kostenlos 
neue, schöne Prospekte an. Wilh. Bleyle oHG., Stuttgart Wg 24 
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Ein Blick in den Seelenspiegel: 


Sind Sie 
wirklich, 
was Sie 

sind? 


Keine Angst, hier geht es nicht — 
wie die Überschrift vielleicht vermuten 


läßt — um den Existentialismus. 
Diesen Test hat ein Constanze-Leser 
angeregt. „Liebe Constanze”, schrieb 
Herr Fritz Stybaniewitz aus Bad Harz- 
burg, „wie wäre es, wenn Du einmal 
einen Test bringen würdest, durch den 
sich feststellen läßt, wieviel ‚prozentig’ 
jemand als Vertreter seines Ge- 
schlechts anzusehen ist, und wieviel er 
vom anderen Geschlecht in sich hat? 
Sicher ließen sich daraus auch gewisse 
Schlüsse für die Partnerwahl ablei- 
ten ...“ Herr Stybaniewitz hat recht: 


die allerwenigsten Menschen sind 
ihren Wesensmerkmalen nach hundert- 
prozentige Vertreter ihres Geschlechts. 
Bekanntlich gibt es recht männliche 
Frauen, aber auch viele Männer, bei 
denen feminine Charaktereigenschaf- 
ten besonders hervortreten. Auf den 
Wert der Persönlichkeit haben diese 
Verschiebungen keinen Einfluß, aber 
es kann nicht schaden, wenn wir uns 
einmal darüber klar werden, wie weit 
wir von dem einen oder dem anderen 
Extrem entfernt sind. Bei der Partner- 
wahl werden sich — das liegt auf der 
Hand — meist die Gegensätze an- 
ziehen. Also: die „weibliche Frau* 
wird mit dem „männlichen Mann” eher 
glücklih werden, als mit einem zum 
Femininen hinneigenden Partner — 
einfach, weil sie sich mit ihren Eigen- 
schaften besser ergänzen. Ausnahmen 
natürlich niemals ausgeschlossen! Wie 
steht es mit Ihnen? Haben Sie sich 
schon einmal Gedanken darüber ge- 
macht? Unser Test gibt Ihnen die Ge- 
legenheit dazu. Hier sind seine Fragen. 


Bitte zählen Sie die Punkte zusammen, die 
für jede ihrer Antworten angegeben sind: 


1. Verkehren Sie gern mit Menschen, die klüger sind als Sie (5) oder bevorzugen Sie 


geistig ebenbürtige Partner (2)? 


2. Verspüren Sie Mitleid, wenn Sie eine Biene ertrinken sehen (#) oder ist es Ihnen 


gleichgültig (8)? 


3. Wenn Sie es sich leisten könnten, würden Sie Ihr Auto selbst lenken {2} oder lieber 


mit Chauffeur fahren (4)? 


4. Was interessiert Sie am Auto mehr: die Pferdekräfte (1) oder die Karosserie (5)? 

5. Setzen Sie sich über Klatsch leicht hinweg (8) oder bewegt Sie der Gedanke, daß 
doch etwas Wahres daran sein könnte (3)? 

6. Was ist Ihr erster Gedanke, wenn Sie in Ihrer Wohnung einen Einbrecher antreffen: 
den Mann fesinehmen (8) oder erst einmal laut um Hilfe rufen (5)? 

7. Was lesen Sie lieber: Romane (4) oder Tatsachenberichte (2)? 

8. Gucken Sie, wenn Sie ein Buch lesen, manchmal hinten nach, wie es ausgeht (3) oder 
würde Ihnen das den Spaß am Weiterlesen verderben (8)? 

9. Wie würden Sie bei gleichem Verdienst lieber arbeiten: im Angestelltenverhältnis (3) 


oder selbständig 18)? 


10. Schwärmen Sie manchmal für einen bestimmten Filmstar (4) oder passiert Ihnen das 


nie (1) ? 


11. Wobei würden Sie auf einer Spanienreise lieber zuschauen: bei einem Stierkampf (8) 
oder bei einer katalanischen Hochzeit (5) ? 
12. Was lesen Sie in Ihrer Zeitung zuerst: den Nachrichtenteil (9) oder die Familien- 


anzeigen (4) ? 


13. Ein Mann ist nach dem letzten Schrei der Herrenmode gekleidet: erscheint Ihnen das 
weniger wichtig (#) oder zweifeln Sie deswegen seine Männlichkeit an (2)? 
14. Was erscheint Ihnen an einem Schäferhund wertvoller: seine Treve (5) odes seine 


Wachsamkeit (8)? 


15. Glauben Sie, daß dieser Test nur von einem Mann verfaßt sein kann (4) oder könnte 


er auch von einer Frau stammen {1}? 


Wenn Sie Ihre Punkte zusammengezähblt haben, dürfen Sie sich jetzt 
von dem Ergebnis überraschen lassen. Dieses Ergebnis siekt so aus: 
18—18 Punkte: diese Gruppe ist die zahlenmäßig kleinste. Nur die 
„männlichsten” Männer gehören dazu, Frauen werden sehr selten in 
ihr auftauchen. Das ist nicht verwunderlich. 

20-34 Punkte: bier findet sich die Mehrzahl der Mänzer wieder, von 
denen ja kaum einer ohne die Eigenschaften ist, die mar se gem als 
weiblich bezeichnet. Aber auch wenn Sie eine Frau sind, braucht Sie 


| 
| 


umgekehrt. Das steht gar nicht zur Debatte. 

Mit 35—49 Punkten erhalten Sie das Prädikat „vorwiegend weiblich”. 
Viele echte Evas finden sich in dieser Gruppe zusammen, aber auch 
noch mamcher Mann wird zu seiner Uberraschung dabei sein. Was für 
die zweite Gruppe gesagt wurde, gilt auch hier: daß sich männliche 
und weibliche Wesenszüge in einer Person vermischen, ist eher die 
Regel als die Ausnahme. Zum Teil rührt es daher, daß viele Eigen- 
schaften, die wir aus Gewohnkeit als „typisch weiblich” oder „typisch 
männlich“ ansehen, in beiden Geschlechtern gleich oft zu finden sind. 
Wer 50-68 Punkte zusammengezählt hat, wird in seiner Grappe keine 
große Gesellschait vorlinden. Auch die extrem weiblichen Züge ver- 
einigen sich nicht sehr häufig in einer Persen. Und ganz selten natür- 
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Fortsetzung von Seite 67 | Australien: Alleinsteh. 


Freundschaft 


Weicher kluge, kulti- 
vierte Herr (25 bis Ende 
30) schenkt geistig aufge- 
schloss., lebensfrohem 
Mädel (Abitur), echte 
Freundschaft. Raum 
Köln bevorz. Ch. 8905. 


Berlinerin, z3/1,68, ge- 
pilkcgte Erscheinung, =. 
ritterlichen, geistig an- 
spruchsvollen Herrn. Ch. 
Bgob. 

Stuttgart: Weiche char- 
mante und zepflegte je. 
Dame wünscht die Be- 
kanntschaft eines viel 
seitig interessierten 32- 
jährigen Herra ? Ch.8907. 
Student, 27/1,7ı (Frank- 
Zurt), wünscht einfaches 
Mädchen, dessen Inter- 
essen auch klassischer 
Musik wand Literatur 
gelten, kennenzul. Wenn 
Bild, zurück. Ch. Sgoß. 


Baum \Westfalen-Sauer- 
land: Zwei humorvolle, 
gutauss. Freunde mit 
dem Herz am rechten 
Fieck, 24 und 26 ]„ 
kath, beide Kaufmann, 
suchen {auch einzeln) jg., 
hübsche und charmante, 
humorvolle Damen im 
gleichen Raum. Wer 
wagt es, uns mit Bild zu 
schreiben ? Ch. 8909. 


22] 179% 
aktiver Sportler, möchte 
durch Briefwechsel char- 
mante jg. Dame, Sport-, 
Theater- und Filmfreun- 
din, aus dem In- oder 
Ausland, kennenl Bikl- 
zuschr. erbeten Ch. 8gro. 


Raum München: 2zjähr. 
möchte nettes Mädchen 
kennenl. Bildzuschriften. 
Ch. 8912. 


Mannheim - Heidelberg: 
Suche nettes Sportinädel. 
Bin 2ı1/ı,78. Bildzuschr. 
Ch. 8913. 


Briefwechsel 


Englisch. Briefwechsel 
mit gebildeten Damen 
und Herren sowie Schul- 
jugend im Ausland ver- 
mittelt: Internationales 
Korrespondenz - Büro, 
Anna-Maria Braun, Mün- 
chen CO ı5, Lindwurm- 
straße 126A_ 


Student, 2ı, wünscht 
zwanglosen Briefwechsel 
mit charınanter junger 
Dame aus gutem Hause. 
Ch. $98o. 


Geistreichen, schönen 
Briefwechsel wünscht 42- 
jährige, berufstätige, ev. 
Arztwitwe und Mutti. 
Ch. 8933- 


Oberschüler (16) sucht 
Briefpartnerin. Ch. 8927. 


Witwe, 42 J., natur- und 
tierlieb., sucht gebilde- 
ten Briefpartner. Nord- 
deutschland. Ch. 8930. 


Techniker und Mediziner 
für Briefwechsel gesucht. 
Erika 31, Ike 32 J. 
Ch. 8932. 


Deutsche im Ausland 
{25 J.) sucht lebhaft- 
heiteren Briefwechsel mit 
aufgeschlossenem NMen- 
schen. Ch. 9004. 


Bonjeur, Mademoiselle! 
Möchte Dich, nettes, na- 
türliches Mädel, durch 
lustigen Briefwechsel 
kennen Bin aus sehr 
guter Familie, zz ]J. 
sportlich (Ski, Tennis, 
Wasser), liebe Musik, 
tanze und photographiere 
leidenschaftlich — au 
revoir! Ch. 9005. 


Vier deutsche Seeleute, 
Bostsmann 23/1,92, Ma- 
truse 20/1,68 (Hamburg), 
Bäcker 22/1,78, Steward 
23/2,74 (Bremen), auf 
großer Fahrt, suchen 
durch Briefwechsel die 


Holländer, 27 J.. groß, 
blond, Motorsportier, 
sucht Briefwechsel mit 
jungen deutschem Mäd- 
chen, möglichst in Eng- 
lisch. Bildzuschr. (zu- 
rück) erbeten an: Mr. 
L. J. Lievense Jnr., 
Yampi, Cockatoo Island, 
c/o Pest Office, North- 
West-Australia. 


Zwei Deutsche, 21/25 J., 

1,80, dunkelblond, gut- 
aussehend, möchten mit 
netten jungen Mädchen 
aus der Heimat korre- 
spondieren. Bildzuschr. 
erwünscht an Wilhelm 
Michi, Dept of Minss, 
Radium Hill, S.A, Au- 
stralia. 


Briefwechsel mit geist- 


+8, wünschen Briefwech- 
se] mit intelligenten und 
natürlichen Damen. Ch. 
8915. 

Scostiand: Lady, 39, slim, 
fair, would like to write 
to German gentleman. 
Ch. 8916. 


Wer schreibt ıgjähr. Mä- 
del? Ch. Sgı8. 


Drei junge deutsche Män- 
ner in Südwestafrika 
wünschen Briefwechsel 
mit deutschen Mädeln 
im Alter zwischen 2ı und 
25 J. Zuschr. erbeten 
unter AE 1459 an An- 
zeigen-Fackler, Mün- 
chen z, Weinstraße 4. 
Z4jähriges Mädchen (Bay- 
em) möchte gern mit 
jungem,  intelligentem 
Mann korrespondieren. 
Ch. 8919. 


Stud. pharm., zr ]J. 
sucht Brieizartnerin. CL. 
8920. 


(Orchi- 
deen), Tiere (sonst alles 
Schöne), wer liebt sie 
wie wir und sucht netten 
Briefwechsel? Berufstä- 


Welches liebe Mädel in 
der Heimat schreibt jun- 
gem, sportlichem, streb- 
samem Mann (25 J.)nach 
Südafrika? Ch. 8925. 


Beamter, 26, ev., sport- 
lich, vielseitig  inter- 
essiert, wünscht Brief- 
wechsel mit nettem, na- 
türlichem Mädchen. Ch. 
8923. 


Welcher anständige, kul- 
tivierte und intelligente 
Heır, 40—50 J-, möchte 
mit natürlicher, gepfleg- 
ter Dame einen netten 
Briefwechsel aufnehmen? 
Um freundliche Antwort 
bittet Ch. 8923. 


Zwei junge Beamte (zz 
und 5) suchen Brief- 


| wechsel. Ch. 8922. 


Bekanntschaft junger42jührige sucht netten 


D:men. Ch. 9006. 


Ch. 8926. 


Fortsetzung auf Seite 75 


Royz 


ist wieder da 


Allen Hausfrauen in bester Erinnerung: 
Die berühmte Delikateß-Margarine 
von einst. 


gehört zum guten Essen, auf jeden anspruchsvoll gedeckten Tisch. 
Sie ist die Vollendung des guten Geschmacks. 


FH Rama ist garantiert rein und frei von künstlichen Farbstoffer. 
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Zehnte Fortsetzung des Romans von Charlotte Armstrong 


Jones Plan, Amanda Garth durch Gift und Gas ums Leben zu bringen, ist ge- 
scheitert. Im letzten Augenblick konnte Peter Garrison, der Verdacht geschöpft 
hatte, sie retten. Nun versucht Leutnant Kelly, durch ein Verhör Licht in das 
Dunkel dieser Tat zu bringen. Peters Vater hat infolge der Aufregungen einen 
Schlaganfall bekommen; doppelt bedauerlich, weil gerade von seiner Aussage 
vieles abhängt. Und mit welchen Erklärungen wird sich Jone nun herausreden? 


Ei Kelly bewegte die Schultern. 
„Schön. Lassen wir das vorläufig. Ich 
möchte Ihre Darstellung des heutigen 
Abends hören. Erzählen Sie!” 

Jone stand auf und kam auf ihren 
kleinen Füßen zu ihnen. Sie setzte sich 
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auf den Rand eines Stuhles und beugie 
sich ein wenig vor; sie saß wächsam 
und doch züctig. „Natürlich will ich 
Ihnen gern helfen, Herr Leutnant.“ 
Ihre Augen rollten, als ob sie ihre 
Gedanken sammelte und ordnete. Sie 


Foto: Thea Becht 


Sie heben ihre Nasen 

und brüllen laut. 

Und fragst du, was sie blasen? 
„Wer uns getraut ...” -1h 


begann ruhig, aber genau zu sprechen. 
„Diese Amanda Garth kam mit einer 
Geschichte von einer Kindsverwecs- 
lung in der Klinik zu uns. Sie wollte 
uns glauben machen, sie wäre das 
echte Kind meines Mannes und seiner 
zweiten Frau.” Sie blickte ringsum im 
Kreis, wo alle mit dem Kopf nickten 
außer Kate. 

„Mein Mann gewann sie ganz lieb, 
was er auch giauben mochte. Er lud 
sie hierher ein. Es bestand kein Grund, 
daß ich mich darüber aufregte, Herr 
Leutnant. Aber ich glaube nicht, daß... 
daß es Peter gefiel.” 

Sie schaute Peter an. Ihre Augen for- 
derten ihn heraus, ihr zu widerspre- 
chen. Er hatte die Hände flach auf die 
Armlehnen seines Sessels gelegt; seine 
Füße standen fest auf dem Boden. 
Seine Lippen teilten sich; doch er 
sprach nicht. 

Die dunklen Augen gingen zu Fanny. 
Fanny antwortete: „Natürlich wollte 
er Toby nicht aufregen. Außerdem 
dachte er, wenigstens zuerst, daß sie 
absichtlich seinen Platz einnehmen 
wollte, weil... nun ja, weil er das 
Vermögen seiner Mutter geerbt hat.“ 
„Ja, er hat es geerbt.“ Sehr leise und 
nachdenklich brachte Jone die Worte 
hervor. 

Mandy blickte mit leichtem Stirn- 
runzeln zur Decke empor. Fanny sagte 
rauh: „Das war nur eine kurze Ver- 
mutung. Später glaubte er, sie hätte... 
so etwas wie einen Wahn...” Sie 
preßte die Lippen zusammen und 
schüttelte den Kopf. 

Kate funkelte; aber Kelly hob die 
Hand. „Weiter“, befahl er Jone kalt. 
„Das Kind ist natürlich sehr verliebt 
in Peter.“ Das weiße Haupt zitterte 
wie in Mitleid. Aber sie sah Mandy 
nicht an. Sie sah Peter an. 

Er betrachtete sie ernst. Er schien auf 
seinem Platz festgefroren zu sein. 
Fanny sagte: „Ja, das glaube ich auch. 
Wir müssen alle ehrlich sagen, was 
wir denken. Das ist die einzige Mög- 
lichkeit.“ Sie drehte ihr Armband. 
Kates Augen begegneten den ihren. 
Eine Aufforderung zu Kühnheit und 
Vertrauen ging zwischen ihnen hin 
und her. Kate sagte geflissentlich: 
„Das isi wahr. Mandy erzählte es mir. 
Das ist wahr, und darum... .” 
„Darum was, Frau Garth?” 

„Darum kam sie in Wirklichkeit her. 
Nicht weil sie auf das Geld hoffte.“ 
Kates Zorn war tief. 

Mandy richtete sich auf den Ellbogen 
auf und blickte auf die Maske von 
Peters Gesicht. „Oh, gewiß. Das ist 
wahr“, sagte sie achtlos, als ob ihre 
Gedanken woanders weilten. 

„Es scheint“, sagte Jone und runzelte 
die Stirn, „daß irgendeine Intrige an- 
gesponnen wurde? Von den beiden?” 
Sie wandte sich zu Kelly; aber Peter 
antwortete. 

„Ja, wir wandten uns an Leutnant 
Kelly. Wir bestellten Bill zur Garage, 


wir baten ihn, dort Wache zu halten.“ 
„Ja, Mandy rief mich an”, warf Bill 
bestätigend ein. 
„Wacde zu halten. Auf etwas zu 
achten, das dem Tod deiner Mutter 
glich?“ fragte Jone leise. Peters Ge- 
sicht war wie von Stein. „Und das 
Auto hatte damit zu tun?” 
Kelly wünschte, in Peters Sessel säße 
wieder ein Mensch. Ihm gefiel das 
Aussehen dieser Hände nicht. Ihm ge- 
fiel die Ruhe nicht. „Das wußte ich”, 
sagte er unbehaglich. „Aber sie rech- 
neten verkehrt.” 
„So?“ gab Jone zurück. Ihre Finger 
spielten mit dem Amethysten. Es war, 
als ob ein kalter Wind durch den 
Raum wehte. 
„Weiter”, befahl Kelly. 
„Ih frage mich .. .*, begann Jone. 
„Sie müssen verstehen”, sie senkte 
den Kopf in einer duckenden Be- 
wegung, „ich weiß, ich habe nichts 
damit zu tun. Deshalb kann ich viel- 
leicht etwas klarer sehen. Ich bin nicht 
befangen — wirklich nicht.“ 
Peters Hände faßten die Armlehnen. 
„Ach, ich befürchtete so sehr... .“ Ihre 
Augen glitten seitwärts, betrachteten 
ihn, als fürchtete sie sich wirklich und 
müßte dennoch sprechen. „Ich befürch- 
tete so sehr, daß Peter es getan hat. 
Denn sein Vater wußte es.“ Sie holte 
Luft und umklammerte ihre Halskette. 
„Es ist entsetzlich, Herr Kelly. Es ist 
ganz schrecklich für mich.” Ihr Körper 
wiegte sich. „Aber wie Fanny bemerkt 
hat, wir müssen alle sagen, was wir 
denken. Das ist die einzige Mög- 
lichkeit, die es gibt.” 
„Weiter“, rief Peter ungeduldig mit 
belegter Stimme. 2 
„Peter hat es also getan?” Kelly sprach 
unpersönlich, als erwähnte er ein rei- 
nes Rätsel. Er bemühte sich, die ge- 
fühlsmäßige Seite zu unterdrücken. 
„Sein Motiv war Eifersucht? War be- 
sorgt, daß sie ihn bei seinem Vater ver- 
drängen würde? Und auch, daß sie das 
Geld bekommen würde?” 
„Ja, vermutlich.“ Sie seufzte. 
„Er gab sich also den Anschein, als 
wäre er mit ihr verbündet, meinen 
Sie. Sie sprechen gewissermaßen von 
einer Doppelintrige.” 
„So?” erwiderte Jone. „Ich dachte nur, 
wenn er das Betäubungsmittel in sein 
eigenes Glas tat und sie zu der Ein- 
willigung brachte, daß die Gläser ver- 
tauscht würden... Dann wäre es leicht 
gewesen.” 
„Ich sah dich in der Fensterscheibe“, 
sagte Peter. 
„Das behauptest du.” Die dunklen 
Augen waren frech. „Aber du lügst.” 
Seine Hände hoben sich zitternd in 
einer Gebärde der Abwehr. „Ich 
konnte Mandys Likör gar nicht ver- 
giften. Papa vertauschte die Gläser 
wieder. Dadurch bekam sie das Betäu- 
bungsmittel.” 
„Das behauptest du.” Ihre Augen glit- 
zerten. „Wir können Toby nicht fra- 
gen, nicht wahr?” 
Kelly saß noch etwas aufrechter. „Ein 
Wirrwarr von Gläsern“, knurrte er är- 
gerlih. „Wer kann überhaupt noch 
sagen, welches Glas welches war?” Er 
sah Peter hart an. „Aber lassen Sie 
mich Ihnen eines sagen, Garrison, be- 
vor Sie fortfahren. Ich weiß bereits, 
daß auf den beiden Likörgläsern Ihre 
und Fräulein Garths Fingerabdrücke 
sind. Aber von Ihrem Vater konnten 
wir auch nicht die kleinste Spur eines 
Fingerabdrucks finden.” 
„Er drehte die Tischplatte”, erklärte 
Peter. Er drehte sie jetzt herum, um zu 
zeigen, wie sie sich handhaben ließ. 
„Aber Sie sahen ihn nicht dabei?“ 
„Nein. Ich hatte vorgehabt, es auf 
diese Weise selbst zu tun. Der Tisch 
war leer, weil ich ihn abgeräumt 
hatte.“ Peter wartete schweigend. 
„Hm.“ Kelly brummte vor sich hin. 
„Hat jemand gesehen, wie der Tisch 
sich drehte?” Niemand antwortete. 
„Vielleicht haben Sie ihn doch selbst 
gedreht”, sann Kelly, „wenn es eine 
Doppelintrige war.” 
Peter schien ihn nicht zu hören. Er 
hatte wieder seine Haltung beängsti- 
gender Beherrschung. 
„Nun, jedenfalls sieht es sehr so aus, als 
ob entweder Peter Garrison oder Frau 
Jone Garrison den Likör vergiftet hat. 
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Briefwechsel 


Deutscher, z. Z. im Aus- 
land, wünscht ein junges 
nettes Mädchen durch 
Briefwechsel kennenzul. 
Bin 25/1,78. Bildzuschr. 
erbeten (zurück) an Horst 
Sarnau, c/o 100 Park Av. 
27 FL, New York ı7 
N.Y. USA. 

Operationsschwester, 
31, wünscht Briefwechsel 
mit gebildetem Herrn. 
Ch. 8931. 


Stellengesuche 


Suche Tätigkeit als Man- 
nequin (Fotomodell), Di 
plom, 42/1,70, gutes Aus“ 
sehen, gelernte 
derin. Ch. 8935. 


Junges Mädchen, 20 ]J., 
höhere Schulbildung, na- 
türlich., sympath. Wesen, 
sucht Stelle als Haus- 
tochter in nur bester 
Familie zur Erlermung 
des Haushaltes. (Grund- 
begriffe vorhanden.) Ch. 
8936. 


Verschiedenes 


Umstandskleider, chic, 
diskret und preisgünstig, 
Fertigkleiderprosp. mit 
Stoffmustern, Storchmo- 


straße 6—$. Tel. 6 29 67, 
629 68. 
Handschriftendeutung 
Heinz P. Karpinski, 
Hamburg 36, Jungfern- 
stieg 44. — Skizze 3,—. 
Liebevelle Adoptiveitern 
für Zwillinge (Jungen, 


112 J.), z.Z.in England, 
gesucht. Auch Ausland. 
Ch. 8937- 


Junges Paar, 25/20 ]., 
noch nicht verheiratet, 
sucht zwecks zgemein- 
samer Freizeitgestaltung 
(schöngeistige und sport- 
liche Interessen) zleich- 
gesinntes Paar. Wagen 
steht zeitweise zur Ver- 
fügung. Raum M.-Glad- 
bach, ER Viersen. 


rüstiger älterer Dame in 
modernem Landhaus 
(Westerwald) zeboten. 
Ch. 8981. 


Weiche Familie nimmt 
Japaner (Student) An- 
fang nächsten Jahres 
einige Monate in Pen- 
sion? Ch. 8982. 

Windhunde 
führender Zucht. Spiegel, 
(16) Fulda-Weyhers. 


Umstandskleider, chic, 
diskret und preisgünstig. 
Fertigkleiderprosp. mit 
Stoffmustern, Storchmo- 
den, Egon v. d. Brelie, 
München 19, Ebenauer- 
straße 6—8. Tel. 6 29 67, 
6 29 68. 


Psycholog. Beratung. 
Freiprospekt. Institut f. 
Psychodiagn., Ham- 
burg ı, Postfach 6141. 


Raucher. Dauerentwöh- 
nung. Einzige Patentkur. 
Ausk. kostenl. Schwarz, 
Darmstadt, Osannstraße 
22b/209. 


Damen. Sie werden dau- 
ernd von lästigen Haaren 
befreit, wenn Sie auf 
ıneinen Rat hören. Nur 
Rückporto beifüg. Frau 
F. Ulke, (22a) Krefeld 78, 
Fach 1128. 


Handschriftendeutung 
wertvolle Hilfe. GRA- 
PHOLOG. STUDIO, 
(17a) Neckargemünd. 


„Erstes Düsseldorfer 
Mannequinstudio“. Ge- 
gründet 195c. Allee- 
straße 23, Leitung Thea- 
terdir. Boloni. Neu auf- 
genommen: Lichtbilder- 
vorträge! Freiprospekte! 


NS'CH.E 


chenzeitung 

DER COURIER _ (35- 
Jahrg.). Verlangen Sie 
sofort Probenummer 
nebst Anzeigentarif geg. 
Einsendung von DM —,5o 
(auch in Briefmarken) 
vom WERBEDIENST 
„AMERIKA“, Ham- 
burg - Wellingsbüttel, 
Schulteßdamm ı (Post- 
scheckkonto Hamburg 
2446). 


Kosmet. Operationen 
Ambulatorium u. Klinik. 


Rathenauplatz ı. 


Cocker-Spaniel a. Zwin- 
ger Boyenstein, Beckum 
in Wes . 

Handschriftendeutung 
Erika Sostmann, Göt- 
tingen, Nelsonstraße. 

Geheimauskünfte — Er- 
mittlungen — Beobach- 
tungen — Beweismate- 
rial aller Art, schnell und 
diskret. Pfalzgraf & Co., 
Hamburg ı, Mönckeberg- 
straße 7, Ruf 33124 35/36. 


Stoffmustern, a 
den, Egon v. d. Birelie, 
München ı9, Ebenauer- 
straße 6—8. Tel. 6 29 67, 
6 29 68. 
Lederkleidung färbt, 
reinigt WAKO, Wies- 
baden, Schützenhof. 


Puppenwagen, Kinder- 
wagen: line besonders 
günstige Gelegenheit, di- 
rekt aus der Wiege der 
Korbindustrie, Bildpro- 
spekt gratis von PRO- 
SOLID, ı3a Michelau/ 


Prospekt, Stoffproben: 
Mammi-Moden, Stutt- 
gart-Weilimdorf. 


Japan. Moergenröcke, 
echte Kimones, “Mati- 
nees. Verlangen Sie An- 
gebot. M. Bauer, Augs- 
burg 5, Schließfach Bz. 


Fettiges Haar wird ge- 

sund durch Curelljo- 
Trockenhaarwäsche.Kur- 
dose — 7 Wäschen — geg. 
Nachnahme DM 2,50 
durch Curelljo K.-G., 
Rendsburg /Holkstein. 


Lästige Haare von Ge- 
sicht und Körper ent- 
iernt radikal samt Wurz. 
der neue ägypt. Balsam 
„PELEX“. Kein Nach- 
wuchs. Unschädl. und 
geruchlos. Einmal. Aus- 
gabe DM 15,—. Prosp. 
gratis. ASTO- Vertrieb, 
Lindau (B).Postfach 57E - 


Selbst pelstern kluge 
Hausfrauen mit HER- 


6 29 68. 
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Dauerhafte Wellen durch Coralle 


DIE LANOLIN-KALTWELLE 


Haltbar ..... pflegend ..... und von Schwarzkopf! Ausgereift in 
Wirkung und Anwendung kombiniert die Coralle besonders glücklich 
lange Haltbarkeit der Krause in jedem Haar und wohltuende 

Pflege von Kopfhaut und Haar durch Lanolin - einen hautverwandten 
Stoff zur Ergänzung der natürlichen Fette. 

Warum halten Coralle-Wellen so lange? - Die Entwickler-Emulsion 
haftet gut und wirkt daher intensiv auf die Haarzellen ein. Lanolin- 
gepflegtes Haar wird nicht „müde“. Schwere Wickler und Hitze 
beeinflussen das Haar nicht. 


Coralle-Wellen erfüllen, was Sie von einer 
guten Dauerwelle erwarten: nach Monaten noch 
überrascht hinter dem glatten Nachwuchs die 
Krause durch Spannkraft und Schönheit. 


Nur der Friseur arbeitet mit der zart-rosa 
getönten Coralle. Keine lästige Sitzung - eine 
wohltuende kosmetische Betreuung ist die 
Coralle-Behandlung. Fragen Sie daher das 
nächste Mal Ihren Friseur nach der Lanolin- 
Kaltwelle von Schwarzkopf! 


SCHWAR ZKOPF N: AMM#B U R. 6 
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Fast 40 mal in der Nacht wird Ihre Ruhe — 


A BF (EEE. 


it dem Schlaf gab uns die Natur die einzige Mög- 

lichkeit, die tagsüber verbrauchten Kräfte zu 
erneuern und so den Verzehr unseres Körpers herab- 
zumindern. Je tiefer und ruhiger der Schlaf, um so 
stärker ist die „UÜberholung“ des Menschen. 
Wenn auch jeder Mensch seine ganz eigene Schlof- 
stellung einnimmt, so hat sich doch erwiesen, doß man 
am ruhigsten auf der rechten Seite mit leicht an- 
gezogenem Knie schläft, unterstützt durch den ange- 
winkelten Ellbogen. Jedoch ändern die meisten 
Scläfer ihre Lage fast 40 mal während der Nacht, 
denn der normale, gesunde Mensch dreht sich durch- 
schnittlich alle 11% Minuten um. Unruhig Schiafende 
nehmen bis zu 60 verschiedene lagen in einer 
Nacht ein. 
Diese Bewegungen werden von dem noch wenig be- 
kannten Kincethic-Sinn verursacht, der den geringsten 
störenden Einfluß während des Schlafes im Gehirn 
registriert und zur Abstellung der Störung eine Än- 
derung der Körperiage „befiehlt”. 


N v2 


Ein erheblicher Teil dieser nächtlichen Störungen kann 
vermieden werden, wenn man auf weichen, dabei 
festen und aus einem Stück gearbeiteten DUNLOPILLO 
Matratzen schläfl. Sie passen sich vollendet dem 
Körper on, unterstützen ihn bei jeder Bewegung und 
bieten keinerlei Widerstand. Organe und Nerven 
kommen zur Ruhe; der Mensch entspannt völlig; der 
Schlaf ist tief und fest. 


DUNLOPILLO -Matratzen aus Latex-Schaum haben 
diese einzigartigen Vorzüge. Dazu aber noch weitere: 
® sie müssen nicht gelüftet werden, sind mottenfrei 
und mühelos sauberzuhalten; 
@® sie verursachen keinen Staub und wirken bak- 
terientötend; 
@ durc ihr leichtes Gewicht sind sie äußerst be- 
quem zu handhaben; 


@® selbst bei jahrzehntelanger Beanspruchung blei- 
ben sie immer „in Form“ und oberflächenglaett. 


1,5 DUNLOPILLO 


schenkt volllommenen Schlaf 


Matratzen - Kopfkissen - Unterlagen - Polster aller Art 


In den guten Betten- und Möbelfachgeschäften erhältlich. 


INTERESSANTE DRUCKSCHRIFTEN DURCH 


DUNLOPILLO GMBH HANAUBAM MAIN 
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‚Gala - Miedertabrik- Göppingen / Württ. 


Das Haus an der Schlucht 
Fortsetzung von Seite 74 


Keine andere Wahl.“ Jone öffnete den 
Mund, als Kelly dies sagte, schloß ihn 
aber wieder. Es genügte. Es war gut 
genug. Kelly sah sie mit einem etwas 
sonderbaren Blik an. „Noch irgend- 
was zu bemerken?“ fragte er. 

Jone erwiderte: „War nichts Auffälli- 
ges an den Türen der Werkstatt?“ 
„Doc. Die Mitteltür war verschlossen. 
Der Gärtner hat ausgesagt, daß sie 
gewöhnlich nicht verschlossen ist. Es 
liegt ziemlich klar zutage, daß jemand 
die Tür abschloß und außerdem das 
Gasrohr ganz absichtlich beschädigte.” 


im Herbstwind 


Von Rita Reiners 


im Wirbelwinde weht das Laub, 

bunt geht das Jahr zur Neige. 

Da tanzt dos Blatt, ds tanzt der Stoub, 
es fallen dürre Zweige. 


Es zerrt der Sturm, zerzaust das Haar, 
reißt dir das Wort vom Munde — 
ein Wort, das einmal Liebe war, 
sinkt ungehört zum Grunde. 


Gib deine Hand, der Wind wird kühlt 
Wir sehn die Drachen steigen 

und stehn umhüllt von dem Gefühl, 
das wir verschweigen. 


„Peter war unten. Auf der untersten 
Terrasse. Heute früh. Mit seinem 
schlimmen Fuß, stellen Sie sich vor! 
Adh, du meine Güte!” Jone war atem- 
los. Sie nahm sich zusammen und fuhr 
fort: „Ich traf ihn dort, als ih nach 
Hause kam. Wir gingen miteinander 
hinauf. Natürlich weiß ich nicht, wie 
lange er schon dert gewesen war, be- 
vor ich...” 

„Stimmt das?“ 

„Ich war nicht in der Werkstatt”, ant- 
wortete Peter mit steifen Lippen. „Sie 
kam aber dort heraus.” 

„Kann das jemand bezeugen?“ 

„Nein. Burt war hinters Haus gegan- 
gen. Mandy telephonierte. Nein, ich 
glaube nicht.“ Peter ließ die Hände 
über die Lehnen gleiten. Er dachte: 
„Sie wird sich verhaspeln.“ 

Mandy lag todmüde da; sie schien all 
dies kaum zu verfolgen. 

Kelly räusperte sich. Er war nieder- 
geschlagen. Er wußte es nicht. Moch- 
ten sie es miteinander auskämpfen. 
„War etwas mit dem Schlüssel?” fragte 
Jone wieder. 

„Ja. Wir fanden ihn unter einem Hau- 
fen Säcke. Amanda sagte, er wäre 
nicht im Etui gewesen. Sie meinen, er 
ließ ihn dort unten?“ 

Jone zog die Brauen in die Höhe: 

„Es ist ihr Schiüssel”, sagte Peter. 
„Der den ganzen Tag im Haus herum- 
liegt”, seufzte sie. 

„Warten Sie einen Augenblick. Sie 
sagen, Sie kamen durch die Werkstatt, 
Frau Garrison, und dann gingen Sie 
zusammen hierherauf. Überlegen Sie: 
Roch es da nach Gas?“ 

„Nein*”, entgegnete sie entschieden. 
„Nein, gar nicht. Oh, das konnte ja 
auch nicht sein, nicht wahr?” Sie 
schien entspannt zu sein. Sie schien 
sich sogar zu freuen. 

„Die Gasleitung wird vom Küchenein- 
gang aus eingestellt”, sagte Peter 
scharf. „Von hier oben.” 
„Ad, du meine Güte...” 
Jone entsetzt. 

„Ja?“ Kelly blickte fragend von einem 
zum andern. 

„Es stimmt. Es stimmt”, stöhnte Jone 
und warf die weichen Lippen auf. „Als 
ich dort wartete, um die Scheinwerfer 
auszuschalten, nachdem Amanda hin- 
untergegangen war... da kam er. Er 
kam in die Küche. Trotz seinem 
schlimmen Fuß. Er erklärte, er wolle 
Wasser trinken. Er... er jagte mich 
geradezu weg, als ich ihm das Wasser 
holen wollte. Ich ließ ihn in der Küche 
zurück. Fanny kann es bezeugen. Ach, 
Herr Leutnant”, sie sank auf dem 
Stuhl zusammen, als ob die Wahrheit 
sie überwältigte, „wie könnte er wis- 
sen, wie dieses alles getan wurde, 


hauchte 


wenn er es nicht selber getan hätte?" 
„Hm!“ Kelly schien nachdenklich. 
„Und noch etwas!” Mit einem Ruck 
richtete sie sich auf. „Oh, als ich aus 
der Werkstatt kam, war die Tür nicht 
verschlossen. Er hatte sie angelehnt, 
so daß ich durchgehen konnte, Der 
Schlüssel, verstehen Sie denn nicht? 
Der Schlüssel...“ 

Bill rief: „Verflucht noch einmal!” und 
starrte Peter finster an. 

„Was ist denn mit diesem jungen 
Mann?“ fragte Kelly plötzlich. „Erklä- 
ren Sie mir die Tatsache, daß dieser 
junge Mann hergerufen wurde. Wieso 
nahm Peter das Wagnis auf sich, ihn 
dort unten wachen zu lassen?“ 

„Ein so kleines Wagnis, wie sich her- 
ausgestellt hat“, murmelte sie. „Außer- 
dem hat ja Amanda ihn angerufen. 
Wußte Peter das überhaupt?” 

„Ich wußte es“, erwiderte Peter dumpf. 
Amandas Augen weiteten sich ein 
wenig im Staunen. 

„Oder gibt er jetzt nur vor, es gewußt 
zu haben?“ fuhr Jone leichthin fort. 
„Ich glaube, Sie können sehen, wie 
schlau und geschickt sie ist“, bemerkte 
Peter. „Wie ihr Kopf arbeitet.“ 

Stille senkte sich über das große Zim- 
mer. Fanny fingerte an ihren Diaman- 
ten. Kate sagte mit lauter Stimme: 
„Amanda kommt nach Hause. Mir ist 
es gleich, wer...“ 

Bill fiel ein: „Ja, sie muß fort von 
hier. Niemand soll zum zweitenmal 
eine Möglichkeit haben.“ 

„Einer Augenblick, einen Augenblick!“ 
rief Kelly. „Die Sache ist noch nicht er- 
ledigt. Er richtete also alles so ein, daß 
das Mädchen stirbt, und dann rennt er 
hinunter, trotz seinem schlimmen Fuß, 
wie Sie immerzu betonen, um ihr das 
Leben zu retten.“ Er sah füchsisch und 
frohlockend aus. 

„Ja”, sagte Jone mit zitternder N 
Sie blickte auf ihre Hände nieder. „O 
ja; so war es.“ 

„Und? Was schließen Sie daraus?“ 
„Es war so schlau“, sagte sie. „Gemein 
und schlau. Der Unfall seiner Mutter 
gab ihm so viele Einfälle. All diese 
Jahre verhexte ihn das. Es war leicht, 
die arme kleine Mandy an der Nase 
herumzuführen. Sie war so blind ver- 
liebt. Sie wußte ja gar nichts von 
ihm. Sie war durchaus bereit, an einen 
alten Mord zu glauben, wenn er das 
wünschte. Das arme romantische Kind. 
Er konnte nichts Unrechtes tun. Wie 
leicht muß es gewesen sein! Was für 
ein bereitwilliges Kleines Opfer, das 
geradewegs in die Falle lief, blind vor 
ıiebe! Oh...” Jone fuhr mit Leiden- 
schaft fort: „Ich glaube, ich sagte 


Liebe ist Schicksal 


Für eine Frau ist die Liebe Schicksal. 
N. Tommaseo (1802—1374) 


... man kann nicht die Frau lieben, man 

kann nur durch die Frau hindurch lieben... 

A. de Saint-Exupery (1900—1944) 

Die Frau empfindet für einen Mann rascher 

Liebe als Freundschaft. Freundschaftsgefühle 

stellen sich meistens erst ein, wenn der 
Stern der Liebe untergegangen ist. 

Aus dem Italienischen 

Wer glücklich war, genießet selbst im 

Schmerz noch Glück. 

Charlotte v. Lengefeld (1766—1826) 

Es kann einer auch die Luft zusammenbin- 

den und das Wasser einer Quelle hemmen, 

wenn er es vermag, zwei Liebende zu be- 


wachen. Altertümliche Inschrift 
Die Liebe hat zwei Töchter: die Güte und 
die Geduld. Sprichwort 


Das höchste Glück gibt Gott den Menschen 
in der Liebe, und die Blüten aller Liebe 
sind Elternliebe und Gattenliebe. Die Dich- 
ter schildern immer die Geliebtenliebe: wie 
hold sie auch sei, weiß denn keiner, wie 
hoch das Weib über der Geliebten steht? 

Adalbert Stifter (1805—1868) 


schon, daß ich es für einen Selbst- 
mordversuch hielt. Ein anderes Mäd- 
chen brachte sich um, wie Sie wissen, 
Oder vielleicht wissen Sie es nicht? 
Aus Liebe zu ihm. Er hatte diesen 
Vorzug.“ Das weiche, hübsche Münd- 
chen verzog sich. „Den Vorzug seines 
verhängnisvollen Charmes!“ fügte sie 
giftig hinzu. 

„Ja, aber er besann sich anders“, be- 
harrte Kelly. 

„Ach, begreifen Sie denn nicht? Er- 
innern Sie sich nicht? Was geschah 
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a Schaumwäsche bringt diesen Glanz in Ihr Haar 


Nur 1x waschen - Elidor schäumt sofort voll auf! 


So überraschend, so einfach: Gleich 
beim ersten Mal Berge‘ von Schaum. 
Das ist es, was auch Ihr Haar im Nu so 
leuchtend lebendig macht, als läge Son- 
nenschein darauf. Bedenken Sie, eine 
einzige Elidor-Schaumwäsche macht 


Ihr Haar strahlend sauber und erspart 
Ihnen die Nachwäsche. Wie schonend 
für Ihr Haar. Und dabei so bequem: 
Sie brauchen nicht mehr anzurühren. 
Elidor ist sofort gebrauchsfertig, reich- 
lich bemessen für eine Wäsche... 


für Ihre schönste Haarwäsche 


tlhidor 


Aus dem Hause Elida 


! Modisch und preiswert 
ist dieser 


Wintermantel 


aus 100%, reiner Wolle 


in grau mit echt. Indisch- 
Lammkragen u.in schwarz 
mit echt. Persianerkragen 
Auf Wunsch mit einer 


Sehe 
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HAMBURG 36/544 
"NEUER WALLT72 


Fruchts 
Schönheitswafler 
Aphrodite 
DAS GESICHTSWASSER 
DAS WIRKLICH DIE HAUT VERSCHONT 


Bitte Gratisproben und Literatur anfordern 
FA. ELISABETH FRUCHT, HANNOVER, POSTF. 598/C1 


Kapsel Melabon 


75 Ptg. besorgen. 


3 5 Pf. 


E150 


In jedem Auto 


griffbereit 


gegen Schmerzen jeglicher Art. 


Schmerzen löhmen Achtsamkeit, 
Reaktion und Entschlußkraft und 
verschulden Unfälle. Schon eine 


lindert den 


Schmerz und hilft Unfälle ver- 
hüten. Halten Sie deshalb Mela- 
bon auch im Auto immer griff- 
bereit. Sie erhalten sih— frei 
von Schmerzen— fahrsicher. 

Als Nächstes also eine Packung 
Melabon in der Apotheke für 
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Nerven: 
feind 

Nr.1 

ist die 
Hast. 


Sie hält die Nerven in Dauerspannung. 
Übermaß an Arbeit, dazu gesellschaft- 
liche Verpflichtungen, Coffein und 
Nikotin tun ein übriges. 

Wandel zu schaffen und die Gefahren 
zu bannen, ist am leichtesten beim 
Coffein. Der coffeinfreie Kaffee HAG 
regt an, ohne aufzuregen. Er schont 
das Herz und die Nerven und gibt 
rollendeten Kaffee-Genuß. 


Darum 
KAFFEE 


HAG 
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hier oben?“ Jone hob ihr Taschentuch. 
Ihr Gesicht war, als würde sie in Trä- 
nen ausbrechen. „Mein geliebter Toby 
kann nicht sprechen... kann sich nicht 
rühren... vielleicht nicht einmal am 
Leben bleiben! Deshalb war es natür- 
lich nicht mehr nötig, jemand zu töten. 
Was macht es jetzt aus? Sein Vater 
ist nicht mehr da, so gut wie nicht 
mehr da. Er wird über Belles schönes 
Vermögen keine neuen Bestimmungen 
mehr treffen. Wird keine Tochter 
adoptieren. Wozu das Wagnis ein- 
gehen? Es war überflüssig. Das er- 
kannte er, Herr Leutnant. Und dann 
ist sie ja auch ein so reizvolles junges 
Ding! Und so willig!” Sie zitterte am 
ganzen Leibe vor Haß. Sie bedeckte 
das feindselige Gesicht mit ihrem Ta- 
schentuch. „Oh, das alles hat meinem 
Toby das Herz gebrochen”, rief sie 
durch das Tuch. 

„Peter ist es gleich!” 

Fanny legte den gefärbten alten Kopf 
auf die Sessellehne und begann kum- 
mervoll zu weinen. 

Kellys Augen drehten sich zu Peter. 
„Nun?" kam es wie drohendes Knur- 
ren tief aus seiner Kehle. 

Das Weinen der Frauen zerrte un- 
barmherzig an den Nerven. 

Peter sagte so leise, daß er kaum ge- 
hört werden konnte: „Und wir wissen 
noch immer nicht, wie..." Er ver- 
schränkte die Finger und stützte die 
Ellenbogen auf. Er sah Kelly kühn an. 
„Was glauben Sie denn nun von all 
diesem Zeug?" 

Kelly antwortete über das Schluchzen 
hinweg: „Niemand kann belangt wer- 
den, solange die Löcher nicht gestopft 
sind. Aberich werde die Löcher stopfen.” 
Bill sprang auf. „Mandy, du kommst 
nach Hause! Die Polizei kann es in 
Ordnung bringen. Du kommst weg von 
diesem gemeinen Doppelintriganten!“ 
„Was?“ gab Mandy zurück. Sie regte 


Kopfschuppen sind ein verbreitetes 
Leiden und besonders peinlich, weil sie 
als Ungepflegtheit gelten. Niemals soll 
man Schuppen „auf die leichte Schul- 
ter’‘ nehmen; denn 


Schuppen sind Warnzeichen 


Die Kopfhaut ist unterernährt. Das 
Haar ist in Gefahr. Jetzt ist es höchste 
Zeit für die regelmäßige Massage 
mit Seborin. Dieses neue Haartonic 
von Schwarzkopf versorgt die Kopf- 


Seborin macht schuppenfrei ! 


| Schuppen stoßen ab! r 


sich. Sie stieß die Decke weg. Sie be- 
wegte die Füße. Der Körper ihrer 
Mutter war ihr immer noch im Wege. 
Kate sagte: „Mandy, mein Herz, wir 
bringen dich jetzt heim.” 
„Oh, nicht jetzt”, wehrte Mandy ab. 
Die beiden Frauen hörten zu weinen 
auf, als sie den Kopf hob. Es war ihr 
plötzlich schwindlig. Ihr Gesicht er- 
bleichte. Es drehte sich alles vor ihr, 
als sie sich aufzurichten versuchte. 
Aber sie schob die Hand des Arztes 
entschlossen fort. 
„Gehen Sie nach Hause”, sagte Peter. 
Halb aufgerichtet, starrte sie ihn an. 
Er war ebeno blaß wie sie. „Warum?“ 
fragte sie. Sie spürte Kates zornigen 
Zweifel, Bills Überzeugung und 
Fannys Verzweiflung, die alle das 
Warum beantworteten. 
„Weil sie ja recht hat, soviel Sie wis- 
sen“, erklärte Peter ruhig. 
Die Farbe kehrte in ihre Wangen zu- 
rück. Ihr Mund begann die süße Kurve 
ihres Lächelns. „Ich weiß mehr, als 
Sie denken“, sagte Mandy. 
Peters Gesicht veränderte sich wie mit 
Zauberschlag. Die Maske fiel ab. Man- 
dy blickte fort. Ihr Herz sang. Sie 
setzte die Füße auf den Boden, streifte 
den andern Schuh ab und krümmte die 
Zehen. „Wahrhaftig, sie ist ein ver- 
schlagener Kunde“, sagte Mandy und 
lächelte den Polizeibeamten an. „Aber 
wir können auch eine recht lange Ge- 
schichte erzählen, müssen Sie wissen, 
und eine ebenso phantastische.” 
„Wir...” Peter erstickte. 
Mandy ‚sagte mit sprühender Fröh- 
lichkeit: „Fanny Austin, Sie sonder- 
barer Mensch, wie kommen Sie darauf, 
ihn für so gemein zu halten?" 
„Aber er war froh über Tobias’ Schlag- 
anfall“, stöhnte Fanny. „Er war froh 
darüber! Wirklich!" 
„Haben wir dazu nicht allen Grund?” 
gab Mandy ernster zurück. „Glauben 
Sie, Tobias würde sich über all diese 
ungeheuerlichen Geschehnisse freuen?“ 
Fanny hob den Kopf, als Mandy nun 
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haut wieder mit Ergänzungsstoffen 
len) an denen sie Mangel 
leidet. Seborin erfrischt und belebt 
Bald schwinden Schuppen und Ko N 
jucken. Gesund und kräftig wächst Ihr 
Haar nach. 

Jedes Fachgeschäft 
führt Seborin. Ihr Fri- 
seur wird Sie gern mit 
diesem wirksamen 
Haartonic vonSchwarz- 
kopf behandeln. 


Versunst «us HORMOCENTA 


nach Geheimrat Prof. Dr: Sauerbruch 
Die neue u fallenlos Hormon-Komposition, ein Spitzenerzeugnis wissenschaftl. Kosmetik 
gegen das Altern der Haut durch wirksamste Hormone, Vitamine, Fermente und 


HYGIENA-INSTITUT, Berlin W 15 / 108 


Biokatalysatoren, welche mit tiefenwirksamen Zusätzen 
eine jugendliche Straffung u. Schönheit der Haut also ein 

! natürliches u. bleibendes Make up bewirken. Orig.D.8.50 /% 
(m 1% Al Monate reichende Dopp. Dose 12.50 
audbne 


Prospekt gratis. 
DCENTA 


To Erna 7 | 
BAYENDEL 


ist bezaubernd, wenn 
ihm von innen her natür- 
liche, lebendige Schönheit 
mit leuchtendem Glanz, 
Feuer, Schmelz verliehen 
wird und seidige Wim- 
pern es geheimnisvoll und zärtlich be- 
schatten. Das vermag keine Toiletten- 
kunst, sondern nur biologische innere 
Umstimmung und Aufwertung durch 


DR.HOFFMANNS AUREOLA 


ROTSIEGEL 
gegen Augenschatten und „Krähenfüße“ 
GRUNSIEGEL 
gegen schlaffe, hängende Augenlider 
BLAUSIEGEL 
gegen matte, glanzlose Augen 
GOLDSIEGEL 
gegen Lidrandröte und schüttere Wimpern. 


3mal täglich 20—25 Tropfen einnehmen. Völlig 
unschädfich I- Eine Umwälzung von unermeß- 
licher Bedeutung! Je er 1 (mit Gebrauchs- 
anweisung) DM 4,50, alle vier Sorten zusammen 
DM 46,—. Nachnahme. Broschüre gratis. 


Gala-Kosmetik, Stuttgart, Postf.1174/P4 


DV> 


Wunderglauben \ 

ist leider nichts zu erhoffen, 

wenn Ihnen ein „übelwollender“” Magen zu 
schaffen macht. Vertrauen Sie lieber auf das 
seit Jahrzehnten bewärte ROHA-SALZ 
mit seinen 7 Wirkstoffen. Dieses absolut. un- 


schädliche Vorbeugungsmittel gegen ner- 
vöse Magenbeschwerden, wie Sodbrennen, 
Magendruck, Appetitlosigkeit, Brechreiz u. 
Übelkeit neutralisiertüberschüssige Magen- 
säure, stärkt die empfindlichen Magenner- 
ven und bringt wohltuende Erleichterung. 


MAGENPULVER 
30Tobl. - 


oha-Salz::: 


INAPOTHEKEN u. DROGERIEN 


UMSTANDSKLEIDER 


modisch, chic 
preisgünstig 


Verlangen Sie unverbindlich und kostenlos un- 
sere neueste Herbst-Winter-Modellmappe 254 
mit Stoffmustern von 


STORCH-MODEN - jetzt MÜNCHEN 19/b 


(Egon v.d. Brelie) Ebenauerstr. 6-8. Tel.: 62 967 / 62 968 


Deutschlands erstes 
Spezialhaus für Umstandskleidung 


Hervorragend bewährt bei 
Darmträgheit 
Stuhlverstopfung 
Verdauungsstörungen 
Fettleibigkeit 


Stoffwechselstörungen 
Leber- u. Gallenleiden 


Machen Sie noch heute einen Versuch 
mit Maffee-Dragees, er wird Sie von der 
prompten, reizlosen und angenehmen 
Wirkungüberzeugen.Ohne Gewöhnung, 
keine unerwünschten Nebenerschei- 
nungen. Maffee hat schon Vielen ge- 
holfen, es wird auch Sie nicht enttäu- 
schen. DM 1.—. In allen Apoth. 


Togal-Werk® München?7 


erhalten Sie unseren 
herrl. vieltarbigen Katalog 
über 


Teppiche-Gardinen 
Betten und Wäsche 


mit vielen besonders günstigen Angeboten 
Zum Beispiel: 


Gesteppte 


Tagesdecken 


für 2 Betten, Oberseite Kunst- } 
seiden-Damast m. Volant, 
ca. 200/300 cm 


HAMBURG 
WANDSBEK 
POSTE: 
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das Wort ergriff: „Es ist gut und schön, 
Nachforschungen anzustellen. Ich bin 
ja am Leben geblieben; das ist in Ord- 
nung. Aber was ist mit ihr? Was ist 
mit Belle? Zum Kuckuck, wir haben es 
nicht herausgebracht! Wir wissen im- 
mer noch nicht, wie...“ Ihre Augen 
glitten an Jone vorbei, als ob sie nicht 
da wäre. „Obwohl... Herr Kelly, Sie 
glauben doch, daß Peter die Gläser 
vertauscht hat? Fanny ist eine ehrliche 
Zeugin. Sie sehen doch ein, daß es 
wahr ist?“ Der Leutnant war gezwun- 
gen, zu nicken. „Also, ich wurde be- 
täubt. Das müssen Sie zugeben, nicht? 
Wenn wir also nur beweisen könnten, 
daß sein Vater die Gläser zurückver- 
tauschte... Soweit nun alles übrige 


in Betracht kommt, hatte sie die glei- 
chen Möglichkeiten wie Peter oder so- 


gar noch bessere. Es hängt also davon 
ab, welchen Likör ich bekam. Wenn 
ich aus dem Glas trank, das sie für 


Zeichnung: Busse/Fortuna 


Die Frau unserer Zeit steht ihren Mann im 
Haushalt und Beruf. Sie hat mehr durchgemacht 
und mehr zu leisten als die Frau früherer Ge- 
nerationen. Und doch trifft man immer wieder 
Frauen, die man mit ihren Töchtern verwechseln 
könnte: so jugendlich im Aussehen und im 
Temperament sind sie geblieben. 


Das ist der Typ der Frau von heute, die sich 
die Ergebnisse der Wissenschaft zunutze macht. 
Sie weiß, daß es heute ein natürliches Re- 
generations-Tonikum gibt, das spezifisch auf 
den weiblichen Organismus abgestimmt ist: 
FRAUENGOLD heißt diese Quelle der Lebens- 
freude. 


Sie findet ihren sichtbaren Ausdruck in dem 
jugendlichen Aussehen unserer Frauen. Das 
beweisen die vielen tausend Fotos, die uns zu 
dem FRAUENGOLD--Preisausschreiben zu- 
gingen. Noch ist es Zeit, mitzumachen und 
mitzugewinnen! Aber am 15. November ist 
Einsendeschluß! 


mich zubereitete und das Peter mir 
wegnehmen wollte, dann wäre die 
Sache doch ganz klar, nicht?” 
„Darin haben Sie recht“, erwiderte 
Kelly mit plötzlicher Herzlichkeit. 
„Besteht vielleicht doch eine Möglich- 
keit, Herr Doktor?“ 
Der Arzt ging hinaus. Als er zurück- 
kehrte, sah er beinahe verärgert aus 
vor Überraschung. „Er ist bei Bewußt- 
sein”, berichtete er. „Das heißt, soweit 
wir es zu beurteilen vermögen. Er 
kann aber nicht sprechen. Ob er hö- 
ren oder verstehen kann, wage ich 
nicht zu entcheiden.“ 
„Wenn er nur eine einzige Frage be- 
antworten könnte“, sagte Mandy, von 
Hoffnung belebt, „dann wäre alles ent- 
schieden und geklärt.“ 
„Eine einzige Frage“, wiederholte 
Kelly, der selbst Hoffnung geschöpft 
hatte. „Wäre ein Versuch schädlich?" 
Der Arzt blickte Mandy geradezu zärt- 
lich an. „Wenn er nicht hören, nicht 
auffassen kann, dann schadet es ihm 
nicht. Wenn er versteht... eine ein- 
zige Frage...“ Er zuckte die Schul- 
tern. „Vielleicht unter diesen beson- 
deren Umständen. Die Angehörigen 
müssen es bestimmen.“ 
Peter sah Jone an und sie ihn. 
„Nicht...“ begann sie und biß sich auf 
die Lippe. 
„Wollen wir es versuchen?“ fragte 
Peter. Sein Gesicht war aufgetaut. Es 
funkelte in fast spöttisch-überlegener 
Herausforderung. 
„Ach, armer Toby“, murmelte sie mit 
betrübtem Ton und listigen Augen. 
„Aber natürlich müssen wir diese 
Möglichkeit versuchen.“ 
Als sie aufstanden und sich steif aus 
dieser sitzenden Gruppe lösten, wur- 
den Mandy und Peter zueinander ge- 
tragen, als ob eine Strömung sie ZU- 
sammentriebe, bis ihre Schultern sich 
berührten. Bill eilte an Kate vorbei 
und ergriff Mandy am Arm. 
„Es tut mir leid, Liebes”, sagte er. „Du 
könntest recht haben. Du weißt mehr 
davon als ich. Verzeihung.“ Er warf 
Fortsetzung auf Seite 80 


FOTO-PREISAUSSCHREIBEN 


»Der Frauentyp unserer Zeit« 


1. Preis: 2000,- DM 
2. Preis: 1000,-DM 3.Preis: 500,- DM 
ferner: 10 Preise zu 100,- DM 
20 Preise zu 50,-DM 
100 Preise zu 25,-DM 
200 Preise zu 10,-DM 


Also: Wählen Sie Ihr schönstes Foto aus - wenn 
möglich von Mutter und Tochter oder von 
Mutter und Sohn. Es lohnt sich auch, zum 
Fotografen zu gehen! 

Die prämiierten Fotos werden nur mit schrift- 
licher Zustimmung und gegen Honorierung 
veröffentlicht. Die Fotos sind mit voller An- 
schrift (auf der Rückseite des Bildes) einzusen- 
den bis spätestens 15.11.1954 an HOMOIA- 
Werk, Karlsruhe. Die Auszahlung der Preise 
erfolgt in bar vor Weihnachten. Dem Preis- 
gericht gehören an: Otto Rüdiger Bieringer, 
Karlsruhe, Baronin H. v. König, Bendorf-Sayn 
Rhld., Rechtsanwalt Thiemann, Karlsruhe, 
Werbeberater S. A. Ehrler, Berlin. 

Die Entscheidung des Preisgerichts erfolgt 
unter Ausschluß des Rechtsweges. 

Wir sind gespannt auf den Frauentyp unserer 
Zeit. Sie machen doch mit, liebe Leserin? Viel 
Erfolg! 


N 
ne 


jrauengeld 


"und Dublühstauf! ar 
A \ 
) 


- ein spezifisch auf den weiblichen Organismus abge- 
stimmtes Konstitutions-Tonikum, erneuert die Kräfte 
von innen heraus. Jetzt ist die günstige Zeit für eine 
Kur mit FRAUENGOLD! Dauer etwa 4-6 Wochen. 


a 


EINES 
FALLES 
KLEBT 


UHM 
WIRKLICH 
ALLES! 


CONSTANZE 79 


. SIE KENNEN 
NATURLICH SEINE VORZUGE 


® vollautomatische Arbeitsweise 
—wäscht,spült,schleudert,spart Arbeit, 
Personal und Zeit 

® erschütterungsfreier Lauf — keine 
Verankerung notwendig 

® wäscht blütenweiss und alle Gewebe 
schonend 

® Wassersparer regelt automatisch den 
Heisswasserverbrauch je nach der 
Wäschemenge s 

® höchste technische Vollkommenheit 
und Qualität garantiert durch 
15-jährige Massenproduktion 

® erprobt in Millionen Haushaltungen 


Um Ihnen noch mehr Arbeit, Zeit 
und Geld zu ersparen, erhalten Sie 
beim Kauf eines Westinghouse 


Dt Waschautomaten bis zum 31.1.1955 


einen Gutschein im Werte von 


7 LE elias /Veues im 
Westinghouse 


Waschautomaten 


DM 65.—, den Ihnen unsere Fach- 
händler entweder i in bar vergüten, 
oder für den Sie das neue „Westing- 
house Schnellbügeleisen im Werte 
von DM 65.— erwerben können. 


ÜBERZEUGEN SIE SICH SELBST VON DEN HERVORRAGENDEN EIGENSCHAFTEN DES 
WESTINGHOUSE WASCHAUTOMATEN DURCH EINE UNVERBINDLICHE PROBEWASCHUNG 
IHRER WÄSCHE BEI DEN UNTENSTEHENDEN FACHHÄNDLERN-UND FRAGEN SIE AUCH NACH DEM 
VOLLAUTOMATISCHEN WESTINGHOUSE WÄSCHETROCKNER UND DEM GESCHIRRSPÜLAUTOMATEN 


AACHEN BREMERHAVEN FREIBURG 
Caspar & Co. W. F. Ziegfeld Erich Werner 
En matt. 12-14  B.-Mitte Bertholdstr. 52 

.J. Hesse 

DUSSELDORF 

Adajbertstr: Zimmer & Kellermann, an NONER 
BERLIN Benzenbergstr. 39-45 Yeiligerstr. 3 
Lucullus Ofenhaus Karlplatz, . 
Kurfürstendamm 200 Karlplatz 21 KEMPTEN /A, 
BIELEFELD DUISBURG 3. Biechteler 
Carl Benteler Ofen-Leisten KOLN 
Niedernstr. 13 Münzstr. 19 Ofen-Leisten 
BOCHUM ESSEN Hahnenstr. 55 
G. Schwager Dellbrügger & Klingen Caspar Blume 


Kreuzstr. 11-13 Schützenbahn Hohestr. 


Weiterer Bezugsquellennachweis für jeden 
bedeutenden Platz des Bundesgebietes 
durch die Westinghouse—Generalvertretung 


M.-GLADBACH SOLINGEN 
Haus der Frau 
Bismarckstr. 


MAINZ NÜRNBERG STUTTGART 

Ofen-Schwarz M. Förster Waschmaschinen-Fehrle 

Gutenbergpiatz Bahnhofstr. 39 Hauptstätterstr. 12 
REUTLINGEN SCHWAB. HALL 

MÜNCHEN Ulr. Adam Knapp W. Vogelmann 

M. Förster Wilhelmstr. 31 

Schmellerstr. 4 

Lindberg SIEGEN 

Sonnenstr. 3 RUHSTORF/ROTT. ].6. Reichwald 


Wasner & Söhne Reichwalds-Ecke 
ULM / DONAU 
3. H. Wolff G.m.b.H. 
Hafengasse 15 
Frankfurt/Main 
Schweizerstr. 24 


W. Arimont 
Am Grashof 


AMROP 6.m.b.H. „2, 


Dieses kleine Gerät enthüllt ein Ge- 
heimnis: Es nennt der Frau von Monat zu 
Monat die Tage, die für ihr ganzes Leben 
so entscheidend sein können und die sich 
nach der neuen wissenschaftlichen Lehre von 
Prof. Knaus und Ogino errechnen lassen. 
Hunderttausende von ärztlichen Beobachtungen 


haben die Gesetzmäßigkeit im Lebensrhythmus 
der Frau bestätigt. Der oben abgebildete 
CD-Indicator, der sich individuell einstellen 
läßt, gibt Ihnen den Zeitabschnitt an, der 
für Ihren Wunsch nach einem Baby günstig 
ist. Und er hilft Ihnen, Ihr Schicksal nun 
in Zukunft selbst in die Hand zu nehmen. 


BESTELLSCHEIN. An die Gesellschaft für neuzeitliche Hygiene m. b. H., Wuppertal-Barmen, Schliefifach 302 A7 


Senden Sie mir 


N Stück CD-Indicator(en) zum Preise von ie DM19,50 
... Stück CD-Indicator(en) ohne Plastik-Etui zum Preise von je DM 18,50 
einschließlich Gebrauchsanweisung und Spezialkalender 


(Nichtzutreffendes 
bitte streichen) 


Rückgaberecht innerhalb von 3 Tagen. 


[7 „on 


zunächst nur Ihre Aufklärungsbroschüre 


Den Betrag habe ich auf Ihr Postscheckkonto Essen 179 58 eingezahlt / bitte ich per Nachnahme zu erheben. 


Name und Adresse: . 
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einen Blick auf Peter. „Aber, Himmel, 
Mandy, als ich dich da liegen sah und 
dachte, überall wäre Blut.” 

„Blut?* wiederholte Peter verständnis- 
los und fragend. 

Mandy schaute Bill gerade in die 
Augen. „Ich weiß”, sagte er, „ent- 
weder oder. Erzähl mir nicht, wie gern 
du mich hast. Das weiß ich. Ich weiß.” 
„Aber ich danke dir“, antwortete 
Mandy. Ihre Finger schlüpften unter 
Peters Arm, und plötzlich drückte er 
Mandy krampfhaft fest an seine Seite. 


Tobias war am Leben, wenn man es 
Leben nennen konnte. Er atmete. Hier 
im oberen Stockwerk lag er in seinem 
Zimmer, das sehr geräumig war, in 
einem Doppelbett, die Decke bis zum 
Kinn heraufgezogen, die Arme schlaff 
darauf. Er lag, und seine Augen waren 
geöffnet, obwohl sie blind wirkten. 
Niemand stellte Mandys Recht in 
Frage, zu ihm ans Bett zu treten, sich 
mit ihrem roten Kleid, ihrem be- 
schmutzten Gesicht und dem wirren 
Haar so aufzustellen, daß er sie, wenn 
er zu sehen vermochte, erblickte. Peter 
stand dicht hinter ihr. 

Jone war auf der rechten Seite des 
Bettes. Wenn Tobias sehen konnte, 
dann war sie in ihrem lavendelfarbe- 
nen Kleid auch in seinem Blickfeld. 
Kelly und der Arzt standen ein paar 
Schritte vom Fußende des Bettes ent- 
fernt. An der offenen Tür spähte Fanny 
herein, und Kate, die Mandy nicht 
außer Reichweite lassen wollte, stand 
neben der Schauspielerin. 

Bill blieb allein in der Halle zurück; 
er biß an einem Gefühl des Verlustes 
herum, wie man sich mit einem schmer- 
zenden Zahn plagt. 

Der Arzt machte einen unsicheren 
Schritt vorwärts. „Herr Garrison ..." 
„Lieber Toby“, sagte Jone melodisch. 
Er regte sich nicht. 

„Papa ...”, sagte Peter. Mandy spürte 
in ihrem Rücken den plötzlichen Kum- 
mer, der durch seinen Körper ging. 
Tobias war am Leben. Wenn sich über- 
haupt Gedanken in seinem Kopf be- 
wegten, so waren es wohl alte Fetzen, 
Erinnerungen und Stichwörter, ein 
Mischmasc. Er schien nichts zu hören 
oder auch nur zu wissen, daß sie im 
Zimmer um ihn waren. 

„Ich bezweifle, daß er uns sagen 
kann ...“, begann der Arzt. 

Fanny fiel aufgeregt ein: „Ich las ein- 
mal eine Geschichte ... was war es 
noch? Irgend etwas von Dumas. Der 


„Liebling, noch drei Raten an den Heirats- 
vermittler, dann bist du mein — ganz mein!” 


Zeichnung: Traxler/Fortuna 


alte Mann und die Augenlider! Kennt 
ihr die Geschichte? Er machte ein Zei- 
chen mit den Lidern! Fragt ihn ...“ 
Der Arzt warf ihr einen einzigen er- 
schrockenen, unglücklichen Blick zu. 
„Können Sie die Augen schließen, 
Herr Garrison? Wenn es geht, wollen 
Sie es versuchen?” 
Die müden Lider zitterten. Sie zitter- 
ten wirklich. 
„Ich will ihn fragen.“ Kelly trat näher. 
„Herr Garrison“, sagte er in ruhigem, 
achtungsvollem und doch schon amt- 
lichem Ton, „wenn Sie den Tisch drü- 
ben im Atelier herumdrehten und die 
Gläser vertauschten, machen Sie bitte 
die Augen zu.” Er wartete. Tobias lag 
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mit ganz weit geöfineten Augen. Ob 
er gehört hatte, ließ sich nicht ent- 
scheiden. 

„Wenn Sie es nicht getan haben“, 
sagte Kelly verzweifelt, „teilen Sie es 
uns. bitte mit, indem Sie die Augen 
schließen.“ 

Der kranke alte Mann starrte weiter. 
Er blinzelte nicht einmal. Wenn Geist 


„Wenn ich dich zum Plaudern nicht hätte, 


Müller, glaube ich, ich würde verrückt...” 


Zeichnung: Füchsel 


oder Gemüt einen Eindruck hatten, so 
konnte er es nicht kundtun. Man 
konnte es nicht erkennen. 
„Ach, vielleicht kann er nicht...” rief 
Mandy. Ihr Herz war erfüllt von Mit- 
leid und Liebe. Sie setzte sich aufs 
Bett und nahm seine arme Hand. Sie 
gab ihm ihr liebevollstes Lächeln. Die 
Augen schienen auf ihrem Gesicht zu 
ruhen. Dann schlossen sie sich langsam. 
Peter wandte sich ab, um den Leut- 
nant anzusehen. 
Jone sagte zitternd: „Gehen wir fort. 
Das genügt. Oh, gehen wir fort.“ 
Aber Mandy beugte sich nieder und 
küßte die stille Hand, die nie mehr 
malen würde. Sie glaubte nicht, daß 
er etwas beantwortet hatte. Sie sann 
nach und betrachtete sein Antlitz. Hin- 
ter ihr ging jemandes Atem schmerz- 
haft und laut hörbar. 
Da schlug Tobias wieder die Augen 
auf. Sie glaubte das winzige Aufblin- 
ken eines Ausdrucks wahrzunehmen. 
Peter glaubte es auch. Er lehnte sich 
vor. „Vater...“ 
Etwas um die Augen sagte: „Nein, 
nein, du sollst mich nicht wecken. 
Nein, ich will nicht zurückkommen. 
Nein, es ist zuviel, um es zu ertragen. 
Ich kann nicht. Ich will nicht. Laß mich.“ 
Mandy unterdrückte den Drang, zu 
schluchzen. Sie dachte: ‚Er wird ster- 
ben, und wir werden es nie erfahren. 
Er hat diese Last auf sich, diese furcht- 
bare Last. Er glaubt, Belle hätte sich 
umgebracht. Er glaubt es noch immer. 
Er hegt keinen Zweifel. Könnten wir 
ihm doch nur sagen, daß es nicht so 
war. Wäre es doch bewiesen, so daß 
wir es ihm zum Trost mit Sicherheit 
sagen Könnten. 
Das Zimmer schien unter einem Bann 
zu stehen. Es blieb alles, wie es war. 
Sie waren wie Statuen, standen in 
Gruppen und warteten. Warteten viel- 
leicht auf den Tod. Im oberen Teil des 
Zimmers schwebte er mit schwarzen 
Schwingen. Jones Rücken war gerade. 
Sie faltete die Hände, um mit Tapfer- 
keit und Anstand zu warten. Das 
Falten dieser kleinen Hände war ge- 
wissermaßen ein Sieg. Minuten ver- 
gingen unwiederbringlich. 
Mandys Blick fiel auf einen Katalog, 
der auf dem Nachttisch lag. Es war der 
Katalog von Tobias’ kürzlicher Aus- 
stellung. Er war so zurückgeschlagen, 
daß sich eine schwarz-weiße Wieder- 
gabe von „Belle an der Haustür“ zeigte. 
Sie dachte: ‚Ob ich ihn wohl aufheben 
darf? Kann er die Abbildung sehen, 
wenn ich sie in die Höhe halte? Darf 
ich ihn jetzt überhaupt an Belle er- 
innern?' Ihr Herz, ihr Mitleid -antwor- 
tete: ‚Nein.‘ Müßig verfolgten ihre 
Augen die Linien des Bildes. 
dumm ...!'' dachte sie unwillkürlich. 
Verwundert fing sie auf dieser Spur 
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einen alten Gedanken ein. Das hatte 
sie gedacht, als sie das Bild zum ersten- 
-mal in der Zeitung gesehen, an dem 
Tage, an dem Cousine Edna abgereist 
war. An jenem Sonntagmorgen, vor 
langer, langer Zeit. Halt! Wieso dumm? 
Wieso war sie so hart, brutal in ihrem 
Urteil gewesen und dann, als sie das 
Original gesehen hatte, vor Begeiste- 
rung und Bewunderung ganz außer 
sich geraten? 

Sie prüfte ihren Gedankengang, der 
sich unbewußt fortgesetzt hatte. Die 
ganze Zeit hatte, wie ihr klar wurde, 
in ihrem Kopf ein Wort geklopft. Blut? 
Blut? Blut? 

Sie fing es ebenfalls ein. Woher kam 
das Wort in diesem Ton? Richtig, ja, 
Peter hatte es so ausgesprochen, wie 


Nizza DM 319, — 


Barcelona DM 369, — 


sie es immerzu im Ohr hatte, in ver- 
ständnisloser Verwunderung, in völli- 
gem Nichtbegreifen. Als ob er gesagt 
hätte: „Blut? Wieso Blut?” Bill hatte 
natürlich ihr rotes Kleid gemeint. Das 
hatte er auf dem Fußboden der Werk- 
statt gesehen. Peter hingegen ... er 
wußte es natürlich. Er gewärtigte ihr 
rotes Kleid. Dennoch hatte er es nicht 
verstanden. Was bedeutete das? 

Ihre Gedanken begannen zu rasen; ein 
Punkt nach dem anderen wurde klar- 
gestellt. Bebend und fieberhaft erregt 
sprang sie auf die Füße. 

„Peter", sagte sie sehr leise. Es spielte 
keine Rolle, daß Tobias dort lag. Er 
hörte nichts. Sie verlor die Nerven und 
stockte. „Haben Sie einen Führer- 
schein?” stammelte sie. 

„Ich habe ihn mir hintenherum ver- 
schafft“, antwortete er, ihre Frage 
kaum beachtend. „Eigentlich dürfte 
ich ihn nicht haben.“ Das war es! Und 


Die Gehäuse-Linie ist 


sie wußte den Grund! Sie wußte nun, 
warum er Schwierigkeiten gehabt 
hatte, zum Militär zugelassen zu 
werden. Warum er nicht an die Front 
gekommen, sondern nur als Dolmet- 
scher verwendet worden war. Warum 
er sie das Auto hatte fahren lassen. 
Warum er ihr gelbes und dunkelblaues 
Kostüm mit dem vorher getragenen 
Gelb und Braun verwechselt hatte! 
Warum er keinen Unterschied bemerkt 
hatte! Warum er kein Maler war! Ob- 
wohl er sich auf Linie und Raum ver- 
stand. Warum er nichts gesehen hatte, 
das ihn .an Blut denken ließ, als sie in 
dem Rot auf dem Fußboden gelegen 
hatte. Es gab nur diese Lösung! 

„Sie sind farbenblind, nicht wahr?" 
sagte sie laut. 

„Ja. Natürlich.” 

Alle hörten Mandy zu, und sie sprach 
weiter. „Ihre Mutter war auch farben- 
blind.“ Sie war ihrer Sache so sicher! 


„Ja." Peters Aufmerksamkeit war jetzt 
erregt. „Weshalb fragst du, Mandy?" 
„Bei Frauen ist es ungewöhnlich.“ Sie 
war so aufgeregt, daß sie kaum zu 
stehen vermochte. 

„Sehr. Aber sie war es." 

O ja, natürlich war Belle farbenblind. 
Das bezeugten ja die matten, neutra- 
len Kleider, die sie getragen hatte, 
bevor sie Tobias begegnet war, diesem 
Koloristen, diesem in den Regenbogen 
verliebten Mann. Und später hatte sie 
sich kaum getraut, bei ihren Kleidern 
abzuwechseln. Natürlich ließ sie sich 
ganz und gar von der Schneiderin an- 
ziehen, weil nur das Sicherheit gegen 
schlimme Fehler bot. O nein, Belle 
machte sich nichts aus Malerei. Das 
war ja ausgeschlossen. Und natürlich 
chauffierte sie selten: Sie hatte keinen 
Führerschein. 

„Warum sagten Sie nichts davon?" 
Mandys Stimme hob sich ein wenig. 
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„Ach, Peter, Peter, und warum haben 
Sie denn niemals etwas davon gesagt?“ 
„Sie war darin ein bißchen empfind- 
lich“, erklärte Peter ruhig und sachlich. 
„Sie redete nie davon. Also taten wir 
es auch nicht.“ 
„Deshalb liebte sie das Bild nicht!” 
rief Mandy. „Und Sie mögen ‚Belle an 
der Haustür‘ ebensowenig! Ich habe es 
auch nicht gern ohne die Farben!“ 
„Es ist... Nein...“ Er ließ sich von 
ihr leiten. Er erkannte, daß sie auf et- 
was abzielte. Er wußte nicht, worauf. 
Mandy sagte: „Herr Kelly, wissen Sie, 
was für ein Taxi Belle damals be- 
stellt hat? Was stand darauf?“ 
„O ja, das weiß ich. Es stand nur der 
Name der Firma darauf.“ Kelly war 
erstaunt. „Warum?“ 
„Nicht die Farbe? Besinnen Sie sich!” 
„Wie bitte? Was meinen Sie nur damit?“ 
„Das Wort ‚Grün‘ stand nicht darauf?“ 
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Lebensregel: 


In einer kleinen Universitätsstadt, in der ich studierte, hatte 
ich so gut wie gar keine Bekannten oder Freunde. Ich war ein 
recht unglücklicher Einzelgänger. Das gewählte Studienfach — 
Volkswirtschaft — war zudem meiner inneren Wesensart fremd. 
In seiner Nüchternheit schien es mir auch nicht dazu angetan, 
mir Ausgleich oder Anziehungspunkt zu sein. Da ich einfach 
kein Rezept fand, wie ich mit diesen Unzuträglichkeiten fertig 
werden könnte, komplizierte sich mein Verhältnis zur Umwelt 
mehr und mehr; ich war so verzweifelt und unglücklich, daß 
ich keinen Abend mehr mit mir allein sein konnte. 

Die Flucht vor mir selbst machte mich fast zum Dauergast im 
Kino. Bei einer solchen Gelegenheit geriet ich einmal in den 
bayerischen Lustspielfilm „Die Kreuzelschreiber”. Im Verlauf der 
Handlung erzählt ein armer Steinklopfer auf einer Almwiese 
hoch überm Tal einem jungen Burschen, der an schwerem 
Liebeskummer leidet, seine eigene Liebesgeschichte. Er erzählt, 
wie er, früh verwaist und arm, von allen im Dorf herum- 
gestoßen und ausgenützt worden war, wie er unter Not und 
schwerster Armut aufgewachsen und, hübsch wie er war, sich 
schließlich hoffnungslos in die schönste und reichste Bauern- 
tochter des Dorfes verliebte; hoffnungslos, obwohl er von ihr 
wiedergeliebt wurde, denn ihr Vater wollte nichts von ihm, 
dem armen Teufel, wissen. Er erzählt weiter, wie er voll- 
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Sie ist heutzutage vielfach zu vitaminarm. 
Nur mit genügend Vitaminen kann sie der Körper voll ausnutzen. 
Ohne Vitamine „hungert er bei vollen Schüsseln”. 


enthalten — angereichert und standardisiert — 
die natürlichen Vitamine A + D des Leber- 
trans, Vitamin B, des Malzextraktes und das 
Vitamin C von Hagebutten, außerdem Kalksalze 
ın wohlschmeckendem, süßem Orangen-Sirup. 


.. bringt die Kinder gesund durch den Winter! 


Übrigens... man geht nicht mehr ohne Hut! 
ER, 


kommen verzweifelt und von allen verlassen gerade auf diese 
Almwiese gestiegen sei und schon entschlossen war, seinem 
traurigen Dasein ein Ende zu bereiten. Als er jedoch so in 
den blauen Himmel geschaut habe, in das weite, herrliche 
Tal, da sei ihm unvermittelt sein Verbundensein mit dieser 
Welt um ihn herum zum Bewußtsein gekommen, Ihm sei fast 
gewesen, als sage jemand sehr eindringlich: „Dir kann nie 
etwas passieren, denn du gehörst zu all dem, zu den Bäumen 
und Wiesen, den Tieren, den Bergen und — den Menschen, wie 
das alles auch zu dir gehört! Darum kannst du auch niemals 
allein sein!” 

Als ich dies hörte, war mir der Rest des Films unwichtig ge- 
worden. Am liebsten wäre ich gleich gegangen, so haben 
mich diese wenigen Worte überwältigt. Th erlebte gewisser- 
maßen zum ersten Male das Zugehörigkeitsgefühl zu dieser 
Welt. Diese Erkenntnis gab mir das gesuchte Rezept! Natürlich 
war die innere Wandlung nicht ruckartig, und ich mußte lange 
Zeit — oft muß ich es heute noch — an mir arbeiten, um ge- 
nügend Boden zu gewinnen. Aber ich hatte eine unübertreff- 
liche Methode gefunden und merkte bald, wie sie zu wirken 
begann. Selbst die spröde und für mich etwas trockene Volks- 
wirtschaft erschien mir neu und in ihrer Problematik mehr und 
mehr anziehend. Kurz und gut: Ich nahm wieder teil am Leben, 
bestand Prüfungen und Examen sehr gelassen und frei von 
Furcht und begann auch, da ich mich in gewisser Weise selbst 
ositiv „aufgeladen“ hatte, froh und selbstbewußt zu wirken. 
ald hatte ich Kontakt mit dem Leben und im Leben — mehr 
noch: ich hatte wirklich Freunde! Seitdem weiß ich: Wir müssen 
bemüht sein, die Beziehung zur Umwelt von uns aus neu her- 
zustellen. Der Gedanke der Zugehörigkeit und Verbundenheit 
gibt dem gedrückten Geist die Freiheit wieder! Hans B. in M. 


Erwachsene 
haben Vitamine auch nötig, 
je älter, desto mehr: 


PLENI 
VITOL 


.2 Dragees 


mit 9 Vitaminen geben den normalen 
Bedarf für einen ganzen Tag. 
DM 2,95 - reicht für 15 Tage. 


PLENIVITOL „vollwasserlöslich’ 
für Säuglinge oder für Menschen mit 
gestörter Verdauung: 

täglich 25 bis 30 Tropfen 

zur Vitaminierung der Nahrung. 


MIT RESERVE-TANK 


Höchste Schreibsicherheit, elegant in der Form, wertvoll in 
der Ausstattung! Sein einzigartiger technischer Fortschritt 


ist der Reservetank - dazu noch viele andere Vorzüge! 
Preise: 6,50 DM bis 32,- DM. Erhältlich im Fachgeschäft. 


CONSTANZE 83 


Yu Yung Peng 


lebt auf Formosa 


und die hübschen chinesischen Schriftzeichen sind ihre 
Adresse. Frau Yu Yung bezieht seit fast drei Jahren 
alle 14 Tage die Constanze. Gute Freunde hatten sie 
1952 mit einem Geschenk-Gutschein für ein Jahres- 
Abonnement der Constanze überrascht. Wie die 
kleine Chinesin, bekommen viele tausend Constanze- 
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„Nein. Das weiß ich noch ganz genau!“ 
„Sagten Sie Ihrer Mutter an dem 
Abend, an dem sie starb, daß das 
Taxi, das sie holen würde, grün 
wäre?” rief sie Peter zu. 

„Das wußte ich ja gar nicht. Weshalb 
hätte ich es ihr auch sagen sollen? 
Das wäre für sie ganz bedeutungslos 
gewesen. Sie konnte ja nicht... .“ 
„Oh, aber sie erkannte es! Die Frau 
auf der Straße erkannte das grüne 
Taxi!“ Mandy fuhr zu Jone herum. 
„Sie erkannten es. Am Abend, von 
weitem. Sie sahen, daß es ein Taxi 
war. Und Sie wußten nicht, daß Belle 
farbenblind war, nicht wahr? Sonst 
hätten.Sie niemals ‚Taxi ... grünes 
Taxi‘ gerufen!” 

„Einen Augenblick“, fiel Kelly ein. 
„Der Chauffeur hat Frau Garrison 
damals aber doch identifiziert.“ 

„Er irrte sich”, entgegnete Mandy. „Er 


„Sag mal, Otto, kannst du nicht auch eine 
Glatze kriegen wie alle anderen Männer?“ 
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wurde getäuscht. Es war diese Frau 
Garrison. Nicht Belle. Bestimmt nicht 
Belle. Und so hat sie es bewerkstel- 
ligt. Sie schickte das Taxi fort. Sie 
nahm Belle mit. Auf diese Weise 
schaffte sie sich die Möglichkeit, Belle 
zu ermorden. Niemand hat ihr hier im 
Hause Chloral eingegeben. Sie, sie 
allein muß es...” 

„Mein Patient”, sagte der Arzt ener- 
gisch. „Gehen Sie, bitte, alle hinaus!” 
Aber Mandy beugte sich nieder. Sie 
sagte zu den lebendigen Augen: „Sie 
hat Belle ermordet. Sie wollte mich 
ermorden. Sie werden uns jetzt helfen, 
das zu beweisen. Haben Sie die Gläser 
vertauscht? Machen Sie die Augen zu, 
sagen Sie ja.” 

Tobias schloß seine Lider. Es war 
durchaus bewußt und absichtlich. Es 
hatte Bedeutung. Die Augen, die sich 
wieder öffneten, hatten Leben. 

„O Lieber... Lieber . . .“ schluchzte 
Mandy. „Nein, nein, niemals wäre sie 
von Ihnen gegangen. Sie hätte Sie 
niemals verlassen. Nun können Sie 
sicher sein.“ 

„Ach nein“, rief Peter schmerzlich be- 
rührt, „niemals hätte sie dich ver- 
lassen! ©O Papa, warum hast du mir 
alles verheimlicht, was du dachtest? 
Ich hätte es dir mit Bestimmtheit 
sagen können.” 

„Das geht nicht“, wehrte der Arzt ab. 
„Es tut ihm nicht gut.” 

Aber Mandy dachte im stillen, wäh- 
rend sie hinausgingen, daß es ihm 
sehr gut tat. 

Etwas in Tobias hatte Frieden und 
Ruhe gefunden. 

Kein einziges Mal blickte er Jone an. 
Kelly hatte den Arm der kleinen Frau 
gefaßt. Sie ließ sich von ihm weg- 
ziehen, Hier im Zimmer war nichts, 
das ihr gehörte. Alles gehörte Belle, 
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... im Wechsel der Mode 
von bleibendem Reiz: 
’'Der Duft nach Sauberkeit 
und Frische’! 


Meine Sube 


...und die Eier 
Man hat 


Lohse Uralt Lavendel 

als ’Duft nach Sauberkeit 
und Frische’ charakterisiert, 
weil man mit ihm nicht parfümiert, 
sondern natürlich frisch 

und sauber wirkt. 

Das schätzt die Dame 

am Vormittag, 

bei kurzen Besuchen, 

auf Sport- und Spielplätzen, 
auf Reisen, 

vor allem aber 

im eigenen Heim. 


„Wati“, zwitscherte mein Töchterchen 
in ihrer netten Art und Weise. „Was 
macht der liebe Weihnachtsmann in 
der Zwischensaison?“ Ich sagte: „Da 
geht er stempeln.“ Meine Süße guckte 
dumm, dann fragte sie: „Vati, wenn 
eine giftige Schlange einen giftigen 
Pilz verschluckt, was passiert dann?“ 
Ich sagte: „Da muß die Schlange 
rülpsen.“ Heiliger Bimbam, ich habe 
für Wissen und Bildung bestimmt 
allerhand Verständnis, aber irgendwo 
muß schließlich eine Grenze sein. 
„Vati“, piepste mein Töchterchen, 
„warum haben Bäume Blätter und 
keine Haare?“ Ich sagte: „Weil es zu 
umständlih wäre, ihnen dauernd 


Dauerwellen zu machen.“ Ich bin doch Übrigens: 

kein Lexikon, dachte ich. „Vati, wieso = r 

sieht man auf Bildern immer nur für das Westentäschchen 
des Herrn 


weiße Engel und niemals schwarze?“ 
gibt es flache, kleine, 


sehr aparte Fläschchen. 


Uralt Lavendel 


wollte mein Töchterchen wissen. „Die 
ser Umstand ist lediglich eine Frage 
der Farbenharmonie“, erklärte ich. 
„Oder bildest du dir ein: in einem 
dunklen Raum eine schwarze Katze 
finden zu können, wenn überhaupt 
keine Miez da ist?“ Herrje, dachte 
ich, nimnıt denn diese Fragerei kein 
Ende? „Vati, warum ruft der Kuckuck 
immer nur ‚Kuckuck‘ und nicht mal 
was anderes?“ „Meine Süße“, sagte 
ich, „hast du jemals einen Regenwurm 
bellen hören?“ Sie blinzelte und gab 
ihrer Stimme einen besonders ange- 
nehmen Klang: „Vati, was macht ein 
Eisbär eigentlich, wenn ihn mal friert?“ 
„Diese Frage ist höherer Blödsinn“, 
sagte ich, „Ein Eisbär friert nicht!“ 
„Wenn aber der Eis-Teddy doch 
friert?“ maulte sie. Ich sagte: „Nun 
mach einen Punkt! Schluß jetzt mit 
dieser albernen Fragerei!'“ Meine 
Süße wurde ziemlich frech. Ich machte 
kurzen Prozeß: „Ab mit dir, in den 
Hühnerstall”, kommandierte ich. „Da 
hast du Zeit und Muße, präzise Fragen 
zu überlegen und dein kribbeliges 
Innenleben ein wenig zu beruhigen. 
Außerdem fördert so ein Alleinsein 
die Gehirnkonzentration. Ab mit dir!“ 
Mein Töchterchen fing ganz schreck- 
lih zu plärren an. Mir wurde es 
schwummerig zumute, denn ich bin 
eine Seele von Vati und kann mein 
Töchterchen nichtleiden sehen. „Immer 
muß ich in diesen stinkigen Hühner- 
stall”, maulte sie. „Keine Wider- 
reden!“ fauchte ich. „Verschwinde ge- 
fälligst!“ „Vati“, warum haben alle 
Katzen gerade dort zwei Löcher, wo 
die Augen sind?“ fragte sie. Ich nahm 
das Glück meines Lebens am Genick. 
Meine Süße schrie furchtbar laut und 


Man sollte 

so ein kleines 

grünes Fläschchen 
immer bei sich haben. 


m nn en men en em au Sen IEERRTNS 


Roulette 


Waccata h ANEAE | I, | fesch 


kennt, besitzt in jedem Monat drei Tage 
mehr. Schmerz-Bionellen beseitigen 


Schmerz-Bionellen konn man % 

gleich bei den ersten Schmerz- 5 

anzeichen ohne Nachtrinken 

lutschen. Sie schmecken gut; 
ü bons und helfen gleich. 


WEITBRECHT 


wart 


UMSTANDSKLEIDER 


in der schlimmsten Tonart. „Ich weiß 
genau, warum du mich dauernd in den 
Hühnerstall sperrst“, heulte sie. „Du 
spekulierst darauf, daß ich Eier lege!“ 


‚ Karlludwig Opitz 


15 Stück kosten 1.— 
in allen Apoth.u. Drog 

Probe-Taschendöschen 
kostenlos durch Merz &Co., 
Frankfurt am Main 28C 


Fordern Sie Modemappe 216 mit Stoffmustern 
kostenlos und unverbindlich. 


. ® Nürnberg- 
Liana-Moden ürnberg-15 
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Zähneputzen mit 


COLGATE beseitigt bis zu 
80% der Mundbakterien, 


die Mundgeruch und Zahnverfall verursachen. 


Colgate Zahnpasta schäumt 
intensiv, macht die Zähne weiß und 
Ihren Atem rein und frisch. 
Colgate erhält Zahnfleisch 
und Zähne fest und gesund 
und gibt den Zähnen Perlenglanz. 
Colgate schmeckt herrlich er- 
frischend, auch die Kinder werden 
begeistert sein, 

Colgate ist die meistgekaufte 
Zahnpastamarke der Welt. 


Kaufen Sie noch heute eine Tube und 
überzeugen Sie sich, wie Colgate Ihrem 
ganzen Mund eine langanhaltende 
Frische gibt. Sie ist in der leuchtendroten 
Packung überall für nur 75 Pf erhältlich. 


ObSie Colgate deutsch „Colgate” 
aussprechen oder aber englisch 
„Colgeet”,immer werden Sie die 
gewünschte Zahnpasta erhalten. 


Hersteller: Palmolive-Binder & Ketels GmbH., Hamburg-Billbrook 


Jedes Glas steigert Ihr Behagen, 


denn Schlichte ist wohlbekömmlich, 


wirkt belebend und verdauungsiördernd 


chlichte 


die älteste Steinhäger-Marke m) nur im grünen Glaskrug 
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Über 16000 km hinweg, über Länder und Meere spannt sich 
die Handlung unseres neuen Romans, der im nächsten Heft 
beginnt. Auf dem Flug von Amerika nach Australien geht es 
um Liebe und Abenteuer — bis zum überraschenden Schluß. 


Zwischenlandung 
in Honolulu 


Das ist Maysie Greig, die Verfasse- 
rin unseres neuen Romans, der im 
nächsten Heft der Constanze anfängt. 
Die Handlung beginnt in Hollywood; 
Filmstars, Abenteurer, gute und weni- 
ger gute Menschen werden im Fluge 
(nach Sydney) zusammengeführt. Un- 
sere Sympathie — auch Sie werden sie 
teilen — gehört dabei vor allem der 
jungen, reizenden Schauspielerin Lyn. 
Wir gönnen ihr wirklich das Beste 
und den Besten; ob dies der etwas 
zwielichtige Pilot Ted oder der Frauen 
betörende Kinoliebling Don Myron 
sein wird, ist zu Beginn noch unent- 
schieden und klärt sich erst zum 
Schluß. Zwischen Beginn und Ende 
überschlagen sich die Ereignisse. Ach- 
ten Sie bitte vor allem ganz genau auf 
Sis Haverly, deren Charakterreichtum 
im umgekehrten Verhältnis zu ihrem 
vielen Geld steht; ihre ganze Umge- 


Die Vielfalt von Wiesen- und Bergblumen 
harmonisch vereinigt in einem Geschirr 


ZU HABEN IN DEN FACHGESCHAÄFTEN 
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dney ist der Teufel los! Wenn Sie Ge- 


naueres wissen wollen, dann lesen Sie im nächsten Heft unseren spannenden neuen 
Roman „Zwischenlandung in Honolulu“, Sie sehen auf der Karte, wo Honolulu liegt. 


bung wird das zu spüren bekommen. 
Fast noch verdächtiger ist Mister 
Raoul mit seiner Hutmodenschau. 
Lachen Sie nicht! Sie werden noch dar- 
über staunen, was sich alles unter 
Hüten verstecken läßt. Zum Schluß 
spitzen sich die körpergefährlichen Er- 
eignisse so zu, daß die Polizei ein- 
greifen muß, sie tut das mit Erfolg. 
Sicher sind Sie nun überzeugt, daß 
dieser Roman Sie gut unterhalten 
wird. Wir glauben es bestimmt; 
schließlich kennt Maysie Greig, die 
Verfasserin des Romans, als gebürtige 
Australierin und weitgereiste Journa- 
listin alles, worüber sie schreibt, ganz 
genau. Sie ist in England ebenso zu 
Hause wie in den USA. Sie ist übrigens 
mit einem Amerikaner verheiratet. Ihr 
erster Roman hieß „Peggy of Beakin 
Hill“; ihr zweiter „The Luxury Hus- 
band“. Beide wurden verfilmt. Dazu 


kommen Interviews und eine Menge 
Kurzgeschichten. Als die Filmgesell- 
schaft für Maysie Reklame machte, 
wurde sie mit einem riesigen Tinten- 
faß fotografiert, und drunter stand: 
„Maysie schreibt so viel, daß sie diese 
Tintenmenge immer mit auf ihre Rei- 
sen nimmt.“ In Wirklichkeit schreibt 
sie auf der Schreibmaschine. 

Über ihre Arbeit sagt Maysie Greig 
selbst: „Ich liebe romantische Ge- 
schichten. Ich liebe ein Happy-End 
ganz einfach deshalb, weil ich es nicht 
ertragen kann, Geschichten zu lesen, 
die nicht gut ausgehen. Wir alle ha- 
ben Freunde mit oft tragischen Pro- 
blemen und Schicksalen. Ich selbst 
mag es nicht, wenn diese Probleme 
in Romanen wieder auftauchen. Ich 
schreibe am liebsten über die Liebe, 
weil ich denke, daß sie die größte 
Macht des Guten in dieser Welt ist.“ 


„Ei wie fein‘ wird nur 
aus feinsten Rohstoffen 
hergestellt und ist 
immer köstlich frisch; 
sie enthält keinerlei 
künstliche Farbzusätze. 


Unsere gesunden weißen Zähne 


sind der Stolz der ganzen Familie, 
sagt Mutter Fröhlich mit strahlendem Lachen. Das macht die tägliche 
Zahnpflege mit Chlorodont, denn uns allen in der Familie ist Chlorodont 


für die Zähne genau so wichtig wie die Seife zum Waschen. 


Wir sind eine gesunde fröhliche Familie mit Chlorodont 


Constanze 8/ 


ein Erzeugnis der W. 


88 CONSTANZE 


schon ab DM 698.- 
mit 12 Kanälen 


wo in der Welt „etwas los ist”! 
Auch Sie können das Weltgeschehen 
miterleben, wenn Sie der glückliche 
Besitzer eines WELTFUNK- fernsehers sind. 


%* 


Was heute in der Welt geschehen, 
kannst Du.im Weltfunk abends sehen. 


Fragen Sie im Fachgeschäft 


FUNK 


Krefft AG.Gevelsberg 


Der Teppich lebt 


Puli, sondern ein Kuvasz (sprich Ku- 
wass, nicht Kuwatsch). Er ist der „Für- 
stenhund“ im Bund der Pußtameute, 
kürzer und weicher behaart als die 
beiden anderen. Auch er ist schnee- 
weiß wie der Komondor. Und das aus 
gutem Grund. Der lateinische Schrift- 
steller und Landwirt Columella gab 
um das Jahr 60 nach Christi ein zwölf- 
bändiges Werk über Ackerbau und 
Viehzucht heraus, und darin heißt es 
(in freier Übersetzung): „Der Hund 
der Herde soll einfarbig weiß sein. 
Der Hirte will weiße Hunde, damit 
sie sich in der Dämmerung vom Wolf 
unterscheiden. Sonst könnte es vor- 
kommen, daß der Hirt einen Wolf zu 
erschlagen glaubt und seinen eigenen 
Hund trifft.“ Das schrieb also ein sehr 
erfahrener Bauer schon vor beinah 
2000 Jahren! Ein anderer Hundefreund 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts, 
Conrad Gessner, drückt das so aus: 
„Der Schaafhund sol stark, mächtigen 
leibs, mutig und fräch sein, ein 
scheutzlich geschrei und bellen haben, 
an der farb ganz weiß, und haarecht 
gleich den Schaaffen, damit solch Vieh 
nit ein abscheuhen ab ihm habe, und 
er ohn arbeit von dem Wolff möge er- 
kannt werden, damit nit in dünckle 
und finstern der Hund an statt deß 
Wolffs angegriffen oder getödt werde.“ 
Die Namen der beiden „Zottelbären”, 
des Komondor und seines kleinen 
Vetters, des Puli, sind nirgendwo er- 
klärt. Dagegen steht fest, daß im Tür- 
kischen der bewaffnete Sicherheits- 
wächter der europäischen Gesandten 
und Konsuln „Kawasz“ (mit zweimal 
a) genannt wird. Im Arabischen be- 
deutet dasselbe Wort „Bogenschütze”. 
Die absichtliche oder gedankenlose 
Verbalhornisierung in „Kuvasz“ (mit 


0} 
ia .o .! - Fortsetzung von Seite 31- 


u, was im Ungarischen „Bastard“ heißt) 
geschah erst, als der einst fürstliche 
Hund den Fürsten entglitt und auch 
in die Hände der Hirten geriet. 
Alle deutschen Freunde dieser präch- 
tigen Hunde bilden den „Klub für Un- 
garische Hirtenhunde“, der eigentlich 
noch einen vierten Hirtenhund, den 
Pyrenäenhund (dem Kuvasz sehr ähn- 
lich), betreut! Aber weil die wenigen 
Zuchtstätten in Ostdeutschland lagen 
und die schönen Tiere in den Wirren 
der Flucht abhanden kamen, anderer- 
seits mit den noch vorhandenen drei 
westdeutschen Pyrenäenhunden keine 
Vermehrung zustande kam, gilt die 
Zucht bei uns als erloschen. Eines 
Nachkriegstages aber stutzte ein Rich- 
ter auf einer Hundeausstellung, als 
ihm ein Kuvasz vorgeführt wurde, der 
schon einmal als solcher prämiiert 
worden war. Der Richter hielt den 
Prüfling für einen Pyrenäenhund, war 
sich aber nicht ganz sicher. Schließ- 
lich wurde die Hamburger Zoologin 
Dr. Erna Mohr, die die beste Kenne- 
rin dieser Rassen ist, gerufen und um 
Rat gefragt. Sie konnte in dem an- 
geblichen Kuvasz den Pyrenäenrüden 
Lothar v. Waldenburg identifizieren, 
den sie zuletzt als Welpen gesehen 
hatte. Wie sich herausstellte, hatten 
ihn Besatzungssoldaten von Sachsen 
in den Taunus gebracht. Seine Papiere 
waren abhanden gekommen... Aber 
nicht die Erinnerung an ihn... 

Fotos: Bildstudio Quick (3), Lomont (2) 


Auf Wiederlesen in 14 Tagen! 


Beim Hund vom Alten Fritzen 


Umstands- | Musik - Fernunterricht 
modisch, de-| in allen Instrumenten! 


Bequeme 
kleider, 


DER WO 


Fortsetzung von Seite 75 


Geschäftliche 
Empfehlungen 


Kluge Frauen schätzen 
Wert und Vorteile ei- 
ner Schreibmaschine. 
Wo finden Sie eine 
Markenschreibmaschine 
zu bar DM 211,50 oder 
nur DM 4,— bei Liefe- 
rung, ı. Rate nach 
30 Tagen? Sowie unbe- 
schränkte Wahl auf Teil- 
zahlung, zum Teil auch 
Büromaschinen. Versand 


ab Werk frei Haus, 
Fabrikgarantie, Um- 


tauschrecht, Original- 
preise. Illustr. Katalog 
grati! Natürlich bei 
Schulz & Co. in Düssel- 
dorf-40, Schadowstr. 57, 
Deutschl. größtes Fach- 
versandhaus für Schreib- 
maschinen. 


Umstandskleider, chic. 
diskret und preisgünstig. 
Fertigkleiderprosp. mit 
Stoffmustern, Storchmo- 
den, Egon v. d. Birelie, 
München 19, Ebenauer- 
straße 6—38. Tel. 6 29 67, 
6.29 68. 


Erröten, Unsicherheit, 
Hemmungen, Angst 
werden restlos beseitigt. 
Prospekt gegen 50 Pf. 
Rückporto. Psychologe 
L£&on Hardt, München 13, 
Schließfach 30/2. 


Lumpenteppiche (All- 
gäuer Flecklteppiche) a. 
Ihrem Material webt 


Maether am Zoo, Lich- 
tenfels/Bayern 74. Pro- 
spekt gratis. 


Umstandskleider, chic, 
diskret und preisgünstig. 
Fertigkleiderprosp. mit 
Stoffmustern, Storchmo- 
den, Egon v. d. Brelie, 
München 19, Ebenauer- 
straße 6—8. Tel. 6 29 67, 
623468. 


NIC HE 


Schönes Haar - unbe- 
zahlbar.Ausfall, Jucken, 
Schuppen, Haarschwund, 
brechendes, spaltendes, 
glanzloses Haar? Über 
100000 bearbeitete Haar- 
schäden beweisen Erfah- 
rung. Täglich begeisterte 
Dankschreiben. Ausge- 
kämmtes Haar ohne Ver- 
pflichtung für Sie an 
das HAARKOSMET. 
LABOR, Frankfurt/M. ı, 
Fach 33 49/418. 


Umstandskleider werd. 


nach Maß preiswert an- 
gefertigt. Prosp. gratis: 
M. Kleingrothe, Frank- 
furt/Main 20 — W 20 — 
EschersheimerLandstr.67. 


Damenbart. 


Unschäd- 
lich. Garantiebeseitigung, 
verhütet Nachwuchs. 4.85 
Gratisprosp. LORIENT- 
COSMETIC, Wuppertal- 
Vohwinkel 366. 


Allerfeinstes Teegebäck 


mit Allgäuer Süßrahm- 
butter hergestellt, ver- 
sendet in 1-Pfund-Ge- 
schenkdose DM 8.—, 
3-Pfund-Dose DM 2 
Franko-Nachnahme, Kon- 
ditorei Köberle, Sont- 
hofen, gegr. 1847. 


Mädchen-Teenager 


kleidet nach Maß, mo- 
disch, preiswert! IMDA 
Immenstadt/Allgäu,Bild- 
katalog kostenlos. 


WERDENDE MÜTTER 


kleidet MARION KOR- 
TE, SPEZIALETAGE, 
Frankfurt/M., ı. Mainzer 
Landstr. 78. Bildkata- 
log. Stoffproben. 


Handgewebte Teppiche 


aus Ihren alten Kleidern, 
240X 160 cm, nur DM 23, 
Prospekt kostenlos. 
Handweberei Roslies 
Huse-Krack, Reit im 
Winkl 33/Oberbayern. 


zent, preiswert. Modell- 
mappe mit Stoffmuster 


gratis. Minni Bauer, 
Augsburg 5,  Schließ- 
fach 8ı. 


Musikinstrumenten- 
Katalog aller Musikin- 
strumente und der welt- 
berühmten HOHNER, 
68 Seiten, 200 Abbildun- 
gen. ız Monatsraten. 
LINDBERG, größtes 
Musik - Versandhaus 
Deutschlands, München, 
Sonnenstraße 138. 


Maßkorsetts — Wäsche 
für Damen und Herren 
aus jedem Material, auch 
Gummi, Leder. Figuren- 
verbesserte (Korsetts für 
Öffiziere). Hella Knabe, 
Berlin - Charlottenburg, 
Dahlmannstraße 30a. 


Flicken - Teppiche aus 
Ihrem Altmaterial bil- 
ligst. Handweberei Her- 
berholz, Karden/ Mosel. 


Unterricht 


Eilschrift / Fortbildung / 
Anfängerkurse DM 3,50 
monatlich /Schnellkurse/ 
Praxisnahe Kurzschrift- 
Fernmethode. Freipro- 
spekt fordern. Fern- 
steno-Verlag, Offenbach / 
M., Postfach 82/C. 


Die Fachschrift der Per- 
fekte Buchhalter lehrt 
die beste Methode der 
Durchschreibebuchfüh- 
rung mit leichtverständ- 
lichem Jahresabschluß. 
Preis 7,40 DM. Prospekt 
kostenlos! SOMA- 
BUCHHALTUNG, Augs- 
burg 21. 


Garmisch, Töchter- 
heim Landhaus Ger- 
trauden, modern, indi- 
viduell geleitet, gesamte 


Hauswirtschaft, Spra- 
chen, Musik, Handels- 
fächer, Sport Allge- 
meinbildung Sem. 


Beginn Ok 


Richtig Rechnen zum 
Selbstunterr. mit Auf- 
gab, und Lösungen, 
352 Seiten DM 8,—. 
Buchhandiung Werner, 
(z4a) Mölln 2/C. 


Freiprospekt C. GBG- 
Korrespondenz - Institut, 
Fach 5113,Hamburg 11. 


Alpines Töchterheim 
Berghaus Hildebrand, 
Mittenwald / Karwendel, 
Hochgebirge in Schnee 
u. Sonne ein Erlebnis! 
Haushalt, Allgemeinbil- 
dung, Sprachen, Erho- 
lung, Ski-, Eislauf. 


Kaufmännischer Fern- 
unterricht für Groß- u. 
Einzelhandel, Handwerk 
und Industrie, im Schrift- 
verkehr, Rechtswesen, 
Organisation, Buchfüh- 
rung, Kalkulation, Wer- 
bung usw. Verlangen Sie 
illustrierte  Gratis-Bro- 
schüre „Der Weg zum 
Erfolg‘ von Schultz- 
Verlag, Hamburg-Rahl 
stedt, Rahlstedter Str. 
L. 58. 


Arzthelferin, der ideale 

Frauenberuf! Sehr gute 
Berufsaussicht.Halbjähr- 
licheLehrgängeab 1.April. 
Nach bestandener Ab- 
schlußprüfung sofortige 
Anstellungsmöglichkeit. 
Verlangen Sie unseren 
interessanten lFreiprosp. 
Fachschule für kauf- 
männisch - praktische 
Arzthelferinnen. Dr. med. 
Glaeser, Essen, 738. 


Töchterheim Gabert, 
Bad Pyrınont, Haushalts- 
schule, Vervollkomm- 
nung der Allg.-Bildung, 
Erholung, Kur, Sport, 
Sprachen, Handelsfächer 
nach Wunsch, 


Kosmetikfachschule 
Irma von Porthan, nur 
Bad Kissingen, Abschluß- 
prüfung, Diplom. — Pro- 
spekte anfordern. 


Heidelberg, Haus Ben- 
ninghoff, Haushalt, All- 
gemeinbildung, Handels- 
fächer, Sport, Musik. 
Staatlich anerkannt. 


Töchterheim Frau Dir. 
Brenning, Göttingen. Ge- 
gründet 1905. Bis Okt. 
1954 besetzt. 


Weitere Unterrichts- 
Anzeigen auf Seite 119 


Das geht jede Frau an! 


Aber auch Männer dürfen 
es lesen 


Haben Sie schon einmal darauf ge- 
achtet? Ob ein Mann ein Lokal betritt, 
ob er eine Dame begrüßt oder zu 
seinem Vorgesetzten gerufen wird: 
sein erster Griff gilt immer der Kra- 
watte. Wenn sie richtig sitzt, fühlt er 
sich sicher. Eine geschmackvolle Kra- 
watte, die zum Anzug paßt, steigert 
sein Selbstbewußtsein. 


Nichts kann ihn mehr aus dem Kon- 
zept bringen als kritische Blicke, die 
sich auf den Hals richten, die Stelle, 
die seit Jahrhunderten für das männ- 
liche Selbstbewußtsein reserviert ist. 
Um den Hals trägt ein Mann seine 
Orden und Ehrenzeichen, hier kann er 
seine Fähigkeiten zur Schau tragen, 
ohne unbescheiden zu wirken. Hier 
zeigt es sich auch, ob er einen guten 
Geschmack und ein sicheres Urteil hat, 


Humoristen sagen die Wahrheit 
in der Übertreibung: Dieser Clown 
zeigt deutlih, wo das männliche 
Selbstbewußtsein sitzt. 


Wo sitzt 


das männliche Selbstbewußisein ? 


Eigenschaften, die wesentlich zum Er- 
folg beitragen. 


Nicht nur wir Frauen sind uns dar- 
über klar, wie wichtig eine gepflegte 
äußere Erscheinung ist. Auch die Män- 
ner wissen das, und darum legt „er“ 
besonderen Wert auf den Teil seines 
Anzuges, der zuerst alle Blicke auf 
sich zieht: auf die Krawatte. Weil er 
niemals genug davon hat, machen Sie 
ihm die Freude und schenken Sie ihm 
stets die neuesten und schönsten. Sie 
beweisen ihm damit, wie gut Sie ihn 
verstehen und wie sehr Sie wünschen, 
daß er auch in den Augen der anderen 
als der gescheite, tüchtige, selbstbe- 


wußte Mann gilt, als den Sie ihn 
lieben. 
Der tiefe Sinn des Karnevals: Ein- 


mal sein im Jahr, was man sonst nicht 
ist: Orden und Würdenketten deko- 


rieren den Hals. 


Damals wie heute die Betonung 
des Halsausschnittes durch Halskrau- 
sen, Schärpen, Amtsketten — und 
Krawatten. 


STUDIO GEUTEBRUCK 


UHRARMBAND 


Das verschlußlose, dehnbare 
UHRARMBAND mit der 
modischen Linie für Ihre Uhr 


Zu beziehen durch den Fachhandel 


Arzthilfe aus eder- 
sachsen, 23 ]J., ev., aus 
Akademikerfamilie, dun- 
kelblond, schlank, zier- 
liche, sympathische Er- 
scheinung, musikalisch, 


Heirat 


Säuglingsschwester, 
Süddeutsche, 34/1,70,ev., 


blond, schlank, ange- 1: Ir 
% £ häuslich, wünscht sich 

nehmes Äußeres, von > h 2 

A z Ehepartner aus akade- 

liebem offenem Wesen, ra ur 
mischen oder großindu- 

natur- und kunstliebend, z Ph 5 
striellen Kreisen. Bild- 


aus guter Familie, häus 
lich erzogen, nicht unver- 
mögend, wünscht passen 


zuschriften. Ch. 8999. 


den Lebensgefährten, 35 
bis 45 Jahre alt, kennen- 
zulernen. Ch. 8988. 


Ärztin, 31 J., Flüchtling, 

gutaussehend, hausfrau- 
lich und gesellschaftlich 
repräsentierend, wünscht 
sich kultivierten Lebens- 
zefährten mit charakter- 
lichen Qualitäten und 
überdurchschnittlichem 
geistigem Niveau. Zu- 
schriften erbeten unter 
Ch. 8985. 


Sekretärin, 2ı ]., er- 
sehnt sich glückliche e. 
Wo ist mein Lebensge- 
fährte? Bildzuschriften 
Ch, '89g1. 


Inhaber eines gutgehen- 
den Geschäfts in mittle- 
rer Stadt Norddeutsch- 
lands mit Teppichen, Ta- 
peten, Linoleum usw., 
38/1,74, blond, allein- 
stehend, sucht passende 
Partnerin, die Lust zur 
Mitarbeit hat, Kapital 
erwünscht, Alter bis 33, 
etwa vorhandenes Kind 
kein Hinderungsgrund. 
Bildzuschr. Ch. 8983. 


Westberliner, 40/1,82, 

selbständiger Kaufınann, 
Akademiker, sucht gebil- 
dete Partnerin, groß, 
schlank, kaufm. Kennt- 
nisse erwünscht. Aus- 
führliche Bildzuschriften 
Ch. 8990. 


Geschäftstochter, 31/ 


1,69, ev., wünscht cha- 
rakterlich wertvollen 
Herrn kennenzulernen. 
Bildzuschrift erwünscht. 
Ch. 8992. 


Welcher charakterfeste, 
gebildete Herr, lebens- 
tüchtig und geistvoll, 


mit 
anmu- 


gutsituiert, ersehnt 
gutaussehender, 

tiger junger Dame, 
rege, 30/1,64, ic 


bensgemeinschaft (Süd- 
westdeutschland). Zu- 
schriften Ch. 8986. 

Facharzt, 36/1,87, ev., 
blendende Erscheinung, 
vielseitig interessiert, 


möchte große, ansprech., 
tüchtige, charmante jg. 
Dame von gutem 
Aussehen und mit guter 
Figur kennenl. (22 bis 
28 ]J.) Vermögen zum 
Praxisausbau erwünscht. 
Bildzuschr. Ch. 


sehr 


8954. 


Welcher kultivierte, groß- 

zügige Herr aus ersten 
Kreisen (auch Ausland), 
möchte charınanter, et- 
was verwöhnter, tempe- 
ramentvoller Hlondine, 
19/1,73, Abitur, die Hand 
fürs Leben reichen ? 
Bildzuschr. Ch. 8993. 
Mittl. Polizeibeamter, 
eig. Wohnung, wünscht 
hübsche, häusliche, cha- 
raktervolle Ehekamera- 
din bis Anfang 30. Bild- 
zuschriften mit Geburts- 
datum. Ch. 8997. 

Sie könnte blond sein und 
sogar ... Klavier spielen. 
Aber „Sie“ müßte den 
Mut haben, aus einem 
notorischen Junggesellen 
(39/1,74, Bankangestellt., 
Abitur) einen brauch- 
baren Ehemann zu mach. 
Optimistinnen, die noch 
etwas Glück vom Leben 
erwarten, schreiben an 
Ch. 8998. 


Fortsetzung auf Seite 95 


Frauen 
reden 
hier mit! 


Es ist daher gar- 

nicht erstaunlich, 
daß Männer wieder Hosenträger tragen. 
Sie sind immer bequem, gesünder*) und 
geben der Hose erst den richtigen Sitz. 
Frauen erkennen dieses typisch Männ- 
liche in der Mode wieder an, seitdem 
sie wissen, wie gut angezo- 

= 


| 


gen ein Mann wirklich ist, 
wenn er Hosenträger trägt. 
Natürlich müssen es mo- 


derne a4 -Träger sein, 
elegant im Zuschnitt,dezent 
in der Farbe. 


*) das wird Ihnen 
der Arzt bestätigen 


Kann sich sehenlassen, 


ARTHUR SCHAPER - WUPPERTAL-BARMEN 


DREISTERN -#- 


Wir zwei 
sind Vatis Stolz! 


HÜTE 


jetzt mit 
Schaumgummi- 
Schweißleder 


@ weicher Sitz 
@ schweißaufsaugend 
@ luftdurchlässig 
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Das Geheimnis 


sepflester Damen ... 


liegt in der Wahl der richtigen Mittel, 
die den Liebreiz ihres Gesichtes dezent 


und sehr harmonisch unterstreichen. 
MAX FACTOR HOLLYWOOD 
Präparate werden bevorzugt, weil sie 
berechtigten Weltruf genießen. Sie ver- 
schönen nicht nur, sondern pflegen 
und schützen zugleich die Haut. Für 
die Lippen zum Beispiel wählen Sie 


COLOR-FAST 


Sie erhalten den COLOR-FAST in 
6 herrlichen Farbtönen. Originalgetreu 
in Deutschland hergestellt, kostet er 
in der goldfarbenen Hülse nur DM5,25. 


Die Nachfüllung in der eleganten schwarzen Hülse DM 3.- 


J4 
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Der Güte-Paß 


— durch die GARANTIE-CORD- 
PLOMBE mit dem Kleidungsstück ver- 
bunden, — gibt die Gewißheit, daß die 
Qualität des Stoffes den Bestimmungen 
der Gütezeichen - Gemeinschaft Cord 
e. V., Bocholt entspricht. 


der Stoff, der gefällt 
und lange hält! 


Cord macht jeden Spaß mit. „Zünftig” 
nennen ihn darum die Jungen. Cord ist 
der beliebte Stoff für Jugendkleidung, 
der man viel zutrauen kann. Er trägt 
sich angenehm, sieht gut aus, ist uner- 
hört fest im Gewebe und anspruchslos 
in der Pflege: Cord läßt sich viele Male 
und ganz einfach waschen. Aber be- 
stehen Sie auf GARANTIE-CORD 
mit dem Güte-Paß, bei Meterware 
leicht zu erkennen am Gütezeichen- 
Attest und dem Wortzeichen 
auf der Webkante, bei Fertig- 
kleidung an dem plombierten 
Güte-Paß am gelben Band. Für stark 
beanspruchte Kleidung, z. B. für 
Hosen ist die Güteklasse „Strapazier- 
fest” richtig. 


für GARANTIE-CORD 


Ins rechte 
Licht 
gesetzt 


je kennen das: am Tage findet man 
ein Zimmer ganz gemütlich. Am Abend 
bei künstlichem Licht gefällt es einem 
plötzlich nicht mehr. Das braucht nicht 
unbedingt an einem gräßlichen Lam- 
penschirm zu liegen, auch nicht an 
den .eingesparten Wattzahlen der 
Glühbirne. Oft hat die Hausfrau ein- 
fach nur die Lampen selbst vernach- 
lässic{, vielleicht, weil sie ihr „zu 
hoch“ hingen, vielleicht auch weil sie 
es ganz vergessen hatte, daß auch Be- 
leuchtungskörper regelmäßig geputzt 
werden sollen. Sie müssen es sogar. 
Alles, was mit Licht zu tun hat, hat 
zu glänzen. Na also: 
Stehlampen und greifbare Wandlam- 
pen werden täglich mit einem wei- 
chen, immer saube- 
ren Pinsel abge- 
staubt, der in alle 
Fältchen und Rü- 
schen hineinreicht. } 
Deckenlampen, die / 
nur über Trittleitern 
zu erreichen sind, 
wird man einmal 
wöchentlich entstau- 
ben. Haben Sie Por- 
zellan-oderKristall- 
schalen, reibt man 
sie feucht ab und 
polierttrocken nach. 
Auch Pergament- j 
schirme vertragen vu us | 
gut eine wöchent- “ 
liche Abreibung mit 
einem feuchten,aber 
gut ausgewrungenen Waschlappen. 
Ins wöchentlicheLampenputz-Programm 
gehört auch die Pflege metallener Be- 
leuchtungsteile. Gelackte Kupfer- oder 
Messingfüße darf man nur mit trocke- 
nen Tüchern blank reiben, unlackierte 
werden mit einem Mittel geputzt, das 
Flecke entfernt und gleichzeitig Hoch- 
glanz gibt, wenn man mit weichem 
Tuch oder Leder nachpoliert. 
Besonders gründlich müssen Küchen- 
und Badezimmerlampen gereinigt wer- 
den. Kugellampen aus Milchglas wäscht 
man mit neutralen Spülmitteln ab und 
reibt mit einem faserfreien Tuch trok- 
ken. Auf keinen Fall darf die Birne 
samt Verschraubung mit triefender 
Nässe in Berührung kommen. Am 
besten schraubt man sie vorher her- 
aus, damit Strom und Feuchtigkeit 
getrennt bleiben. Das ist natürlich 
beim Putz aller Lampen zu beachten, 
besonders, wenn sie — sagen wir, 
zweimal im Jahr — großreinegemacht 
werden. Auch das muß sein und ist 
nebenbei auch gar nicht so aufregend. 
Lampen aus Glas und Porzellan, 
Kronleuchterschalen usw. wäscht man 
gründlich mit einem Spülmittel, das 
heißes Nachspülen überflüssig macht. 
Fliegenschmutz weicht einer Spiritus- 
oder Salmiakgeistbehandlung. Lam- 
pensockel aus Holz werden wie andere 
Möbel beim gründlichen Hausputz 
gepflegt: bei gewachsten, mattierten 
und anpolierten Hölzern reibt man 
Schmutz, Fingerabdrücke und Flecke 
zunächst mit einem in klares Wasser 
getauchten, fest ausgewrungenen Le- 
der ab. Danach wird sehr dünn ein 
gutes Möbelwachs aufgetragen und 
sofort mit einem weichen Wolltuch 
einpoliert. Hochglanzpolierte Lampen- 
schäfte, wie Lesetischchen sie oft 
haben, dürfen ebensowenig wie ge- 
beiztes Holz feucht abgerieben wer- 
den. Hier frischt man nur den Glanz 
mit einer bewährten Möbelpolitur auf. 
Schmiedeeiserne Lampen machen es 
Fortsetzung auf Seite 91 


D 


Wie am dem &i gepellt -- 


fühlen Sie sich nach gesundem Schlaf im ärztlich 


GE ; empfohlenen 


SCHAFSCHUR-WOLLBETT 


Hunderttausende sind begeistert! 


© GESUNDHEITSDECKE 
mit 100%, Schafschurwolle jetzt auch mit herr- 
lichen Damast- und Künstlerdruck-Oberseiten 
wärmen ohne zu hitzen 


Mollig warm wird Ihr Bett durch das 


702 (IE 


mit 100%, Schafschurwolle 
Kühl ruht der Kopf auf dem 


HAARKISSEN 


Ähnliches ist nicht Gleiches! 
Achten Sie deshalb auf das Markenzeichen 


In führenden Fachgeschäften und gepflegten 
Fachabteilungen 
Gutschein für den Gratiskatalog 


„Länger leben durch gesunden Schlaf‘ 
durch 


REFORMAWERK WUPPERTAL @® 


Woll- Strickschlüpfer 
mit PERLON für Ihre Gesundheit! 
Modell 10992 ab Gr.42=DM 6,95 
Modell 10983 ab Gr.42=DM 7,95 
Modell 10990 ab Gr.42=DM 10,95 
warm, strapazierfähig, anschmieg- 
sam, in vier Farben in guten Fach- 
geschäften erhältlich 
Prospekt und Bezugsquellen-Nachweis durch 


Abel-Textil-Werke GmbH - Günzburg/Donau 


Antimagnetisch und 
temperatur- unempfindlich 


Zifferblatt 
silber, rose 
oder schwarz 


Modern in der Form, robust im 
Werk. Stabiles, verchromtes Ge- 
häuse. Mit Goldauflage nur DM 1.- 
mehr. 

So recht also die praktische Arm- 
banduhr für den Alltag und für die 
Jugend. Sieht gut aus, funktioniert 
gut und kostet erstaunlich wenig. 


Doch achten Sie darauf: 


Henye -Uhren nur in 
Fachgeschäften! 


Preiswerte und sofort lieferbare 


UMSTANDSKLEIDER 


durch Moden-Werkstätten 


€rich D / 
Fischen/Allgäu 8 


Unseren Winterprospekt mit Stoffmustern 
erhalten Sie kostenlos und unverbindlich 


Ins rechte Licht gesetzt 
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uns bequem: sie dürfen nur trocken 
überholt werden. Messing- oder Kup- 
fersockel werden (wie wöchentlich) 
mit Metallpflegemitteln behandelt. 
Fliegenflecke müssen notfalls mit Spi- 
ritus getilgt werden. Bronzelampen 
reibt man mit einer durchschnittenen 
Zwiebel ab und wischt mit einem wei- 
chen Tuch nach. 
Die größte Mühe machen — im Gegen- 
satz zu Kunststoff- und lackgespritzten 
Metallschirmen, die einfach nur feucht 
abgewischt zu werden brauchen — die 
zarten, gefälteten Schirme aus Seide, 
aus Pergament und aus Papier. Schmutz 
auf Papierschirmen entfernt meist 
schon ein weicher Radiergummi. Was- 
ser bekommt ihnen, auch wenn sie 
geölt sind, überhaupt nicht. Fettflecke 
kann man mit Hilfe eines Löschpapiers 
ausbügeln. Zum Schluß sollte man 
auch Pergamentpapier leicht einölen 
oder gar mit farblosem Lack auf- 
frischen, Es nimmt dann viel weniger 
Staub und Flecken an. 
Chintzschirme vertragen Seifenlauge. 
Fliegenflecken lassen sich daraus vor- 
sichtig mit Essig ausreiben. Oft genügt 
für die Chintzlampen-Pflege eine ben- 
zingetränkte Bürste. Meist aber wird 
man die Bezüge vom Drahtgestell 
trennen und in einer Feinwaschmittel- 
lauge spülen müssen. Pech ist es, 
wenn der Stoff dabei einläuft, obwohl 
er vom Hersteller vor dem Anfertigen 
vorsorglich gewaschen sein sollte. Wer 
Seidenschirme selbst bastelt, wählt 
also beim nächstenmal ein Material, 
das nicht schrumpft. Perlon ist gut. Es 
erspart auch bei gründlicher Säube- 
rung das mühselige Abtrennen und 
Wiederannähen des Schirms, da das 
schnell trocknende Material gut auf 
dem Gestell gewaschen, gespült und 
getrocknet werden kann, 
Natürlich kann man auch andere Lam- 
penschirmstoffe ohne Abtrennen von 
der Drahtgrundform reinigen, voraus- 
gesetzt, daß sie farbecht sind und nicht 
groß einlaufen. Das Drahtgestell darf 
dann aber nur eine 
m gute, genähte, nicht 
u geklebte Umwick- 
lung haben. Tau- 
chen Sie den gan- 
zen Schirm in eine 
passende Wanne 
mit handwarmem 
Feinwaschmittel- 
/| schaum, reiben Sie 
| ihn mit einem Per- 
lonschwamm leicht 


IN 

a £ ab und spülen Sie 

Il “ schnell zwei bis 
dreimal nach, am 


Fa 


Ba 


besten mit einer 
fe Schlauchbrause. 
Dann sofort und 
sorgfältig mit Frottierhandtüchern ab- 
saugen, noch besser mit dem Föhn. All 
das muß wirklich schnell-schnell gehen, 
damit das Drahtgestell nicht rosten 
und den Stoff verflecken kann. Und 
damit Ihre Lampe schließlih bald 
wieder im besten Lichte erstrahlen 
kann. So wie es ihre Aufgabe ist. 


Rx 2202 


Auch nach der Hast des Tages 


Bei Schmerzen bewährt - 


z 


Rheumat. Schmerzen 
Erkältung, Migräne 
Frauenschmerzen 
Kopfschmerzen 


1-2 Tabletten bringen 
schnell Erleichterung. 
Temagin gibt einen 
klarenKopfundistgut 
verträglich. Ziehen 
Sie aber bei Schmer- 
zen unbekannter Ur- 
sache Ihren Arzt zu 
Rate. 


Das gute Schmerzmittel 
für den Tag und.die Nacht 
10 Tabl. DM -.95 in. allen Apotheken 


Niemand weiß, ob er frei von Kör- 
pergeruchist. Beisich selbstbemerkt 
man ihn ja nicht, nur bei anderen. 
Ja, man müßte sicher sein, immer 
sympathische Frische auszustrahlen. 
Rexona mit dem speziellen Wirk- 
stoff gibt Ihnen diese Sicherheit! 
Darüber hinaus ist Rexona eine 
wohlduftende Schönheitsseife, so 
mild,daßsieauch zarte und empfind- 


liche Kinderhaut vollendet pflegt. 


Regelmäßiges Baden, Duschen 
und Waschen mit REXONA 


@ befreit auch Sie nachhaltig 
von lästigem Körpergeruch 


® schenkt auch Ihnen Frische. 
Schönheit, Selbstvertrauen 


Das große Stück für Familie und Bad DM 1,— 


Schönheitsseife gegen Körpergeruch 


In Ihrer Wohnung fehlt fürwahr 
nur noch die Phono-Bücherbar 


Verlangen Sie bitte kostenlos und unverbind- 

lich das neueste Heft unserer Fackel-Chronik 

mit vielen interessanten Vorschlägen für die 
neuzeitliche Gestaltung Ihres Heimes. 


FACKELVERLAG STUTTGART — B199 
Abt. Fackelmöbel 
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e 2 
Ich kann nur sagen, der en _ 
wirklich einmalig, so etwas 


noch nie gegeben 
Urs Hou 
i 


VL läßt sich seidenweich auftragen und 
hält Ihre Lippen gesund 


VL, in neuen entzückenden Modefarben, 
hält unwahrscheinlich lange 


VL läßt sich bis zum letzten Rest aufbrauchen 
durch den Spar-Ring 


VL, der Lippenstift höchster Qualität 
zu kleinstem Preis DM 1.50 


VL in der eleganten schwarz-weißen Aufmachung ist ein Erzeugnis von RIZ - Köln 


HEIMSAUNA „KREUZ-THERMALBAD” 
50 JAHRE! 


Was sich in allerWelt seit 50 Jahren bewährt, muß gut sein 
Modell 50 mit Infrarot-Reflex-Wärme- und 
Tiefenstrahlung 
zusammenrollbar, Anschluß an Lichtleit.,Verbrauch ca, 
5 Pf. pro Bad. Bewährt bei: Rheuma, Ischias, Lumbage, 
Neuralgie, Fettsucht, Haut-, Stoffwechsel-, Erkältungs- 
krankh. usw., auch Ratenzahlung. Btäg. unverb. Probe, 
kosten!. Lit. und Prosp. 
KREUZ-THERMALBAD GMBH 
München C 15, Lindwurmstraße 76 


Einfach über Zehe streilen. 
Schmerzfrei gehen. 


PEDIMET 


KISSEN 
Lindert sofort Brennen und 
StechenderFußsohlen,ver- 
hütet Hornhaut und Druck- 
schmerzen beim Tragen 
hoher Absäte. Auf unzäh- 
ligen kleinsten Luftzellen 
wundervolles Schreiten 
auch in allen modischen 
Schuhen. Porös. Waschbar. 
Hygienisch. Schmiegsam. 


nn 
Geräte schon 


re ab DM 95.- yı BE 
‚HÖHENSONNE 


#4 - ORIGINAL HANAU- 


QUARZLAMPEN GESELLSCHAFT M.B.H. 


HANAU - POSTFACH 12 


92 Constanze 


Müssen die Eltern ja sagen? 


Wenn die Kinder 
heiraten wollen 


Wie Kinder wachsen uns nicht nur 
über den Kopf. Sie werden auch selb- 
ständiger, als vielen Müttern und 
Vätern lieb ist. Immer öfter passiert es, 
daß ein junges Mädchen oder ein jun- 
ger Mann ihre Eltern mit der Erklärung 
überraschen, daß sie sich soeben ver- 
lobt haben. Mitunter erfahren die 
Eltern sogar nur durch einen freude- 
strahlenden Brief, daß ihr Sohn oder 
ihre Tochter „in aller Stille” geheiratet 
haben. Darf sich denn ein junger 
Mensch überhaupt ohne Zustimmung 
der Elicrn verloben oder gar heiraten? 
Und ist eine solche Ehe gültig? 

Falls er schon volljährig ist, ist die 
Antwort sehr einfach. Volljährige sind 
ja in ihrer Handlungsfreiheit nicht 
mehr beschränkt. Sie können sich also 
auch ohne das Einverständnis und 
sogar gegen den Willen ihrer Eltern 
verloben, entloben und verheiraten. 
Hat ein Verlobter aber noch nicht das 
21. Lebensjahr vollendet, dann muß 
zum Abschluß eines gültigen Verlöb- 
nisses die Genehmigung des gesetz- 
lichen Vertreters vorliegen. Maßgeb- 
lich ist also die Zustimmung des 
Vaters, nicht die der Mutter, denn der 


n _ 


ID iese 


exclusive 


Vater ist gesetzlicher Vertreter seines 
Sprößlings, und die Gesetze, die ein- 
deutig festlegen sollen, ob die Frau 
auch in diesem Punkte dem Manne 
gleichberechtigt ist, lassen immer noch 
auf sich warten. Diese väterliche Zu- 
stimmung kann allerdings auch nach- 
träglich und stillschweigend erteilt 
werden. Wenn also der Vater nach 
Kenntnisnahme von der heimlichen 
Verlobung seines Kindes nichts da- 
gegen unternimmt, so gilt dies als Ge- 
nehmigung, und die Verlobung ist 
damit rechtsgültig zustande gekommen. 


Wir haben uns entlobt 


Noch weniger erfreut als über eine 
überraschende Verlobung ihres Kin- 
des sind die Eltern oft über das Ge- 
genteil — die plötzliche Entlobung. 
Aber in diesem Punkt ist selbst der 
strengste Vater machtlos, Ein Minder- 
jähriger kann auch ohne väterliche 
Zustimmung rechtswirksam von einem 
Verlöbnis zurücktreten. 

Bei der Heirat liegen die Dinge anders. 
Grundsätzlich soll ein Mann nicht vor 
der Vollendung des 21. Lebensjahres, 
eine Frau nicht vor der Vollendung 


RAMONA 
Dieses Kleid aus REINEM WOLLSTOFF kann zu 
er Tageszeit und zu jeder festlichen Gelegen- 
| I getragen werden. Die besondere Eleganz 
erhält dieses Modell durch die Samt- und 
Posamentenverzierung an Kragen und Taschen. 


Farben: schwarz und grau 
Größen: 8—46 
Preis: 45,9% DM 


Übergrößen: 10%, Aufschlag 
Bitte fordern Sie unseren Gratis-Modell-Katalog an. 
Bei Nichtgefallen Umtausch oder Geld zurück. 


-MODEN 


Bekleidungsversand M. Aman/9 
München 22, Maximilianstraße 31 


des 16. Lebensjahres heiraten. Jedoch 
können beide beim Vormundschafts- 
gericht die Erlaubnis zu einer früheren 
Heirat beantragen. Dabei gibt es für 
die Frau keine Mindestgrenze. Der 
Mann aber muß mindestens 18 Jahre 
alt sein und darf nicht mehr unter 
elterlicher Gewalt oder Vormundschaft 
stehen. Wenn also ein 19jähriger 
Mann beim Vormundschaftsgericht die 
Heiratserlaubnis beantragt, muß er 
sich vor der Erteilung der Erlaubnis 
für volljährig erklären lassen. Sobald 
das geschehen und er auf seinen be- 
sonderen Antrag hin für ehemündig 
erklärt worden ist, kann der junge 
Mann nun heiraten, ohne die Zustim- 
mung der Eltern oder des Vaters ein- 
zuholen. Er ist durch die Volljährig- 
keitserklärung und die Ausnahme- 
genehmigung des Vormundschafts- 
richters einem tatsächlich volljährigen 
Menschen gleichgestellt. 

Dagegen braucht die Braut, die noch 
nicht das 21. Lebensjahr erreicht hat, 
für die Ehe die Genehmigung beider 
Elternteile. Das muß besonders betont 
werden, weil ja für die Verlobung 
eines Minderjährigen nur die Zustim- 
mung des Vaters erforderlich ist. Dem- 
gegenüber müssen zur Heirat der min- 
derjährigen Braut beide Elternteile 
zustimmen. Das sieht fast so aus, als 
ob unser Bürgerliches Gesetzbuch in 
diesem Punkte einmal die Frau als 
gleichberechtigt ansehen wollte. Aber 
es sieht nur so aus. Fehlt nämlich die 
Einwilligung des Vaters bei der Ehe 
eines Minderjährigen, dann kann er die 
Auflösung der Ehe verlangen. Fehlt 
nur die Einwilligung der Mutter, dann 
ist die Ehe trotzdem rechtsgültig ge- 
schlossen und bleibt bestehen. 

Nun soll es ja auch Rabeneltern geben, 
die ihrer minderjährigen Tochter ohne 
jeden triftigen Grund das Heiraten 
verbieten wollen und meinen, sie 
könne damit ruhig roch bis zu ihrem 
21. Geburtstag warten. In solchen Fäl- 
len kann die heiratslustige Tochter 
den Vormundschaftsrichter bitten, ihr 
an Stelle der Eltern oder des einen 


ist die Königin 
der odlen (espinste 


Elternteiles die Einwilligung zur Hoch- 
zeit zu geben. Er wird das tun, wenn 
er wirklih zu der Überzeugung 
kommt, daß die Eltern keine triftigen 
Gründe für ihre Weigerung haben, 
oder daß die frühe Heirat im Interesse 
des jungen Mädchens liegt. Das wird 
oft der Fall sein, wenn schon ein Kind 
in Aussicht oder gar schon geboren 
ist, das sonst unehelich bleiben müßte. 
Kommt der Richter aber zu der Über- 
zeugung, daß die Bedenken der Eltern 
zu Recht bestehen, dann erteilt auch 
das Vormundschaftsgericht nicht die 
ersehnte Einwilligung, und dem jun- 
gen Mädchen wird nichts übrigbleiben, 
als seine Heiratspläne bis zu sei- 
nem 21. Geburtstag zurückzustellen. 


Vater droht mit Enterbung 


Aber auch, wenn die Tochter schon 
21 Jahre und älter ist, kommt es vor, 
daß die Eltern mit ihrer Heirat nicht 
einverstanden sind, weil sie zum Bei- 
spiel etwas an ihrem Schwiegersohn 
auszusetzen haben. Sie können dann 
zwar die Heirat nicht mehr verhindern, 
aber sie drohen oft genug damit, daß 
sie ihrer Tochter zur Strafe keine Aus- 
steuer geben und sie außerdem ent- 
erben würden. Die Eltern, die solche 
Drohungen aussprechen, werden damit 
kaum etwas erreichen. Wenn eine voll- 
jährige Tochter gegen den Willen der 
Eltern heiratet, behält sie nämlich 
trotzdem den Anspruch auf eine an- 
gemessene Aussteuer. Nur wenn die 
Tochter selbst vermögend genug ist, 
um sich eine Aussteuer zu beschaffen, 
oder wenn die Eltern mittellos sind, 
können sie ihrer Tochter eine Aus- 
steuer verweigern, nicht aber, weil sie 
etwas an der Heirat oder an dem 
Schwiegersohn auszusetzen haben. 
Auch die Enterbung ist nur eine leere 
Drohung. Die Eltern könnten .ihre 
widerspenstige Tochter zwar auf das 
„Pflichtteil“ setzen, ihr also nur die 
Hälfte des gesetzlichen Erbteils zu- 
gestehen, gänzlich enterben können 
sie ihre ungehorsame Tochter wegen 
einer ihnen unliebsamen Heirat nicht. 


Triumph 


krönt die Figur! 


Bestell-Nr. 


Herren-, Damen-, Kinderschuhe 
gegen 10 Wochenraten 
für Lohn- und Gehaltsempfänger. 
Besonders lohnende Lieferungen 
an Sammelbestellergruppen. 

Ohne Aufschlag mit Umtausch- 
garantie und Rückgaberecht. 
Unser großer farbenprächtiger 
Katalog D 56 für Herbst- und 
Wintermodelle wird Sie sehr erfreuen! 
Anforderung kostenlos vom 


BEROLINA 


Berlin SW 61 


Wertvolle Winke 
für das schöne Heim 


gibt Ihnen der reichhaltige und 
mehrfarbig illustrierte 


Joko-Katalog kostenlos! 


Schreiben Sie eine Postkarte an 


JOSEF KOCH, FÜRTH i.B. 29 
An der „Fürther Freiheit” 
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Weich und mild ist der Schaum der 
NIVEA-Kinderseife und das Besondere: 
sie ist euzerithaltig und überfettet. Des- 
halb reinigt NIVEA-Kinderseife schonend 
die Haut und erhält sie glatt und ge- 
schmeidig. 

NIVEA-Kinderseife für die empfindliche 


Haut des Säuglings und Kleinkindes, die 
richtige Seife für das erste Jahrzehnt. 


NIVEA- Andeypfögemisel 


ständig unter klinischer Kontrolle. 


DL 


\y 


I 


Knips- 
und gute Nacht! 


Natürlich schläft sie unter einer mollig weichen, 
behaglichen Wolldecke »mit dem Widderzeichen« * 
Leicht, luftdurchlässig, wärmeregulierend: 
diese guten Eigenschaften der deutschen 
Wolldecken »mit dem Widderzeichen« 


schenken das bekannte 
wOLLDEE KEN- WouLBEHAGEN 


* Alle Fachgeschäfte zeigen Ihnen gern diese qualitätvollen Wolldecken 


94 Constanze 


Ruth Andreas-Friedrich: 


Xanthippe oder nicht? 


Man braucht nicht verheiratet zu 
sein, um eine Xanthippe zu werden. 
Und nicht nur der Ehering schafft den 
Pantoffelhelden. 

Schon am Anfang jeder Beziehung er- 
hebt und vollzieht sich der stillschwei- 
gende Kampf um die Vorherrschaft 
des einen oder des andern Partners. 
Und wenn es auch hier und da ge- 
scieht, daß sich im Laufe der Zeit 
die Positionen ändern, der Schwächere 
zum Stärkeren, der Stärkere zum 
Schwächeren wird, so bleibt ein sol- 
cher Vorgang doc die Ausnahme, die 
die Regel nachdrücklich bestätigt. 
Wer ist der Herr im Hause? Du oder 
ich? Unzählige Mittel kennt der Volks- 
aberglaube, sich den begehrten Füh- 
rungsplatz in der Liebesgemeinschaft 
zu sichern. Jedes Handauflegen, jedes 
Rückenklopfen, jedes vor oder nach 
ihm Einschlafen sollte in diesem Zu- 
sammenhang von Bedeutung sein. 
Armes, leichtgläubiges Kind, daß du 
eifrig solchen Zauber übst. Verlaß 
dich nur nicht auf ihn. Mit all deinen 
Anstrengungen bist du, wenn es darauf 
ankommt, verraten und verloren! 
Nein, diese Frage wird von ganz 
anderer Seite her entschieden, ohne 
Hokuspokus, einfah durch die Art, 
wie zwei Menschen sich zueinander 
stellen. Aber hast du überhaupt den 
Ehrgeiz, dich zur Xanthippe zu ent- 
wickeln? Würde es dir wirklich Spaß 
machen, einen Pantoffelhelden „Ge- 
liebter“ zu nennen? Oder umgekehrt: 
reizt es dich, seine Sklavin zu sein? 
Erhöht es deine Lust, dih von ihm 
beschimpft und mißhandelt zu fühlen? 
Sei versichert: Auf die Dauer gedeiht 
ein Gefühl nur, wenn es auf Gleich- 
berechtigung gegründet ist. Diese 
Gleichberechtigung kannst du dir nicht 
früh genug erringen. Wo sie fehlt, 
schürzt sich früher oder später der 
Knoten zum Konflikt. Ja, der Keim 
des Konfliktes wächst bereits aus dem 
Anfang der Beziehung. Widerstehe 
also der Versuchung, die erste Hin- 
gerissenheit des Liebsten zu sehr für 
dich auszunutzen. Wenn er dir ritter- 
lich den Mantel trägt, brauchst du ihn 
deswegen nicht gleich zum ständigen 
Packesel zu machen. Weder in der 
Öffentlichkeit, noch unter vier Augen 
solltest du die Achtung vor seiner 
Persönlichkeit vergessen. Du sollst ihn 
weder hin-und herkommandieren, noch 
ihm über den Mund fahren, wenn er 
irgend etwas sagt, worüber du zu- 
fällig anderer Meinung bist. Miß- 
brauche ihn auch nicht zu Aufgaben, 
die geeignet sind, ihn in den Augen 
Dritter lächerlich erscheinen zu lassen. 
Bedenke, die Herabsetzung seines An- 
sehens fällt auch auf dich zurück. Der 
Hausdrachen wird ebenso verlacht und 
bespöttelt wie der Pantoffelheld. 

Gib acht, daß sich das Spiel von der 
Prinzessin und dem Pagen nicht un- 
versehens in ein Dienstverhältnis 
zwischen Tyrannin und Lakai ver- 
wandelt. Je mehr Rücksicht du auf 
seinen Stolz und auf seine Eigenart 
nimmst, desto mehr Rücksicht kannst 
du auc für deinen Stolz und deine 
Eigenart von ihm erwarten. 

Die meisten Frauen allerdings neigen 
eher zu der entgegengesetzten Hal- 
tung. Sie finden es wunderbar, zudem 
Liebsten wie zu einem Gott emporzu- 
blicken. Je mehr Opfer ich für ihn 
bringe, denken sie, desto fester werde 
ich ihn an mich binden. Er kann doch 
nicht so unanständig sein, mir meine 
Opfer mit Gleichgültigkeit oder gar 
mit Untreue zu entgelten. So halten 
sie es für selbstverständlich, dem Lieb- 
sten bei Tisch zuerst die Schüssel zu 


reichen, ihm die besten Stücke auf den 
Teller zu legen. Sie darben sich mit 
Wollust jeden Leckerbissen für ihn ab. 
Sie gehen auf Zehenspitzen, wenn er 
die Zeitung liest und wagen den Mund 
nicht aufzutun, sobald er den seinen 
zu öffnen geruht. Sie sehnen sih nach 
dem Herrn und Meister und sind nicht 
eher zufrieden, als bis sie selbst den 
nettesten Kameraden zum egoistischen 
Tyrannen gemacht haben. 

O heilige Einfalt! Siehst du denn nicht, 
was du mit solchem Hinopfern be- 
wirkst? Jeder Mensch, selbst der von 
Natur uneigennützige, gewöhnt sich 
mit der Zeit an Verwöhnung. Wer 
mag sich auch anstrengen, wenn es 
ihm so bequem gemact wird? Nein, 
statt dir die Opfer zu danken, wird 
er allmählich immer größere von dir 
fordern. Hast du ihm acht Wocen 
lang jeden Morgen seine Frühstücks- 
semmeln gestrichen, so verfällt er be- 
stimmt in der neunten nicht darauf, 
dir die deinen zurechtzumachen. Er 
wird im Gegenteil entrüstet sein, 
wenn diese Fürsorge plötzlich aus- 
bleibt. Jeder ungeübte Opferwille ver- 
kümmert mit der Zeit. 

Mißbrauche darum die Liebe nicht! 
Dein Liebster soll weder ein Pascha 
noch ein Sklave sein. Gewiß, du gönnst 
ihm das Beste. Doch schenke auch ihm 
die Möglichkeit, dir das Beste zu 
gönnen. Kommt er von selbst nicht 
auf diesen Einfall, nun, so bringe ihn 
darauf! Sag ihm, wieviel Spaß es dir 
mache, ein wenig verwöhnt zu werden. 
Und nimm dann die Verwöhnung 
nicht als Selbstverständlichkeit, für die 
man heute noch dankt, die man aber 
morgen schon fordert. Nein, lobe sie 
gebührend! Dank und Freude spornen 
am besten zu neuen Taten an. Laß dich 
verwöhnen, doch tue der Verwöhnung 
Einhalt, wenn sie ins Ubermaß gerät. 
Alles, was der andere für dich tut, ist 
ein Geschenk. Ein Geschenk, das seine 
Liebe dir bringt. Schenke zurück und 
bleibe auch in dieser Hinsicht nichts 
schuldig. Dann kommt die Gemein- 
schaft von Anfang an ins rechte Maß. 
So wie du aus der Liebe keinen Skla- 
vendienst machen sollst, erliege auch 
nicht dem Irrtum, sie ausschließlich als 
Samariteraufgabe zu betrachten. Auch 
das schadet dem Gleichgewicht der 
Kräfte in eurer Gemeinschaft. „Ich 
habe mich ihm verbunden, weil ich ihn 
retten muß .. .„ weil er sonst vor die 
Hunde gehen würde ..., weil er sagt, 
daß er ohne mich nicht leben könne...“ 
Solche und ähnliche Argumente sind 
keineswegs, wie du vielleicht glauben 
möchtest, ein Beweis für dein gütiges 
Herz. Sie verraten im Gegenteil einen 
grenzenlosen Hochmut, der von erha- 
bener Warte zu einem Verlorenen her- 
niederzusteigen gedenkt. Du darfst 
aber nicht herabsteigen. Im gleichen 
Schritt sollst du wandern. Mag er 
Fehler haben, mag er im Augenblick 
hilflos sein. Auch du bist kein Engel. 
Und nimmst du gar den Lebens- 
untüchtigen wie eine fürsorgliche 
Mutter auf den Arm, so wirst du 
ihm das Laufen niemals beibringen. 
Im Gegenteil, du verweichlihst ihn 
noch mehr und, statt sein Selbstver- 
trauen zu stärken, steigerst du höch- 
stens seine Minderwertigkeitsgefühle. 
Denn allein deine Gegenwart wird und 
muß ihn ständig daran erinnern, daß 
er ja eigentlich rettungsbedürftig ist. 
Habe Actung und benimm dich so, 
daß du Achtung einflößest. Dann wird 
auc jedes Geschenk, das du aus Liebe 
darbringst, einer Gegengabe wert. 
Aus dem „ABC für Verliebte* von Ruth An- 
dreas-Friedrich (Werner Classen Verlag, Zürich) « 


DER WONSCHE 


Fortsetzung von Seite 88 


Heirat 


Gibt es für eine 39jährige 
Witwe (kinderlos), dun- 
kel, schlank, selbständig, 
nochmals einen Lebens- 
gefährten? Nur ven 
schaffenden Menschen, 
vor denen man Achtung 
haben kann und die viel 
Lebensernst besitzen, wer- 
den Zuschriften erbeten. 
Ch. 8740. 


Bin 29/1,68, ev., blond, 
jünger und gutaussehd., 
sportlicher Typ, natür- 
lich, fröhlicher Charak- 
ter, aus sehr guter Fa- 
milie; suche gebildeten 
Lebensgefährten, derSinn 
für ein wahres Familien- 
leben hat und dem an 
der verständnisvollenMit- 
arbeit im Beruf u. Haus 
gelegen ist. Ch. 8741. 


Raum Witten! Löwin, 
24/1,65,ev.,dunkelbraun, 
schlank, berufstätig,sucht 
auf diesem Wege einen 
Lebenskameraden. Bild- 
zuschriften erb. Ch.8742. 


Wer wagt Ehe auch mit 
berufstätiger Dame? Bin 
30/1,68, schlank, Sekre- 
tärin, Raum Köln. Ch. 
8743. 


27jährige charmante, me- 
dizin,-techn. Assistentin, 
wünscht sich als Lebens- 
gefährtin Akademiker m. 
Herzensbildung. Ch.8744. 


Schweden - Schweizer 
sucht liebes ev. Mädel 
vorn Lande, 24—26 Jahre, 
Bildzuschr. Ch. 8745. 


Welches hübsche Mä- 
del bis 32 J. möchte 
mit schwerenttäuschtem 
HandwerksmeisterFreud 
und Leid teilen? Bild- 
zuschr. Ch. 8746. 


Med.-techn. Assistentin, 
33/1,62, jünger aussehd., 
wünscht sich lieben Le- 
benspartner mit Sinn für 
Musik, Literatur und 
Humor. Ch. 8747. 


Physiker, Dr., 31/1,80, 
nicht häßlich, liebevoll, 
offenherzig, Wagen,sucht 
innerliches Mädchen un- 
ter 25/1,74, mit Takt, 
Esprit und Anmut. Bild- 
zuschriften. Ch. 8748. 


Wünsche mir netten, auf- 
richtigen Lebensgefähr- 
ten, bin 29/1,70, schlank, 
natürliches herzlichesWe- 
sen, aber arm. Ch. 8749. 


Arztwitwe, 59, Inhaberin 
einerkleinen Kurpension, 
wünscht Heirat mit Arzt 
über 60. Ch. 8750. 


Lebensfrohe, awfrichtige 
Rheinländerin, 32/1,60, 
Witwe, Geschäftsinh., m. 
Kapital, sucht gebildeten 
charaktervollenMenschen 
in guten Verhältnissen. 
Ch. 8751. 


Reutlingerin, 22, Abitur, 

Büchernärrin, musika- 
lisch, reiselustig, ver- 
genügt, sucht als bessere 
Hälfte hochsinnigen, hu- 
morigen,herzenswarmen, 
kulturschaffenden homo 
sapiens, etwa aus Tübin- 
gen. Ch. 8752. 


Dame, 30/1,68, schlank, 
dunkel, gutauss., viel- 
seitig interessiert (Aus- 
steuer vorhanden), sucht 
gebildeten, sympath. Le- 
benspartner. Raum 20 
bis 24. Bildzuschriften. 
Ch. 8753. 


Dänemark, Dame, 23, 

1,67, wünscht Bekannt- 
schaft mit gebildeteın, 
jungem intelligentern 
Mann. Ch. 8755. 


Auswanderung Süd- 
amerika! Deutscher selb- 
ständiger Elektrotechni- 
ker, 28/1,84, gutaussehd., 
sucht Verbindung mit 
charmantem, gebildetem 
Mädelbis 23 J., Spanisch- 
kenntnisse erwünscht, 
Bildzuschr. (zurück). 
Ch. 8756. 


Pfälzerin, 31/1,04, schik., 
zarte Erscheinung, kath., 
hat alle irdischen Dinge, 
die man zum Leben 
braucht, und sucht Per- 
sönlichkeit, Idealist und 
Schöngeist, zuverlässi 
anı liebsten Naturwis 

:haftler, der ihre Inter- 

essen teilt und ihrem 
hübschen, klugen, 6jähr. 

Jungen Vater sein will. 
Ch. 8734. 


Hübsche Dame, ev., 34, 
1,70, elegante Erschei- 
nung, gebildet, warmher- 
zig und häuslich, wscht. 
Wiederheirat mit zuver- 
lässigem Herrn, der Sinn 
für gepflegten Lebensstil 
hat. Witwer mit Kind 
angenehm. Ch. 8757. 


Raum Schleswig-Holstein 

(Kiel): Beaıinter, 24/1,87, 
Angest., 24/1,76, wün- 
schen anmutige junge 
Damen aus geordneten 
Verhältnissen kennenzu- 
lernen. Bildzuschriften. 
Ch. 8758. 


Raum Koblenz: Kauf- 
mann, 27/1,81, ev.,später 
väterliches Geschäft, 
wünscht nettes Mädel 
zwecks Heirat kennen- 
zulernen. Auto vorhan- 
den. Ch. 8759. 


35jährige, mittelgroß, gut 
aussehd., vielseitig inter- 
essiert, sucht gebildeten 
Lebenspartner. Ch.8760. 


Hannover: Dame, 30, 
1,72, schlank, braune 
Augen, liebes Wesen, 
Ski- und Tennissportle- 
rin, naturliebend, sucht 
gleichgestimmten guten 
Kameraden zwecksGrün- 
dung harmonischer Ehe 
und gemütl. Heim. Ch. 
8761. 


Niedersächsin, 24/1,67, 
kath., lebensfroh, sucht 
charaktervollen Herrn. 
Ch. 8762. 


Norddeutsche, 28/1,73, 
gute Erscheinung, mit 
Herz und Verstand, 
wünscht sich gebildeten, 
norddeutschen Ehepart- 
ner. Bildzuschr. Ch.8763. 


Gärtnerin, 31/1,68, apar- 
ter, sportlicher Typ, ge- 
bildet, feinsinnig u. liebe- 
voll, sucht wertvollen 
Individualisten. Ch.8764. 


Zwei kaufinännische An- 

gestellte, 32/1,67/1,78, 
dunkel, schlank, ledig, 
wünschen Bekanntschaft 
mit netten, charakterv. 
Damen. Bildzuschr. (zu- 
rück). Ch. 8765. 


Fabrikantensohn, 3I, 

1,79, vermögend, gebil- 
det, Holländer, in väter- 
lichern Unternehnien tä- 
tig, sucht charmante, ge- 
bildete,geschäftstüchtige 
Tochter aus Geschäfts- 
kreisen zwecks Heirat 
kennenzulernen. Bildzu- 
schriften. Ch. 8766. 


Ruhrgebiet: Kontoristin, 

24/1,68, ev., möchte le- 
bensfrohen, charakter- 
festen Herm kennen- 
lernen. Bildzuschriften. 
Ch. 8767. 


Schweizer, Gärtner, 3I, 
1,68, reforıniert, ersehnt 
Ehe mit einfachem Mäd- 
chen, auch Berufskame- 
radin, bis 30 Jahre, 
baldige Heirat erwünscht 
zwecks Gründung eines 
eigenen Geschäftes. Ch. 
8768. 


Verw.-Inspektor (Würz- 

burg), 39/1,72, kath., 
sportlich, naturliebend, 
Eigenheim, wünscht 
glückliche Neigungsehe 
mit nettem, anständigem 
Mädel bis 30. Bild- 
zuschriften. Ch. 8769. 


Dipl.-Ing., z. Z. Düssel- 
dorf, 35/1,78, ev., dkl.- 
blond, möchte aufrichti- 
ges,natürlichesundsport- 
liches schlankes Mädel 
mit sehr viel Herzens- 
bildung zur Lebensge- 
fährtin gewinnen, Bild- 
zuschriften. Ch. 8776. 


Fortsetzung auf Seite 119 


Es liegt am „Glanzhärter“ im Dompfaff-Hartwachs, wenn Ihre Fußböden 
einen so strahlenden, dauerhaften Hochglanz erhalten. Der „Glanzhärter“ 
sorgt auch dafür, daß die Böden schmutzabweisend und sehr trittbeständig 
sind und durch leichtes Nachpolieren wieder hochglänzend werden. 
Erneutes Einwachsen ist daher nur selten notwendig. Tragen Sie 
Dompfaff-Hartwachs immer hauchdünn auf — die Hälfte genügt! 


Frisch-Frucht stärkt Lebenskraft 


- 
Print 


Hier stellt sich Ihnen die neue TRIFIX vor — es ist dies ein 
Mixer mit einem besonderen »Pfiff« ... (gesetzlich geschützt). 
Als Schwester der so bewährten ALLFIX möchte die TRIFIX 
den kleineren Haushalten und allen Freunden von Rohkost und 
Rohsaft dienen. Dabei: BAUKNECHT-Qualität und so preiswert! 


Bauknecht -Trifix 


mixt - zerkleinert - entsaftet 
Mixer, Saftzentrifuge, Raspel oder Zitruspresse .. DM 245. - 


Bauknecht-Trifix erhalten Sie in allen guten Fachgeschäften. Auskunft und Druck- 
schriften unverbindlich durch 


G.BAUKNECHT G.m.b.H. STUTTGART-S 


232/23/49 


Trifix ist die Schwester der zehntausendfach bewährten Allfix-Küchenmaschine 


meine 
Kruse-Küche, 


124 b 


Gebr.Kruse - Möbelfabr. Melle/H. 


Kostenlos! 
senden wir Ihnen Bildunterlagen für 
Ihre Kruse-Einbau-Küche, | 


% CONSTANZE 


Bitte, keinen Schnupfen holen! 


Wer sonst keinen Ärger in seiner 
Familie hat, kann ihn sich schnell ver- 
schaffen, sobald er seine Kinder ohne 
Mantel auf die Straße schickt. Vater 
ist für Abhärtung — ganz besonders, 
wenn er einmal Soldat war. Groß- 
mutter legt ihnen am liebsten noch 
einen dicken Wollschal um den Hals 
und zieht ihnen gefütterte Handschuhe 
an. Ja, und die arme Mutter steht 
dazwischen, hat ein bißchen Mitleid 
mit den frierenden Kindern, möchte 
sie aber trotzdem gern widerstands- 
fähig machen. Soll sie sich da noch an 
die strengen Richtlinien halten, die 
Lebensreformer und Altmeister der 
Medizin vor fünfzig Jahren einmal 
als vorbildlich ansahen? 

Die großen Vorbilder einer gesunden 
Lebensführung sind alle schon als 
Kinder abgehärtet worden. So kommt 
es, daß tibetanische Mönche sich bei 
mehreren Grad Kälte nackt in den 
Schnee setzen und mit ihrer Körper- 
wärme ein Fleckchen rund um sich her 
auftauen können. Sie sind stolz dar- 
auf, daß sie während der kalten 
Sitzung nicht blau anlaufen und nicht 
mit den Zähnen klappern. Diese Mön- 
che sind überzeugt, den „Mantel der 
Götter” zu tragen, der sie gegen alle 
Gefahren der Kälte zu schützen vermag. 


Beneidenswett 


sind die Frauen 


die ungebunden über ihre Zeit ver- 
fügen können. 


Die mühevolle »Große Wäsche« be- 
sorgt für sie die »Constructa« vom 
Einweichen bis zum Trockenschleu- 
dern. Natürlich völlig selbsttätig und 
ohne Aufsicht — eben wirklich voll- 
automatisch. 


CONSTRUCTA 


DerHaushalt-Waschautomat,derüber- 
allaufzustellen ist und dieWaschküche 
überflüssig macht. 


Bezugsquellen-Nachweis durch 
Maschinenfabrik 


Peter Pfenningsberg 
Düsseldorf-Oberkassel 


Und darin unterscheiden sie sich von 
uns, die wir im Winter an der Zen- 
tralheizung sitzen, die wir in zu war- 
men Betten schlafen, die wir Feste 
feiern und allerlei Unkluges tun. Aber 
wir sind ja auch bescheidener, wollen 
uns gar nicht in den Schnee setzen, 
sondern uns nur nicht von jedem 
rauhen Lüftchen umpusten lassen. Da- 
gegen hilft nach der Meinung der Ab- 
härtungsapostel, sich den Wind mög- 
lichst lange und ausdauernd um die 
Nase wehen zu lassen. In dieser sim- 
plen Rechnung stimmt aber etwas nicht: 
Gerade Bauern, Förster, Maurer, 
Straßenarbeiter und Soldaten, die den 
größten Teil ihres Lebens im Freien 
verbracht haben, leiden unter Rheu- 
matismus, Hexenschuß, Ischias und 
ähnlichen Beschwerden. Eigentlich 
müßten sie doch das sein, was man 
im landläufigen Sinne unter „abgehär- 
teten“ Menschen versteht. 

Man entrinnt also der Gefahr, krank 
zu werden, nicht dadurch, daß man 
sich dieser Gefahr möglichst oft aus- 
setzt. Wer vor dem Wasser Angst hat 
und sich um jeden Preis vor den: Er- 
trinken schützen will, sollte nicht ge- 
rade Taucher werden. Besser wäre es, 
wenn er an der Leine eines guten 
Bademeisters zuerst das Schwimmen 


MtieFaum 
ULMBACHER 


ERHÄLTLICH IN GUTEN FACHGESCHAFTEN 


lernen würde. Fangen Sie also auch 
bei Ihrem Abhärtungskursus bei der 
ersten und einfachsten Lektion an: 
Wie schützt man sich gegen Krank- 
heiten und vor allem gegen Infektio- 
nen? Die Frage ist schnell beantwortet: 
Krankheitserrreger dringen ins Blut 
ein und wollen die Abwehrkräfte des 
Körpers besiegen. Diese Abwehrkräfte 
müssen also von Anfang an gestärkt 
werden, und zwar durch eine kräftige, 
vitaminreihe Kost. Die Mediziner 
haben in den letzten Jahren immer 
klarer erkannt, daß Vitamin C in ge- 
nügenden Mengen die Anfälligkeit 
gegen Infektionen stark herabsetzt. 
Wer viel frisches Obst ißt, beugt In- 
fektionen auf natürlichste Weise vor. 
Aber auch sonst sollten die Mahlzei- 
ten abwechslungsreich und vielseitig 
sein. Der Körper des heranwachsen- 
den Kindes braucht besonders viele 
Aufbaustoffe, damit er stabil und wi- 
derstandsfähig wird. 

Weiterhin gehört zur Abhärtung eine 
vernünftige Tageseinteilung mit ge- 
nügend Schlaf. Wer müde, abgearbei- 
tet und unlustig ist, kann sich auch 
gegen den unsichtbaren Angriff der 
Krankheitserreger schlechter wehren. 
Mit einer ausgeglichenen körperlichen 
Verfassung haben Sie schon den 
ersten Grad der Abhärtung erreicht. 
Wer diesen Grundsatz außer acht 
läßt, gleicht einem Ritter, der ohne 
Rüstung zum Turnier antreten will. 
Aber auch mit Rüstung ist ihm der 
Sieg nicht garantiert. Jetzt kommt es 
auf die Taktik an, die Schläge des 
Gegners gut zu parieren. 

Wer nie bei offenem Fenster ge- 
schlafen hat, sollte nicht heute nacht 
anfangen, Durchzug zu machen. Es ge- 
nügt, wenn er eine Woche lang die 
Tür zum Nebenzimmer offen läßt. 


Dann kann er in einer lauen Nacht 
das Fenster im Zimmer nebenan öff- 
nen, und erst, wenn er sich daran all- 
mählich gewöhnt hat, sollte er das 
Fenster im eigenen Zimmer erst um 
einen Spalt und dann immer weiter 
öffnen. Darüber darf getrost ein halbes 
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Jahr vergehen. Kinder lassen sich an 
das Schlafen bei offenem Fenster 
leichter gewöhnen als Erwachsene. 
Wer schließlich spürt, daß ihm die Um- 
stellung nicht mehr gelingt, darf sie 
auf keinen Fall erzwingen. Er muß 
sich dann damit begnügen, abends 
kräftig zu lüften. 

Ebenso vorsichtig sollten Sie bei Spa- 
ziergängen in schlechtem Wetter sein. 
Es ist grundfalsch, in Regen und Kälte 
hinauszulaufen und sich nachher am 
warmen Ofen von den Strapazen zu 
erholen. Den schnellen Wechsel hält 
auch der trainierteste Körper nicht 
aus. Die Zimmertemperatur darf nicht 
höher als 18 Grad sein. Dann wird 
der Unterschied nicht als zu kraß 
empfunden, wenn Sie auf die Straße 
kommen. Haben Sie bei einem Spazier- 
gang oder auf dem Weg zur Arbeits- 
stelle nur keine Angst vor einem Man- 
tel! Er sollte möglichst aber nicht so 
dick sein, daß Sie sich in ihm verwöh- 
nen. Pelze haben in der Übergangs- 
zeit und in den warmen Monaten 
schon manches Unheil angerichtet. 
Sobald sie ihn einmal vergessen, wer- 
den Sie sich bestimmt erkälten. 
Versuchen Sie nie, sich an Zugluft zu 
gewöhnen. Sie ist so gefährlich, weil 
sie die dünne Wärmeschicht, die jeder 
Körper wie ein Ofen um sich aus- 
strahlt, wegbläst. Auch bei der größ- 
ten Kälte schützt sich der Körper 
durch diese dünne Wärmeschicht. Kälte 
ist deshalb immer leichter zu ertragen 
als Zug. Nasse Füße und durchfeuhh- 
tete Kleidung haben ihre Tücken, weil 
sie dem Körper Wärme entziehen. 
Auch dagegen kann man sich beim 
besten Willen nicht abhärten. 
Krankheitserreger schwirren überall 
in der Luft herum. Sie erkälten sich 
aber nur, wenn Ihr Körper geschwächt 
ist und nicht mit ihnen fertig wird. 
Langsame und vorsichtige Abhärtung 
stärkt ihre Widerstandskraft. Aber, 
bitte, übertreiben Sie nichts. Durch 
unsinnige Abhärtungsversuche schwä- 
chen Sie Ihren Körper nur statt ihn 
zu kräftigen. Dr. H. L. Schrader 


Strumpfhalter machen Strümpfe 


Was sind Strümpfe ohne einwandfreie Strumpfhalter? 


Die Praxis zeigt das: häßliche Falten, schlaffer Sitz, 


schiefe Nähte. Doch das muß nicht sein! Es gibt ja den 


idealen, wahrhaft goldrichtigen 
GOLD-ZACK-Strumpfhalter. Er macht die Strümpfe 
— und damit Ihre Beine — zur Augenweide. 
GOLD-ZACK-Strumpfhalter aus Gummiband, 


das lange hält, sind so elastisch, daß den 


Strümpfen stets faltenfreier, plastischer Sitz 


gegeben wird. Man hat also recht, wenn man sagt: 


Kleider machen Leute 


STRUMPFHALTER 


machen Strümpfe 


VILLBRANDT& ZEHNDER A.-6.WUPPERTAL-ELBERFELD 


3103 


7 


Köstlich - köstlich- 


jede Tasse 


Immer und immer verschafft Ihnen ein Täßchen VOX- 
KAFFEE den gleichen Genuß. Denn VOX-KAFFEE ist 
gleichbleibend in der Qualität, ist gleichbleibend köstlich 
im Geschmack. Und nichts geht vom kostbaren Aroma 
verloren. Alles bleibt für Ihre Tasse. Dafür sorgt die 
dreifach aromaschützende Packung — der DIO-Tresor. 


Röstfrisch verpackt röstfrisch zu Ihnen 


gleich - 
bleibende 
Qualität 


Ein Blick auf die Unterseite der 
Packung - und Sie wissen, daß 
der Kaffee röstfrisch ist. Denn 
bis zum eingeprägten Datum 
übernimmt das VOX-Kaffee- 
WerkdievolleQualitätsgarantie. 


nad 


VOX-RAFFEE Aerzenswusı 


Nichts mehr anzuziehen? 
Dann aber schnell die neue 


(ZUNDAPP) 


% Bei Einsendung dieses Bons erhalten 
= Sie ausführliche Gratis-Prospekte. 
- 


ZÜNDAPP-WERKE GMBH 
München 8. Anzinger Straße 1, P7 
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Teppicbe 
59 DM nur kostet unsere 


pradtvolle 
9 Velour-Bettumrandung 
3-teilig, hochflorig und weich. 


Mit od. ohne Anzahlung erhalten 
Sie frachtfrei bei unsMarken-Tep- 
piche, Läufer u. Bettumrandungen 


ab DM 10,- im Monat bis 10 Raten. 
Bitte fordern Sie 
Preisliste und 5 Tage zur Auswahl 


220 farbige Teppichbilder und Proben 


von Deutschlands 
größtem Teppich-Versandhaus 


Teppicb-Kibek 
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SABA „Radio-Pilot“ 


genial bisins Letzte... 


die echte Sensation des Rundfunkjahres 1954/55. 
SABA verwirklicht den Wunschtraum des Rund- 
funkhörers. Der Griff in den Äther ist Wirklichkeit 
geworden. Jeder Sender stellt sich vollautomatisch 
scharf ein. Die Lautstärke läßt sich motorisch nach 
Belieben regeln. Und das alles vom bequemen 
Sessel aus, denn die SABA-Fernbedienung erreicht 
die entfernteste Ecke. 


SABA seit 30 Jahren Pionier im Rundfunkbau — 
SABA 120 Jahre Schwarzwälder Präzision! 


Lassen Sie sich den SABA „Radio-Pilot” beim SABA- 
Freiburg-Automatic3DS und SABA-Bodensee-Auto- 
matic 3DS in den guten Fachgeschäften vorführen 
oder fordern Sie direkt von uns die Prospekte. 


ABA 
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SABA Villingen/Schwarzwald 


es 


EDLER SCHMUCK 
AUS ; 


„Goldanker“ 
WALZGOLD-DOUBLEE 


Bienen? Der reinste Weiberstaat! 


Fortsetzung von Seite 33 


suchen ist gewöhnlich ihr Tagewerk 
vollbracht. Während die Biene im 
Winter, wenn sie nicht arbeitet, son- 
dern ruht und schläft und vom Vor- 
rat zehrt, 7 bis 8 Monate lebend über- 
steht, macht sie ihren sommerlichen 
Flugdienst nur 2 bis 3 Wochen lang. 
Dann hat sie sich totgeschuftet und 
stirbt. Daher der Name Arbeitsbiene. 
Wie gut, daß im Innern ihres Bienen- 
xorbs pausenlos junger Nachwuchs 
die Verstorbenen ersetzt. 

Nun herrscht im Bienenstaat ein 
richtiges Weiberregiment, und damit 
beginnt die Geschichte wunderlich zu 
werden: Das einzige Vollweib im gan- 
zen Bienenhaus ist die Königin. Sie 
ist die hochverehrte Mutter des ganzen 
Volks und schon äußerlich an ihrer 
überragenden Länge erkennbar. Alle 
sind ihre Kinder. Denn sie allein ist 
fähig, begattet zu werden und Eier zu 
legen. Aus den Eiern schlüpfen Ma- 
den. Aus den Maden werden Bienen. 
Mehr noch: Die Königin, die 4 bis 
5 Jahre lebt, aber nur ein einziges Mal 
in diesem Leben Hochzeit macht und 
den empfangenen Samen in einem 
Täschc&hen neben ihrer Legeröhre auf- 
bewahrt, hat den Menschenmüttern 
eins voraus: Sie kann ganz nach 
Wunsch Buben oder Mädchen bekom- 
men. Das ist kein Problem für sie. 
Wünsct sie sich Mädchen (künftige 
Arbeiterinnen), so läßt sie das Ei am 
Samentäschchen so vorbeigleiten, daß 
es befructet wird. Will sie Buben 
haben (künftige Drohnenj, so verhin- 
dert sie durch einen Trick den Kontakt 
des herausgleitenden Eies mit dem 
Samentäschchen. Die Bienenbuben 
(Drohnen) haben also praktisch keinen 


Vater! Die Königin verfährt aber 
nicht selbsiherrlih nach Lust und 
Laune. Die Arbeiterinnen im Stock 


schreiben ihr genau vor, ob und wann 
sie sich Buben oder Mädchen zu wün- 
schen hat. Und das funktioniert so: 
Die Königin ist eine richtige Lege- 
maschine. 1500 bis 2000 Eier täglich! 
Wäre ein Huhn im Verhältnis so 
fleißig wie sie, müßte es 30 Eier am 
Tag produzieren. (Das arme Huhn!) 
Aber der Bienenkönigin macht das 
nichts aus. Sie legt je ein Ei in je 
eine der zahllosen sechseckigen Wiegen 
(Wabenzellen). Die Wiegen werden 
laufend von den Arbeiterinnen ge- 
baut. Und zwar in drei Größen. Die 
Normalgröße für Mädchen, also ihres- 
gleichen. Die Übergröße für Buben. 
Denn die Drohnen sind ganz dicke 
Burschen. Und drittens die besonders 
bequemen und länglichen Staatswie- 
gen für Königinnennachwuchs. 

Nach einer unerforschlichen Einsicht 
„wissen“ nun die Arbeiterinnen, daß 
ihr Volk bis zu 70 000 Mädchenwiegen 
gebrauchen kann, aber nur eine Hand- 
voll Bubenwiegen und ganz wenige 
Staatswiegen. Und sie bauen sie auch 
in diesem Verhältnis zueinander. Ge- 
horsam folgt die Königin dem Bau- 
tempo und legt in die vorgeschriebe- 
nen Kinderwiegen immer die passen- 
den Eier: in die massenhaften Normal- 
wiegen und in die paar Luxusapparte- 
ments für die Kronprinzessinnen also 
befruchtete Eier und in die Buben- 
wiegen unbefruchtete. Eigentlich müß- 
ten nun aus den Kronprinzessinnen- 
wiegen ebenfalls Arbeiterinnen schlüp- 
fen, denn die Voraussetzungen sind 
ja, abgesehen von der unterschied- 
lichen Wiegengröße, die gleichen. 
Aber hier wird's sozial gespenstisch: 
Die künftigen Königinnen kriegen 
„besseres" Futter als die künftigen 
Arbeiterinnen. Das Königinnenfutter 
übertrifft weitaus den Nährwert der 
Kuhmilch! Und der Erfolg der unter- 
schiedlichen Ernährung ist, daß die 
Arbeiterinnen als Mädchen geschlect- 
lich verkümmern und niemals richtig 
fortpflanzungsfähig werden, die Köni- 
gin dagegen zum Vollweib ausreift. 
Und das sogar noch um 5 Tage schnel- 
ler als die Arbeiterinnen! 

Wenn eine Familie mit soviel pausen- 
losem Nachwuchs (Vater stirbt nach 
der Hochzeit, und die Reservejüng- 


linge werden als unnütze Fresser 
einfach 'rausgeschmissen) — wenn also 
ein solcher Weiberstaat leben und 
funktionieren soll, muß die Arbeits- 
einteilung klug geregelt sein. Und ob 
sie das ist! Die Arbeitsbiene wirkt in 
ihrem kurzen Leben (vergleiche unsere 
lustige Zeichnung vorn auf den ersten 
Seiten dieses Artikels!) nacheinander 
erst als Putzfrau, dann als Amme, 
dann als Wachsschwitzerin und Wa- 
benbauerin, dann als Wächterin am 
Flugloch, um schließlich als Sammlerin 
zu enden. Auf Außendienst ist immer 
nur ein Drittel der Belegschaft. 

Der Imker, der den Bienen einen Teil 
des Honigs abknöpfen will, bedient 
sich eines Tricks, der die Ordnung im 
Bienenstaat noch erhöht. Damit Kin- 
derzimmer (Brutwaben) und Vorrats- 
kammern (Honigwaben) nicht durch- 
einander entstehen, unterteilt er den 
Bienenkorb oder -kasten mit einem 
Gitter, dessen enge Maschen wohl die 
kleinen emsigen Arbeiterinnen, nicht 
aber die größere Königin passieren 
lassen. Die muß also auf einer Seite 
bleiben und kann nur dort ihre Eier 
in die Waben legen, wodurch die 
andere Abteilung, der reine Honig- 
raum, aus dem der Imker erntet, 
immer frei von Brut bleibt. 
Bienenforscher haben die aufregend- 
sten Beobachtungen gemacht. Zum Bei- 
spiel Professor Goetze aus Bonn, der 
eines Tages dahinterkam, daß unsere 
deutschen Bienen einen zu kurzen 
Rüssel haben, um tief genug in die 
Blütenröhren des Rotklees zu langen. 
Die Entdeckung, daß Bienen nun vom 
Norden zum Süden hin als geogra- 
phische Besonderheit an Rüssellänge 
zunehmen, ließ ihn in Jugoslawien 
nach der passenden Rotklee-Rüssel- 
länge suchen. Und siehe, er fand sie 
bei Agram. Und mit ihnen züchtete 
er neue „Langrüssel-Bienen“. 

Oder der Bienenprofessor v. Frisch, der 
gar hinter die Bienensprache kam! Hat 
eine Biene auf ihrem Ausflug eine be- 
sonders lohnende Weide gefunden, so 
teilt sie das schnell den anderen mit, 
indem sie zu Haus einen Rundtanz auf- 
führt und dabei genau die Richtung 
(im Winkel zur Sonne) und die Ent- 
fernung (weit oder nah) angibt. Die 
Gegend gibt sie dadurch an, daß sie 
den Kreis ihres Tanzes immer wieder 
in der bestimmten Richtung durch- 
schneidet, und je nachdem, ob sie 
dabei aufgeregt oder gemächlich mit 
dem Stert wackelt, liegt die Gegend 
näher oder weiter entfernt. Das ganze 
ist noch eine mathematische Über- 
seizungsleistung, weil sie ja auf den 
senkrecht hängenden Waben tanzt, 
obwohl sich Richtung und Entfernung 
des Futterplatzes draußen in der Ebene, 
also in der Waagerechten, abspielen. 
Das Wunder der Bienen nimmt kein 
Ende. So hat Biene Maja zum Beispiel 
keine Lunge. Dabei braucht sie Sauer- 
stoff zum Atmen genau wie der 
Mensch. Sie tut's durch simple Atem- 
löcher. Ihr Blut ist farblos. Sie hat 
fünf Augen! Zwei große an den Kopf- 
seiten und drei kleine auf der Stirn. 
Hängen Sie sich mal an einen Baum 
und versuchen Sie, eine Traube von 
20 Menschen zu tragen. Die Biene 
kann's! Ihre 6 Beine tragen 20 Bienen. 
Das alles wollen wir Ihnen, liebe 
Leserinnen, in unserer heutigen Koch- 
topf-, besser Honigtopf-Naturkunde 
einmal konzentriert gesagi haben. Und 
damit Sie dieses 14. Kapitel als „Fort- 
geschrittene“ zuschlagen können, noch 
schnell den Tip, wie man von der 
Farbe des Honigs auf seine Herkunft 
schließen kann: Hellgelb bis weiß- 
licher Honig stammt von Raps, Hede- 
rich, Weißklee oder Himbeere. Gold- 
gelber von Luzerne und Steinobst, 
rötlichgelber von Linde und Steinklee, 
braunrötliher von Heidekraut und 
Buchweizen und dunkelbraun bis 
schwärzlicher von Birke, Buche, Esche 
und Nadelgehölzen. Den köstlichsten 
Duft aber empfängt er von den äthe- 
rischen Ölen des Buchweizens, der 
Kastanie, Heide und des Löwenzahns. 


KENNEN SIE MICH? Wahrscheinlich nicht, es 
sei denn, $ie sind zufällig im Frühjahr durch die 
Birkenwälder bei Prisdorf in Holstein gegangen, 
wo ich mit meinen Kameraden den heilkräftigen 
Saft aus den Birken zapfe. Ja die Birken - die 
haben es in sich. Davon könnt’ ich Ihnen stunden- 
lang erzählen. Von dem Gesundheitstee aus Birken- 
blättern. Von dem Birkenteer, den man für Parfum 
und Hautsalben verwendet. Und vor allem von dem 
Birkensaft selbst - aber das kann Ihnen der Herr 
Professor besser erklären. 


Das ist die Eigenart von Dr. Dralles Birken-Haarwasser: 


WAS ERKENNT der Herr Professor, der gerade 
in das Elektronenmikroskop guckt? Es sind erstaun- 
liche Dinge. Hören Sie ihn selbst: „Kein Wunder, 
daß das Haar ausfällt. Unzählige Mikroben zer- 
stören die Haarwurzeln. Es kommt zu Ablagerungen 
fetthaltiger Substanzen, die die Poren verstopfen 
und die Kopfhaut am Atmen hindern. Schließlich 
sterben die Haare. Wäre hier rechtzeitig ein wirk- 
sames Haarwasser angewandt worden, das Haare 
und Haarboden schützt und pflegt und Schuppen- 
bildung verhütet...“ 


DASERKENNT JEDER: Dieses Haar ist sorgsam 
gepflegt. Es wird deshalb auch in vorgeschrittenem 
Alter noch kerngesund sein. Dieser Herr verrät 
Ihnen gern, wie man das erreicht. „Ich pflege das 
Haar konsequent mit Dr. DrallesBirken-Haarwasser!” 
Dr. Dralles Birken-Haarwasser hat sich als ein 
besonders wirksames Mittel gegen Schuppen und ge- 
gen zahlreiche Haarschwächen und -erkrankungen 
bewährt. Es ist somit nachweisbar haarwuchsfördernd 
und überdies ein wunderbar erfrischendes Kos- 
metikum zur Haarpflege von Mann, Frau und Kind. 


Heilkraft der Natur + Erkenntnis der Wissenschaft e Kunst der Kosmetik 


sind hier in einem Haarpflegemittel vereinigt. Sind nicht auch Sie lebhaft daran interessiert, zur töglichen Haarpflege ein solches Haarwasser zu gebrauchen? 


daprös Camilla. 


Verkauf an Fachgeschäfte und Modehäuser 
nur durch 
Handarbeitshaus und Importfirma 


ALFONS EBERLE 


Stuttgart, Königstraße 22 
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wenn zum Waschen 

»8 mal 4« bereit liegt: 
Die nachhaltig erfri- 
schende Wirkung ist 
jetzt bei wärmerer 
Kleidung besonders 
angenehm. 
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ist mild, überfettet u. 
duftet herrlich; eine 
Toiletteseife, mit der 
man sich bestmög- 
liche Körperpflege 
gönnt. 


...und durch 


die desodorierende 
Wirkung dieser Seife: 


befreit vom unliebsamen 
Körpergeruch! 


Ein Erzeugnis 
der NIVEA-Werke. 
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EN ie die jeder kaufen kann, denn 
Charmor-Nylon-Erzeugnisse haben so niedrige Preise, daß Sie 
überrascht sein werden. Millionen Frauen tragen bereits Charmor- 
Nylon-Wäsche — warum nicht auch Sie? Die meisten maßgeben- 
den Fachgeschäfte führen Charmor-Nylon, so daß es Ihnen leicht 
gemacht ist, diese wunderschöne Wäsche kennenzulernen. 


NYLON 


MIT ATMENDEN MASCHEN 
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(onstanzes Leckerbissen (4): 


Pfannkuchen jede Menge 


Ach, was kann man nicht alles aus Pfannkuchen machen! Piannkuchen brauchen 
nämlich noch lange nicht Piannkuchen zu sein. Das werden Sie gleich merken. 


Beglücken Sie den landläufigen 
Pfannkuchenteig aus Ei, Mehl, Milch 
und einer Prise Salz zunächst einmal 
mit einem Schuß schäumendem Selter- 
wasser. Sie glauben nicht, wie zart 
und locker er es Ihnen danken wird. 
Bevor Sie ihn in diesem und gold- 
braun gebackenem Zustand überzuk- 
kert zu Tisch geben, überlegen Sie 
einmal, ob es das nächste Mal nicht 
anders gehen könnte. 

Anders geht es schon, wenn Sie den 
Teig vor dem Ausbacken mit rohem, 
durch die Maschine gedrehtem Spinat 
mischen, oder ihm feingehackte Kräuter 
oder feingeschnittene Kartoffeln oder 
feingeriebenen Käse oder dünne Schei- 
ben Speck oder gestücelten Bückling 
oder geschnitzelte Äpfel oder Kirschen 
oder Pflaumen einverleiben. Vieles 
davon — wie Spinat, Kirschen und 
Pflaumen, aber dann gekocht — kann 
man auch in den schon fertig gebak- 
kenen Pfannkuchen wickeln. Dann 
haben Sie gefüllte Pfannkucen, für 
die es Rezepte in herrlicher Hülle und 
Fülle gibt. Hier eine kleine Auswahl. 
Man kocht eine gute Brühe und ser- 
viert sie später als Gemüsesuppe. Das 
Suppenfleisch allerdings wird vorher 
herausgefisht, durch den Wolf ge- 
dreht und mit zerhackten Zwiebeln, 
Salz und Pfeffer vermengt. Diese 
Masse verteilt man — etwa je einen 
Eßlöffel voll — auf jeden Pfannkuchen 
so, daß man die vier Ecken wie bei 
einem Briefumschlag zusammenfalten 


kann. Das Ganze vorsichtig auf die 
erhitzte Pfanne geben, in der ein But- 
terflöckchen schmilzt, und auf beiden 
Seiten knusprig ausbacken. 

Wo Brühe nicht geplant ist, da kann 
auf den Pfannkuchen schnittlauchbe- 
streute Leberwurst für Vati und süßer 
Quark (mit Eigelb, Zucker und Zitro- 
nenschale verfeinert und mit etwas 
Stärkemehl gebunden) für die Kinder 
gestrichen werden. Am Sonntag gibt's 
dann für alle griechische Pfannkuchen. 
Dazu schneidet Mutti zehn getrocknete 
Feigen in Scheibchen, schnitzelt eine 
Handvoll Mandeln in Stifte und ver- 
mischt beides mit einem EBlöffel Sul- 
taninen. Die ganze Mischung kommt 
in einen Pfannkuchenteig aus einem 
Ei, vier Eßlöffeln Mehl, etwas Salz, 
etwas Muskat und einer Tasse Milch. 
Ausgebacken, zusammengerollt, mit 
Zucker und Zimt bestreut — das 
schmeckt, das schmeckt! 

Oder wollen Sie einmal schwedische 
Pfannkuchen essen, genannt „Pleter“? 
Dann rühren Sie 50 Gramm Margarine 
mit drei EBlöffeln Zucker weich, tun 
drei Eier hinzu, die geriebene Schale 
einer Zitrone und etwa 200 bis 
250 Gramm Mehl. Alles mit etwa 
einem viertel Liter Milh (und dem 
Schuß Selterwasser!) gut verrühren, 
eigroße Kleckse davon in die erhitzte 
Pfanne geben und auf beiden Seiten 
goldgelb backen. „Pleter“ werden mit 
Puderzucker und Apfelmus gegessen. 
Dürfen wir Ihnen allen einen recht 
guten Appetit wünschen? Fotos: Globstar 


... und hier Salatpfannkuchen 


eu 
LR 


Erst werden schöne, goldgelbe Pfann- 
kuchen gebacken. Auf jeden Kuchen kommt 
ein gewaschenes, ubgepflüctes und gut 
getrocknetes Salatblatt, darüber ein wenig 
gezuckerter Zitronensaft. Nun werden Ba- 
nanen gehäutet, der Länge nach durchge- 
schnitten und je nach Kuchengröße halbiert. 


es 


Dann iegt man je eine halbierte Banane 
aut je ein süß-saures Salatblatt, rollt das 
Ganze zusammen und fertig ist der vitamin- 
geladene Salatpfannkuchen. Das Salatgrün 
kann an beiden Enden ruhig ein wenig her- 
vorlugen. Das kleidet den Kuchen und 
macht ihn bestimmt noch mal so appetitlich. 


Schließlich geht's ans Anrichten. Sternförmig werden die Röllchen auf einem großen 
ieller verteilt. Die restlichen Salatblättchen und Bananenstücke kommen in die Mitte. 
Ein großes Glas Milch dazu und Ihr Vitaminbedarf für heute ist bis morgen gedeckt. 


Roter Gabardine 


ein reizendes kleines Kleid 
für jeden Tag — aber nur für 
Schlanke! Könnten Sie es tra- 
gen? Oder müssen Sie erst 


schlank 


werden? Dann sollten Sie so- 
fort zu >minus< greifen! 
Diese international bewähr- 
ten Schlankheitsdragees wol- 
len Ihnen helfen, überflüssige 
Polster ohne Hungerkur zu 
beseitigen! Schlank werden 
— schlank bleiben — durch 


minus 


Schlankheitsdragees 


auf pflanzlicher Basis: wirk- 
sam, aber unschädlich. Inter- 
national angewendet: ver- 
trauenswürdig! Fragen Sie 
Ihren Apotheker! 


DM 4.35 
90 Dragees 


Die ersten Zähnchen 
Ihres Kindes 


kommen wunderbar leicht und völlig 
beschwerdefrei bei Anwendung von 


Dentinox 


Das seit über 30 Jahren erprobte und 
bewährte Mittel verhütet und beseitigt 
rasch Schmerzen und Entzündungen. 


Eine wirkliche Hilfe f.Mutter u.Kind! 


Packung DM 1,85 
(Von den Kassen zugelassen) 


Sie müssen 
sich 
entscheiden! 


Christian Dior hat alle Duellforderun- 
gen überlebt. Nun ist sie da: die 
H-Linie, und auch Sie werden 
als moderne Frau sich mit ihr 
auseinandersetzen. Kein 
Modeschöpfer erwartet, 
daß seine Idee bedin- 
gungslos übernommen 
wird; denn der Reiz 
des Neuen darf auf 
keinen Fall dieGe- 


setze der Harmo- 


nie und Schönheit \ 
außerKraft setzen. 

Sosollten Sie aus & \ 
der Fülle modischer 2 


Anregungen nur das 
wählen, was zu Ihnen paßt. 

Die meisten Frauen können die Grundidee jeder Mode durch Abwand- 
lungen für sich tragbar machen. Diejenigen, die keine Brücke zur neuen 
Modelinie finden, zeigen wahre Eleganz, wenn sie weiter die Formen 
und Modelle bevorzugen, die ihnen ein vorteilhaftes Aussehen geben. 


Vor der Entscheidung zum Ja oder 
3 - Nein wählt darum die kluge Frau ei- 
nen gutinformierten, modischen Be- 
rater. Hunderttausende von Frauen 
in Deutschland, dem europäischen 
und außereuropäischen Ausland 
vertrauen sich auch in diesem Herbst 
und Winter wieder dem großen 
Constanze-Modeheft an, weil sie 
dieErfahrung gemacht haben: Nach 
diesem Heft kann man sich richten! 
Mit rund 400 Modellen und 188 
Seiten bringt das Constanze-Mode- 
heft einen typischen Querschnitt 
durch die schönsten Schöpfungen 
der Modehäuser von Paris, Berlin, 
Rom und München. Zu einer großen 
Auswahl schicker Constanze - Son- 
dermodelle gibt es Einzelschnitte. 
Ein großer Schnittmusterbogen mit 
genauen Arbeitsanleitungen liegt 
dem Heft bei. Hausfrauen, Berufstätige, vollschlanke und ältere Damen, 
die Braut und das junge Mädchen: alle finden sie kleidsame, modische 
und einfach zu arbeitende Modelle im CONSTANZE-MODEHEFT 


Unbetonte Taille, ach wirkende Brustpartie 
und hoch eingesetzte, schlanke Ärmel! Ein 
typisches Tweed-Kostüm von Christian Dior. 


Für den Teenoger beim Wintersport! Das 
englische Krawattenmuster gibt der Wind- 
jacke aus weißer Popeline eine freche Note. 


Dieses Wollkleid aus fango-gravem Tuch mit 
breitem Mieder ist ein Constanze-Modell. Es 
ist einfach, schick und verwandlungsfähig. 


Seit Urzeiten 


suchten und fanden kranke 
Menschen Linderung ihrer 
Leiden durch Heilkräfte des 


Pflanzenreiches. Schon = 
die alten Griechen und N E 
Römerberichtendavon. K\ 4 


Das Mittelalter brachte alt- 
überliefertes Wissen zu ho- 
her Blüte: Aus den jahr- 
hundertelangen Erfahrungen 
klösterlicher Krankenpflege 
entstanden Hausmittel von 
mannigfaltiger Wirksamkeit. 
In Kenntnis ihrer Rezepte 
entwickelte die Klo- 
N, Stertrau Maria Cle- 
— mentine Martin den 
echten 
Klosterfrau Melissengeist! 


Kein Wunder, daß sich dieses 
Hausmittel seit Generationen 
so oft und gut bewährt hat 
bei mancherlei kleinen Ge- 
sundheitsstörungen des All- 
tags! 

Wirklich: Der echte Kloster- 
frau Melissengeist sollte auch 
in Ihrem Hause stets griff- 
bereit sein! 


In Apoth. u. Drog. 
Nur echt mıt den drei 
Nonnen. Denken Sie 
auch on Aktiv-Puder! 


Vom Scheitel bis zur Sohle kleidet 
PIPER & FRATSCHER 
die ganze Familie preiswert ein. Wir kommen 
Ihnen auch in der Zahlungsweise entgegen. 
Sie kaufen heute und verteilen die Zahlung auf 


6Mmahruten!! 


Damen-, Herren- u. Kinderbekleidung, Wäsche, 
Schuhe, Haus-, Tisch- und Bettwäsche, Federn, 
Matratzen, Bettwaren, 
Dekorationsstoffe, Gardinen usw. 


Bitte, kostenlos unseren Katalog anfordern 
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Hier die Auflösung des Fisch-Preisausschreibens aus Constanze-Hefl 17 


Ein kurzer Leit- und Werbespruch war herauszutüfteln. Er lautet richtig: 


„Alles kleine Fische!“ jacte 
Weinkönigin Anneliese vom Rhein, 
als sie die Willkommensparade der 


dicken Thunfishe in den Bremer- 
havener Auktionshallen sah. Kleine 
Fische natürlich nur im Vergleich zu 


DM 1,80 


Die Fachgeschäfte 


beraten Sie gern. 


vermeiden ... 


Zahnfleisch straffen, 


Zähne putzen... also 


LACALUT 


Fisch macht munter 


den leckeren Gewinnen, die sie als 
Glükskind bei der Fischpreis-Ver- 
losung für Sie, liebe Rätselfreunde, zog. 


MÄNNER 
WOLLEN HERZHAFT 
BEISSEN... 


Aber nur gesundes Zahnfleisch macht 
das Beißen zum Vergnügen. Weiches 
Zahnfleisch schmerzt und blutet. Wird 
es rot und schwammig, dann ist 
höchste Gefahr. Der Zahnhals liegt 
an seinen weichen Stellen frei und 
läßt die zahnfeindlichen Bakterien 


ungehindert wüten. Das müssen Sie 


benutzen. 


Nur wer gesundes Zahnfleisch hat, 


behält gesunde Zähne. 


WIESBADEN 


Srinnern Sie sich noch an die lustige 
Zeichnung von dem „Restaurant zum 
Leckerbissen“ in Heft 17? Dort saßen 
lauter fröhliche Mittagsgäste zu Tisch 
und bestellten bei freundlichen Obern 
ihre Lieblings-, Leib- und Fischgerichte. 
Es herrschte doller Hochbetrieb im 
Lokal. So waren im Gemurmel der 
allgemeinen Unterhaltung eigentlich 
nur verstümmelte Gesprächsfetzen zu 
hören. Aber gerade sie boten für un- 
sere Rätselfreundinnen und -freunde 
die Möglichkeit, hinter den Lösungs- 
spruch zu kommen, um den es dabei 
ging. „Fisch macht munter“ hieß er 
genau. Mehr als 70000 Leserinnen 
und Leser fanden ihn heraus und war- 
fen so ihre Netze nach den verlocken- 
den Bar- und Sachpreisen aus, Am 
Sonntag, dem 3. Oktober, in aller 
Frühe zur Hafenkonzertzeit war es 
soweit. Eigentlih hatte die Aus- 
losung der Preise ganz stilecht an 
Bord eines Fischdampfers vor sich 
gehen sollen. Aber dichter Nordsee- 
nebel verbot es dem Kapitän des aus- 
ersehenen Bootes, die Schleuse zu 
verlassen, um an Bremerhavens Ko- 
lumbus-Kaje festzumachen. 

So begab sich das Preisrichter-Kolle- 
gium (Herren der Deutschen Fischwirt- 
schaft samt Syndikus und Abgesandten 
der Constanze) in die freundliche Gast- 
stätte des Seebahnhofs. Und weil Fisch 
und Wein zusammengehören, war des 
Rheingaus junge Weinkönigin 1954, 
Anneliese Capitain, diesmal einge- 
laden worden, Glückskind zu spielen. 
Der Sprecher von Radio Bremen, Paul 
Dieter Kümper, zückte das Mikrofon 
und berichtete haargenau. 100 Preise 
waren zu verteilen. Allen Gewinnern 
herzlichen Glückwunsch! Wem die 
Glücksgöttin aber diesmal die kalte 
Schulter gezeigt haben sollte, möge 
sich trösten: Constanze gibt ihm schon 
im nächsten Heft zum großen Leder- 
Preisausschreiben neue lockende Chan- 
cen im Gesamtwert von 20000 Mark. 
Also mitgemacht und nicht verzagt! 
Die heutigen Glückspilze können Ihnen 
— wetten? — dringend dazu raten. 


LACALUT 


hat 
mehr! 


Der Wirkstoff in LACALUT massiert das 
Zahnfleisch und zieht es zusammen. Man 
spürt das und schmeckt es auch. DieserWirk- 
&off in LACALUT wird „hochaktiv”, wenn 
er naß wird. Also er dann, wenn die feinen 
Körnchen auf der Zahnbürste zerfallen. Des- 
halb können Sie LACALUTnur.alstrockenes 
Granulat einkaufen. Das Wasser geben Sie 


selbst dazu.Das ist ein ganz besondererVorteil. 


.... das medizinische 
Mundpulver. 


EN de 
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Und dies sind d 


ie 
glücklichen Gewinner 


1. Preis (2000 Mark): 
Käthe Zeitlmann, Donauwörth 


2. Preis (1000 Mark): 
Hans Wolff, Nister 111 


3. Preis (500 Mark): . 
Margret Schimpl, Wenndorf 
(Österreich) 


4.Preis (500 Mark): 
Grete Lohr, Rhöndorf 


Je 100 Mark (5. bis 9. Preis) gewan- 
nen: Erich Neugebauer, Lübeck; Ruth 
Wille, Frankfurt; Eleonore M. Lill, 
Vancouver (Kanada); Gerda Hac- 
barth, Stocksund (Schweden); Siegfried 
Müller, Grafenau. 

Je 50 Mark (10. bis 19. Preis) gewan- 
nen: Horst Vetter, Dortmund; Agnes 
Voß, Münster; Irmgard Büschgens, 
Borkum; Doris Beyerle, München; Bar- 
bara Berg, München; Grete Holzhauer, 
Westig; Hertha Behrendt, Verden; 
Erika Bressel, Bad Homburg; Manfred 
Laschke, Oberdüssel 235; Hilde Ulm- 
schneider, Mühlacker. 
Fischdampferreisen (für männliche 
Glückspilze) gewannen: Wilhelm Koch, 
Düsseldorf und Dr. Sante, Wiesbaden. 
Ferienreisen an die Küste (für weib- 
lihe Glückspilze) gewannen: Iris 
Stober, Mannheim; Mechthild Sante, 
Wiesbaden; Mara Marokko, Frankfurt; 
Ingeborg Menne, Bad Cannstatt; Ilse 
Cropp, Bethel; Edith Herr, Augsburg; 
Lina Uhlott, Wiesbaden; Gusti Dedeke, 
Oldenburg. 

Je einen großen Camping - Korb 
(30. bis 49. Preis) gewannen: Anne- 
liese Schotte, Frankfurt; Mathilde 
Christmann, Wiesbaden; Roswitha 
Sander, Bad Oeynhausen; Edith Schol, 
Berlin-Schlachtensee; Franz Boßlet, 
Spiesen; Lilo Etzold, München; Hans- 
Jürgen Jengen, Siegen; Irmgardt Uh- 
lig, Düsseldorf; Gertraud Lankes, 
Laub; Günther Schmidt, Kiel; Friedel 
Heubel, Essen; Marianne Linsdorff, 
Bad Wildungen; Lieselotte Ringe, Han- 
nover; Otto Berg, Reichelsheim; Eber- 
hard Hinderer, Ludwigsburg; Otto 
Kreitlow, Brinkum; Felix Heinemann, 
Bonn; Anni Mika, Bremen; Gerda 
Kloetzen, Lübeck; Hilde Brauner, Wien 
(Österreich). 

Je ein Vorratspäckchen mit Fisch- 
konserven für unverhofften Besuch 
(50. bis 100. Preis) gewannen: Eva 
Zenzes, Mixcoac (Mexiko); Carl Spelt- 
hahn, Köln; Wilhelm Gaucher, Duis- 
burg; Ingrid Jebens, Altona; Anne 
Freytag, Hamburg; H. Kurucz, Ham- 
burg; Erika Lohs, Düsseldorf; Paul 
Herrmann, Stuttgart; Alwin Kutscha, 
Berlin-Wilmersdorff; Max Hartung, 
Nürnberg; Folkert Gerdes, Köln; Irm- 
gard Bauer, Neugnadenfeld; Jochen 
Engelhardt, Nürnberg; Hildegard Ham- 
mer, Memmingen; Pio Favero, Köln; 
Maria Schröder, Witten; Adolph Nis- 
sen, Flensburg; Herbert Klein, Kelling- 
husen; Paul Schenkel, Wolfsburg; 
Rosi Weinauge, Essen; . Georg Gerdes, 
Köln; Elisabeth Kalf, Hamburg; Mar- 
garete Schumacher, Miesbach; Chri- 
stian Jobst, Donaustauf; Luise Bud- 
weg, Bonn; Lucie Zimmermann, Berlin- 
Friedenau; Hans Werner, Flensburg; 
Hans Georg Behrmann, Kellinghusen; 
Frau A. Otto, Sachsenberg; W. Oehler- 
king, Hannover; Maria Passig, Wien 
(Österreich); Dr. Karl Utermöhlen, 
Göttingen; Ursula Scholz, Jever; Her- 
bert Nagel, Rendsburg; Christa Ditt- 
fach, Hamm; Rudolf Buschmann, Bük- 
ken; Ilse Vahlhaus, Köln; Wiarda 
Hipp, Hamburg; Wolfgang Reisewitz, 
Neustadt; Liselotte Pfeil, Bad Cann- 
statt; Hildegard Berg, Reichelsheim; 
Manfred Woit, Bad Oberdorf; Trude 
Schnell, Ternitz (Österreich); Gerda 
Urbe, Stuttgart; Cecilie Bochenek, 
London (England); Kläre Auchter, 
Karlsruhe; W. Jordan, Hamburg; Hans- 
Martin Morell, Stuttgart; Marianne 
Hoh, Wunsiedel; Hans-Edgar Meier, 
Stederdorf; August Becker aus Mainz. 


ablösung der Warenpreise ist ausgeschlossen. Die Namen der Gewinner 


TEERANNE 


»0.000-nM 


Feisausschreiben 
An diesem Preisausschreiben kann sich jeder 3583852235835 98935 8 ®88338 


beteiligen. Die Betriebsangehörigen der 
TEEKANNE GmbH. und deren Schwesterfirmen sowie 
ihre Familienangehörigen sind von der Beteiligung ausge- 


1. Preis 6.440.- 
1 DKW Luxus-Coupe 
„Sonderklasse” 


schlossen. Jeder Teilnehmer unterwirft sich den Bedingungen 2. Preis 5.440.- 


des Preisausschreibens. Die Preisverteilung erfolgt 1’ DKW Limousine 
unter Ausschluss des Rechtsweges durch ein Preisgericht „Sonderklasse’ 
unter Aufsicht eines Notars und ist unanfechtbar. Bei 3.-7. Preis 7.625.- 
mehreren richtigen Lösungen entscheidet das Los. Eine Bar- 


je 1 Hoffmann 
Vespa Motorroller 


der Preise ] bis 49 werden in der Weihnachts-Nummer dieser Zeitschrift 8.-9. Preis 1.995.- 
veröffentlicht. Gleichzeitig werden sämtliche Preise allen Gewinnern zugestellt. E 1 nn 
Einsendeschluss 30. 11. 1954. (Datum des Poststempels) ee a 
10.-19. Preis 5.150.- 
PREISAUFGABE: Die punktierten Lücken im untenstehenden Text sind mit den je 1 Hoffmann 


Moped 

20.-24.Preis 1.995.- 
je 1 Telefunken 

Radio Concertino 55 
25.-29. Preis 1.745.- 


je I Telefunken 

Radio Rondo 55 

30.-39. Preis 1.590.- 
je 1 A.E.G. 

Staubsauger 

40.-49. Preis 1.120.- 
je 1 Telefunken 

Koffer Plattenspieler 
50.-100. Preis 3.825.- 
je I Hutschenreuther 
Porzellan Tee Ser- 

vice ]5 teilig 

101.-125. Preis 1.575.- 
je 1 Junghans Da- 

men Armbanduhr 

1375 wertvolle 11.500.- 
Trostpreise Tee 

Marke Teekanne 


1500 Preise DM 50.000.- 


fehlenden Silben und Wörtern zu ergänzen. Ein Punkt bedeutet einen Buchstaben. Die auf diese 
Weise ermittelten Silben und Wörter ergeben aneinandergereiht einen Werbespruch. Die beiden 
letzten Silben des letzten Wortes dieses Werbespruches sind in gleicher Weise zu’ ergänzen. 
Lediglich dieser Werbespruch ist auf einer frankierten Postkarte (10 Pfg. Briefmarke + 2 Pfg. 
Notopfer) mit gut leserlihem Absender bis zum 30. 11. 1954 zu senden an: 
TEEKANNE GmbH., Düsseldorf-Oberkassel 1 „TEEKANNE-Preisausschreiben‘. 


Tee-Trinken ist keine Sache des eiligen Genusses. 

Tee ist ein Anregungsmittel besonderer Art, von sanfter und wohltuender Wirkung. 
Wer Tee trinkt, liebt die innere Sammlung und ist ein Freund besinnlichen Behagens. 
Es kann daher nicht Wunder nehmen, dass . . . immer mehr Liebhaber findet und 
auch in Deutschland Vielen einfach unentbehrlich geworden ist. Aber auf die Mischung 
kommt es an! 

Marke TEEKANNE-Tee! Diese Worte allein lösen schon Behagen aus. Ein reichhaltiges 
Sortiment mit grösster Sorgfalt ausgewählter Tee-Mischungen . . . . . TEEKANNE 
in allen Preisiogen bürgt für höchste Qualität und Güte. 

Als erste Firma in Europa führte die Firma ........ Tee-Aufgussbeutel ein, 
die aus geschmackfreiem Filterpapier mit den modernsten Maschinen hergestellt wer- 
den. Wer kennt sie nicht, die kleinen praktishen . . . rationellen TEEFIX-Tee- 
Aufgussbeutel? Im Handumdrehen sind mit dem W- oder 5$ ...... Tee- 
Aufgussbeutel 3 Tassen bzw. eine Familienkanne guter . . . zubereitet. Den . . 
RE nee ee nur einfach in die Kanne hängen. Kein Abreissen des Fadens 
beim Herausnehmen. Niemand lässt sich ein X für... . U vormachen. TEEFIX-Tee 
istein.. . . .. genuss, denn nicht nur der Preis, sondern die Qualität und Ergiebig- 
keit sind für einen guten Tee entscheidend. (B=ss) 

Denn immer ist: 


BEREITETE 
TEE-AUFGUSSBEUTEL 
für ca. 3 Tassen guten Tee 


TEEKANNE 


GMBH 


TEE EN 
Ostfriesische Tee-Mischung 


UETITTITTTTTIITTTTTETTTPTTTTTTTITTTTTTTT IT 
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Zauberei? 
Wasch-Tönung! 


Sie möchten schöner, jünger, frischer aussehen, 
ist es nicht so? Versuchen Sie die neue Schön- 
heitswäsche mit der farbtönenden Haarwasch- 
creme POLYCOLOR Creme-Shampoo-Pastell. Ihr 
Haar wird ganz nach Ihren Wünschen farbschön 
getönt, zugleich besonders gepflegt und bequem 
gewaschen. Das alles erreichen Sie durch diese 
einfache Kopfwäsche. Es ist keine Färbung, deckt 
aber auch eine leichte Ergrauung ab. POLYCOLOR 
berät Sie kostenlos über die Auswahl der Farb- 
nuance und die für Sie passende Behandlungsart 
(Wasch-Tönung, Blondieren, Färben). 


Nein, 


Das neue 
Make-up 
für Ihr Haar 
Tube für zwei Wasch-Tönungen DM 1.20 


...—. .,  , 1 er t2TnnTTTr )nTe nee. 


Gutschein für eine kostenlose Haarberatung: Machen Sie bitte Ihre Angaben auf 
einer Postkarte und schicken Sie sie an die TheraChemie, Düsseldorf. P9O 


Jetzige Haarfarbe ? — Gewünschte Haarfarbe ? — Augenforbe ? — Sind Sie zur Zeit: nicht ergraut, leicht ergraut, 
mittel ergraut, stark ergraut? — Sie erhalten zugleich kostenlos das POLYCOLOR-Büchlein und eine Farbkarte. 


N Bhtankwerden 


und schlank bleiben können auch Sie, wenn 
Sie das richtige Spezialpräparat wählen. 
Das Einnehmen eines einfachen Abführ- 
mittels genügt allerdings nicht, denn 
die Fettdepots müssen reduziert und die 
überflüssigen Wassermengen ausge- 
schwemmt werden. Diese Voraussetzungen 
erfüllen in idealer Weise 


in der bekannten Goldpackung. 
Ein bewährtes deutsches Spitzenpräparat, 
das Ihr Vertrauen verdient. 


Kurpackung für 3 Wochen DM 3.40 - Nur in Apotheken! 
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Parfümieren heißt, sich wohlriechend machen. Es ist 


weder frivol, es zu tun, noch ehrbar, es zu lassen. 


Du ist die Visitenkarte unseres 
Wesens. Alle Erinnerungen sind mit 
Düften verknüpft. Durch sie erinnern 
wir uns gern oder ungern. „Ih kann 
ihn nicht riechen“, sagt man oft. Und 
meint damit, daß man einen Menschen 
nicht leiden mag. Viel stärker als wir 
glauben, gehen Zuneigung und Ab- 
lehnung eben über den Witterungs- 
sinn der Nase. Nicht jedes riecht für 
jeden gleich. Wollen Sie sich „in guten 
Geruch setzen“? Dann lernen Sie, wie 
man mit Duftstoffen umgeht. 

Allein die Nase hat darüber zu ent- 
scheiden, ob ein Duft falsch oder 
richtig, ob er taktvoll oder taktlos ist. 
Parfüm soll die persönliche Note 
unterstreichen. Wenn es sie überdeckt, 
verfehlt es seinen Sinn. Wasser und 
Seife ersetzt Parfüm nicht. Im Gegen- 
teil. Je „gewaschener“ man es benutzt, 
desto reiner ist sein Hauch. Mischen 
sich unangenehme Hautausdünstungen 
darunter, ändert er sich wenig erfreu- 
lich. Überhaupt duftet jedes Parfüm 
auf jeder Haut anders. Und anders auf 
der Haut als in der Flasche. Das sollte 
man bedenken, ehe man sich ent- 
schließt, ein Parfüm zu kaufen. Im 
Laden den Stöpsel zu beschnuppern, 
tut es nicht allein. Will man die rich- 
tige Wirkung ausprobieren, muß man 
schon einen Tropfen leicht über dem 
Handrücken verreiben. Erst wenn sich 
die ätherischen. Ole mit seinem Eigen- 
geruch vermischen, entsteht jene Duft- 
nuance, auf die es ankommt. Nie 
kaufe man einen Wohlgeruc nur des- 
halb, weil er Mode ist. Besser ist es, 
kein Parfüm zu benutzen als ein 
falsches, das weder zum Typ noch 
zum Ausdruck der Persönlichkeit paßt. 
Von einer rassigen Brünetten erwartet 
man keinen süßen Maiglöckchenduft, 
von einer zarten Blondine keinen 
schweren Ambrahaud. Im allgemeinen 
gilt die Regel: für Frauen von dunk- 
lem Haut- und Haartyp schwerere, ge- 
dämpfte Phantasiegerüche. Für Blonde 
und Hellhäutige herbes, reines Blu- 
menaroma. Das zu wissen ist wichtig. 


Die Duftgrundiagen 


Früher bereitete man Parfüm nur aus 
organischen Substanzen, aus Extrakten 
tierischer Geruchsstoffe oder aus 
Pflanzenölen. Je nachdem roch man 
dann nach Ambra oder nach Moschus, 
nach Tuberosen oder Jasmin. Heute 
stellt man natürliche und künstliche 
Duftgrundlagen auch synthetisch her. 
Da sie sich jedoch, ihrer ätherischen 
Beschaffenheit wegen, leicht verflüch- 
tigen, setzt man ihnen noch soge- 
nannte „Fixateure” zu, Auszüge aus 
Harzen und Balsamen oder chemische 
Wirkstoffe. Das macht sie haftfester. 
Es bindet zwar den Duft, pflegt ihn 
aber gern zu überdauern. So kommt 
es, daß altes Parfüm anders riecht als 
frisches, daß Stoffe, die mit bestimmten 
Parfüm besprengt wurden, allmählich 
den ursprünglichen Geruch verlieren 
und statt etwa nach Veilchen oder 


Juchten, plötzlich nach Moschusriecen. 
Will man das vermeiden, so beachte 
man folgende Frfahrungs-Regeln genau: 
Parfüm soll möglichst frisch sein. Also 
lieber kleine Mengen kaufen als große. 
Ist die Flasche angebraucht, bitte stets 
für einen quten Verschluß sorgen. Am 
besten verwahrt man sie im dunklen 
Wäscheschrank. Dort verflüchtigt sich 
der Duft langsamer und kommt auch 
noch der Wäsche zugute. Aus sehr 
aroßen Flakons kann man den 
Wochen- oder Monatsbedarf für den 
Toilettentisch in entsprechend kleinere 
umfüllen. Macht man es mit einem 
Parfümtrichter aus Glas, Metall oder 
Plastik, geht kein Tropfen verloren. 
Ungeöffnete Flaschen bewahren die 
Duftkraft länger, Auch sie sollten 
dunkel und kühl ruhen. 


Klebende Stöpsel 


Manchmal gibt es Schwierigkeiten mit 
dem Stöpsel. Er klebt im Flaschenhals 
und läßt sich nicht aufdrehen. Dann 
empfiehlt sich dies: ein gewöhnliches 
Gummiband an die Türklinke hängen. 
Das spannt man mit einem Finger 
und dreht mit dem Zeigefinger der 
anderen Hand eine Schlaufe in der 
Mitte des Bandes. Wird der Hals des 
Flakons in sie hineingesteckt und ein 
paarmal kräftig hin und her gerieben, 
löst sich der Verschluß von selbst. 
Eine andere Methode: Stöpsel nebst 
Glashals für kurze Zeit in Essig legen. 
Wili man verhindern, daß es noch mal 
passiert, ölt man ihn am geschliffenen 
Rand ganz dünn mit feinem Salatöl. 
Parfüm ist kein Massenartikel. Je 
sparsamer man damit umgeht, desto 
feiner wirkt es. Man selbst wird für 
gewohnte Gerüche leicht unempfind- 
lich. Nicht aber der Nachbar, dem 
man sie aufdrängt. Betäubende Duft- 
wolken sind rücksichtslos. Also Vor- 
sicht vor jedem Zuviel; besonders am 
Morgen und tagsüber im Beruf. Nur 
abends darf man stärker duften. Zu 
Dämmer- und Nachtstunden passen 
auch schwerere Parfüme. Am Tagesbe- 
ginn, während der Arbeit, im Freien 
und beim Sport sollte man nicht süße 
betäubende Schwüle, sondern herbe 
Frische ausstrahlen. 

Konzentriertes Parfüm direkt aus der 
Flasche zu schütten, ist unwirtschaft- 
lich, Wenn möglich versprüht man es 
mit einem Zerstäuber. Hat man ihn 
nicht zur Hand, kann man es mit dem 
Glasstöpsel auftupfen. Am besten un- 
mittelbar auf die Haut an folgende 
Stellen: hinter die Ohren, unter die 
Nase, rund um den Haaransatz im 
Nacken, auf Lider und Kinn. Zuletzt 
unter die Achseln. Etliche Tropfen 
werden im Haar verrieben. Mit dem 
in den Handflächen verbleibenden 
Rest massiert man Handrücken und 
Finger. Will man auch den Atem duf- 
tend machen, sprüht man einen hauc- 
feinen Strahl zwischen die geöffneten 
Lippen. Das ist die Abendaufmachung. 
Am Tage betupft man die gleichen 


Stellen mit schwächer duftender, alko- 
holverdünnter Parfüm-Eau-de-Cologne. 
Verstopft sich der Zerstäuber, läßt 
sih die Offnung mit einem feinen 
Draht durchstoßen. 

Will man nicht nur die Haut, sondern 
auch die Kleider parfümieren, haftet 
der Duft zwar länger, aber nicht reiner; 
am dauerhaftesten noch an Tüll, Geor- 
gette, Seide und Spitze. Unerwartete 
Mischgerüche erzeugt Parfüm oft an 
Pelzen, Woll- und Baumwollsachen. Es 
empfiehlt sich daher, Tüll- und feine 
Seidenteile, mit denen Ärmel, Schul- 
tern und Nähte häufig eingefaßt sind, 
besonders zu parfümieren, wenn mög- 
lich dort, wo sie unsichtbar sind. Auch 
gute Parfüme hinterlassen Spuren. 
Selbst bei feinster Verstäubung. Dar- 
um bitte nicht die Vorder-, sondern 
die Rückseiten parfümieren. Das heißt: 
Unterseite von Kragen, Manschetten, 
Revers und Innenseite vom Halsaus- 
schnitt. Da stören Fleckchen kaum. 
Wer sein Parfüm liebt, bleibt ihm 
treu. Soll es wie ein Hauch der Per- 
sönlichkeit wirken, darf man es nicht 
zu oft wechseln. Benutzt man rasch 
hintereinander verschiedene Mischun- 
gen, kommt keine rein zur Geltung. 
Denn spült zwar ein Bad sie von der 
Haut, haften sie doch weiter an der 
Wäsche und in den Haaren, Nicht 
immer aber verbindet sich dort die 
erste vorteilhaft mit der nächsten. 
Wenn möglich, stimme man daher alle 
Körperpflegemittel auf den gleichen 
oder sich gut ergänzenden Duftton 
ab: Haarwasser, Seife, Massageöl, 
Toilettenessig, Puder, Schönheitsmilch 
und Badezusatz. Mit ein wenig Par- 
fümkonzentrat läßt sich alles harmo- 
nisch angleichen. Leere Parfümflakons, 
die zwar intensiv duften, aber höch- 
stens noch den berühmten „letzten 
Tropfen“ enthalten, der schwer aus 
der Flasche geht, kann man durch 
Auffüllen mit reinem Alkohol zu Par- 
füm-Eau-de-Cologne verdünnen und 
für Achselabreibungen verwenden. 
Oder man legt sie geöffnet zwischen 
die Wäsche. Dort duften sie noch mo- 


natelang und ersetzen also durchaus 
ein Riechkissen. 

Sind schon das Wann und das Wie 
des Parfümierens wichtig, ist es das 
Wo nicht minder. Zu einem wohlduf- 
tenden Menschen gehört eine wohl- 
duftende Umgebung. Auch sie soll den 
Hauch seiner Persönlichkeit atmen. 
Wohlgemerkt: nur atmen, nicht über- 
tönen. Nicht alles, was uns umgibt, 
ist zum Parfümieren geeignet. Und 
nicht in jeder Stimmung ist man für 
Wohlgerüche bereit. Hier ein paar 
Anregungen, wo sich ein Parfümhauch 
lohnt und wo er wirklich gut wirkt, 


Anwendungs-Tips 


Parfümkonzentrat: drei bis vier Trop- 
fen auf Zellstoff oder Wattebausch 
als Duftkissen zwischen Taschen- 
tücher, Leibwäsche, Bettwäsche und in 
die Fächer der Handtasche legen. Alle 
zwei Monate wechseln. — Fünf Trop- 
fen zur Aromatisierung des Badewas- 
sers. Ins gebrauchsfertige Wasser 
schütten. Gut umrühren, — Zwei 
Tropfen auf ein reines Löschblatt tun 
und zuunterst in den Briefpapiervor- 
rat legen. — Zwei bis drei Tropfen 
als Wohlgeruch zum Massageöl und 
Toilettenessig, einen halben Tropfen 
ins Zahnputzglas zum Mundspülen 
(ehe man abends ausgeht) und je 
einen Tropfen auf ein Wattekügel- 
chen in den Innenteil von Hand- 
schuhen tun. Außen kein Parfüm. 
Parfüm-Eau-de-Cologne durch Zer- 
stäuber. Wenn Gäste erwartet wer- 
den und in verrauchten Räumen: in 
die Zimmermitte stellen und nach 
jeder Seite einen starken Strahl sprit- 
zen. — Kleiderschränke von innen 
einstäuben. — Zweimal im Monat 
Sofakissen auf Vor- und Rückseite 
leicht überhauchen. — Servietten auf 
festlicher Tafel rund um das Mono- 
gramm ganz fein ansprühen. 

Und sollte es dabei mal Flecke geben: 
Auswasschen mit Seifenspiritus, ein- 
weichen in Burmol. Seide, Atlas, 
Samt: mit konzentriertem warmem 


Glyzerin behandeln. Das hilft sicher 
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Vater natürlich. - Warum kauft er seiner Frau 
nicht endlich eine Junghans-Signal-Küchenuhr? 


j 


N 


Elfenbeinfarbiges 
Steingut-Gehäuse, 

mit braunen Zahlen 

und gelb polierten Zeigern, 
8 Tage Ankergehwerk 

DM 48.50 


Wertzeichen 
für Teppiche 
von Kultur 

und Qualität! 


An die >6ILDE der Teppich- und Mö- 
beistoff-Fachgeschäfte GmbH «, Ham- 

-Fu., Föhrenweg 22. Senden Sie 
mir unverbindlih den anregungsrei- 
chen »61LDE - Rat zur Teppichwahl«! 
Name 


Anschrift 


Ohne die geht es heute einfach nicht mehr. 


Die neuzeitliche Kochkunst schreibt sehr genaue 

Brat-, Koch- und Backzeiten vor, die man nur 
einhalten kann, wenn man eine genau gehende 
Uhr in der Nähe des Herdes hat, am besten 

mit Kurzzeitmesser und Signal, wie sie 

allein Junghans herstellt. Diese einzigartige Uhr, 
die an alles zuverlässig erinnert, ruft die vielbe- 
schäftigte Hausfrau zum Herd zurück, wenn sie 
woanders zu tun hat. Außerdem sorgt sie für 
pünktliche Mahlzeiten und einen geordneten Haus- 


halt. Die Junghans-Signal-Küchenuhr mit dem ein- 
gebauten Kurzzeitmesser für 60 Minuten Gangdauer 
ist für die moderne Hausfrau einfach unentbehrlich. 


Dies ist nur ein Beispiel unter vielen für die 
Besonderheiten der umfassenden Junghans- 
Produktion und ein Beweis mehr für die 


Leistungsfähigkeit der größten Uhrentabrik 


Der gute Stern für Ihre Küche 


Erhältlich in den guten Uhrenfachgeschäften 


Hulayasıng 


des Kontinents. 


bringt Ihnen unser kostenloser, 
mehrfarbiger Herbst- u. Winter- 
katalog 1954. Elegante Mäntel, 
modische Kleider, erstklassige 
Anzüge, Wäsche und Kinder- 
kleidung. 

Ein Beispiel: Schmeicheinder |} 
Hänger mit großem Pelzkragen | 
aus echtem, weichen Toskana- 
Lamm. Schwarzgrundiger Woll- 
stoff (Importware) mit dezenten 
Noppen. Nur DM 98.- 
Kein Risiko, da bei Nichtgefallen 
Geld voll zurück. Besiellen Sie 
daher unbedingt noch heute 
unseren wundervollen, kosten- 


Peek SHITTITITT 


DAS FACHGESCHAFT FÜR HERREN-, DAMEN- UND KINDER-KLEIDUNG 


VERSANDABTEILUNG HAMBURG 1 POSTFACH 6689 
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Wie schön, daß es in Tobiki auf Okinawa eine Geisha gibt! Alle gehen 
zu ihr und schütten ihr Herz aus. Sie hört höflich zu, lächelt lieblich, macht 
Tee, singt und tanzt und alle Sorgen verschwinden. Trotzdem gerät durch sie, 
das kleine Teehaus und den eifrigen Captain Fisby, fast die in Tobiki soeben 
erst entdeckte Demokratie in Gefahr. Näheres zur Komödie „Das kleine Tee- 


haus“ (im Berliner Renaissance-Theäter mit Dolores Ling und Karl John) 


erzählt Ihnen der fernöstliche Herr drüben rechts. Fotos: Helmut Rudolph GDL 


* 
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Kein neuer Filmstar - 


doch schön geworden 
durch Scherk! 


In 51 deutschen Theatern hat man: 


Viel Spaß am 
‚Kleinen Teehaus’! 


Was geschieht, wenn ein amerikanischer Oberst versucht, einem idyllisch- 
verschlampten fernöstlichen Dorf die Segnungen westlicher Kultur und Zivili- 
sation zu bescheren? Allerhand höchst Erheiterndes und Überraschendes. Jeden- 
falls genug, um ein Millionenpublikum — Leser, Rundfunkhörer und 
Theaterbesucher — für Stunden zu amüsieren. Selten hat ein Roman so nach- 
haltigen Erfolg gehabt wie Vern Sneiders „Die Geishas des Captain Fisby“. 
Sehr bald wurde aus der humorvollen amerikanischen Selbstpersiflage ein 
zugkräftiges Theaterstück. Der Autor John Patrick nannte es „Das kleine 
Teehaus” und eröffnete es am Broadway, wo es seit einem Jahr volle Kassen 
macht. Jetzt wurde der Kontrakt für weitere zwei Jahre verlängert. Sechsmal 
wurde das ständig überfüllte „Teehaus“ bereits prämiiert, sogar der begehrte 
Pulitzerpreis und der Kritikerpreis für das beste Stück der Saison fielen ihm zu. 
Das deutsche Publikum lernte Captain Fisbys Geishas und das kleine Teehaus 
inzwischen teils durch den Rundfunk (als Hörspiel), teils durch die Presse (als 
Roman) kennen. Jetzt ist Patricks Komödie von einundfünfzig deutschen Bühnen 
angenommen worden. Der famose Oskar Karlweis, der schon in Wien und 
Sa!zburg in der Rolle des verschmitzten Dolmetschers Sakini brillierte, hat das 
„Teehaus“ übersetzt und die deutsche Fassung bearbeitet. Karlweis ist auch 
der Mittelpunkt der Berliner „Teehaus”-Aufführung, aus der die Fotos auf 
diesen und den folgenden Seiten stammen. Lassen Sie sich am besten von 
Sakini-Karlweis hier selbst ausführlich und in der blumenreichen Sprache des 
Ostens berichten, wie die Sache mit Fisby und der Geisha Lotosblüte ausging. 


i weder = 69 
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Wirklich schön und begehrens- 
wert sind immer nur Frauen mit einem 
schönen, gepflegten Gesicht — dem Zauber eines 
reinen,makellosen Teints, wie ihn Scherk Gesichts-Wasser 
so mühelos erzeugt. Seine erstaunliche Sofort-Wirkung wird 
Sie überraschen: augenblicklich dringt es tief in Poren und Untergrund der 
Haut ein, löst alle Unreinheiten und Ablagerungen, erfrischt, kühlt und belebt 


jede einzelne Hautzelle und macht den Teint wundervoll rein und gleichmäßig! Geben 
Sie Ihrem Teint eine Chance — versuchen Sie noch heute den „untrüglichen Scherk-Test 


“ 


DER UNTRÜGLICHE SCHERK-TEST 


Ö Zunächst das Gesicht auf übliche Weise reinigen, bis es 
wirklich „sauber“ ist. 
Sodann Wattebausch mit Scherk Gesichts-Wasser tränken, 
Gesichtshaut massieren. 
Woattebausch wird dunkel — die Haut schimmernd klar. 
Angenehm erfrischende Wirkung. 


Scherk 


asser 


Flaschen von DM 2.70 an - Taschenflasche DM 1.65 


®. . 
Liebliche Damen, freundliche Herren! Mein Name ist Sakini. Durch eine Laune 
der Götter wurde ich in Okinawa geboren. Ich bin Dolmetscher, meine Bildung stammt aus 
einem alten Lexikon. Die Geschichte von Okinawa zu eine lange Liste höchst ehren- 
werter Eroberer: im 14. Jahrhundert wurden wir von chinesischen Piraten unterjocht, im 
16. Jahrhundert von englischen Missionaren, im 18. Jahrhundert von japanischen Raub- 
rittern und im 20. Jahrhundert von der amerikanischen Armee — man bringt uns die Kultur 
ins Haus! Okinawa will von den Eroberern Bildung und Kultur lernen, aber das ist nicht 
einfach und manchmal recht schmerzhaft. Doch durch Schmerz lernt man denken und den- 
ken macht weise. Ich werde jetzt eine kleine Geschichte erzählen, einen Beweis dafür, 
wie man sich der wohlwollenden Demokratie anpassen kann — ja, auch hier in Okinawai 


einen sehr guten Weinbrand, einen 


Scharlachberg - Meifterbrand 


Ein Weinbrand. der hält, was fein MHame ver /pricht- 


1549 


Ein gutes Buch, vielleicht ein spannender Roman, kann herrliche 
Stunden weltferner Entrückung schenken. Wirklich, man sollte sich 
hin und wieder eine solche Stunde der Entspannung gönnen.Wenn’s 
besonders hübsch sein soll, dann schlürft man dazu mit Behagen 


RE 


Unser Boß ist der Herr links im Hintergrund: Oberst Purdy Ill (Bruno Fritz). In 
Amerika deutet die Nummer nach einem Namen auf eine feine alte Familie hin. Der an- 
dere ehrenwerte Herr ist Captain Fisby (Karl John), ein neuer Offizier von der Abteilung 
für psychologische Kriegführung. Vor dem Krieg unterrichtete Captain Fisby als Professor 
in Hartford humanistische Fächer, darum, meint der Boß, wäre er besonders geeignet, 
uns Insulanern Humanität beizubringen. Im Zivilleben ist Oberst Purdy die „Purdy Papp- 
Karton AG”, er hat sich wenig mit dem Unterschied zwischen Humanismus und Humanität 
beschäftigt. Er versprach seiner Frau, als General nach Hause zu kommen, und deshalb 
führt er mit aller Energie den Plan B der Regierung in Washington durch: Plan B be- 
deutet nichts Geringeres als Humanität, Kultur und Demokratie für das alte Okinawa! 
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Viel Spaß am „Kleinen Teehaus”’I rortsetzung von Seite 107 


Tobiki begrüßt die Demokratie. Captain Fisby sagt, daß die Amerikaner als Freunde gekommen sind 
und die Insel vom Joch der Unterdrücker befreien wollen. Das hören wir hier sehr gern. So haben die Japaner 
auch gesprochen und uns dann alles weggenommen. Aber es ist nichts mehr da zum Wegnehmen — in 800 Jah- 
ren gewöhnt man sich an Befreier und versteckt alles. Ehe der Captain mit den Lehren der Demokratie be- 
ginnen kann, bringen die Einwohner von Tobiki auf Okinawa Geschenke. Darauf beschließt Captain Fisby sofort, 
eine Geschenkartikel-Industrie ins Leben zu rufen — alle sollen viel Geld verdienen. Und was beschert uns 
die Demokratie noch? Eine Schule soll gebaut werden, fünfeckig wie das Pentagon, obwohl wir keine fünfecki- 
gen Kinder haben. Ein Beauftragter für die Landwirtschaft wird ernannt, ein Polizeichef gewählt und eine 
demokratische Frauenliga gegründet! Demokratie ist das Recht des Bürgers, auch mal etwas Unrichtiges zu tun. 
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U.S.A.. KAPITOL IN WASHINGTON. 
ERBAUT AUF ANREGUNG DES PRÄSIDENTEN GEORGE WASHINGTON, 
VOLLENDET UNTER ABRAHAM LINCOLN. 


— dr VAÜRENS Zr 
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Zum Schluß der demokratischen Belehrung brachte man 
Fisby ein besonders liebliches Geschenk, das der Captain nicht 
annehmen wollte — Lotosblüte, eine prima Geisha (Dolores Ling). 
Jeder von uns wäre froh, sie zu besitzen — Captain Fisby nicht. 
Hier lenkt Lotosblüte den Captain gerade von einem seiner 
turnusmäßigen Telefongespräche mit Oberst Purdy ab. Langsam 
entwickelt sich in Tobiki die Demokratie. Nur die Damen der 


Frauenliga sind auf Lotosblüte eifersüchtig. Sie fühlen sich zurück- 
gesetzt und haben ein starkes Bedürfnis nach Lippenstift und Parfüm. 


Es gibt Werke, die Tradition 
und Fortschritt harmonisch vereinen. 


In 25 Ländern — auch in Amerika — 


ist de LAYURENS grüne 


als Krönung der echten »Ägyptischen Cigarette« akkreditiert. 


Das eigenwillige Fluidum der 


— ihre seit 60 Jahren unverändert edie Mischungskomposition erwarben 
dieser internationalen Spitzencigarette 23 mal den begehrten Grand Prix. 


Damit nimmt die LAGEIENS einen Rang ein, 


den kaum eine andere Cigarette 
für sich beanspruchen kann. 


VLAGTRENS »grün« 
10 Pfg. 


Urteilen Sie selbst, wie der 
milde, dezent duftende 
Schaum der Palmolive- 
Seife Ihre Haut zart 
und glatt macht. 


. 
DieDorfbewohner 
wollten keine pentagonale 
Schule, sondern — ein Tee- 
haus! Der Wille der Mehrheit 
regiert. Die Damen bekom- 
men von Lotosblüte Geisha- 
Unterricht, ein kleines Tee- 
haus wird aus dem Bau- 
material der Schule errichtet. 
Alle lieben Captain Fisby. 
Aber in den Augen von 
Oberst Purdy sieht Tobiki 
natürlich ganz anders aus: 
das Teehaus scheint ein auf 
Besatzungskosten erbautes 
Bordell zu sein, der Geisha- 
Unterricht der demokratischen 
Frauvenliga dient dazu, an- 
ständige Fraven zu berufs- 
mäßigen — 0‘ Gott! Dabei 
sind die Geishas gar nicht 
das, was Oberst Purdy 
denkt! Nach seiner Meinung 
hat Captain Fisby unter dem 
Deckmantel der Demokratie 
Unzucht und Trunksucht ge- 
fördert. Oberst Purdy_ wird 
seiner Frau nie die Freude 
machen können, als General 
nach Hause zu kommen — 
allenfalls als Rekrut. Die De- 
gradierung wird nach dem 
Bericht nach Washington nicht 
ausbleiben. Aber wie das in 
einem geordneten Staat Zzu- 
geht — Oberst Purdys Bericht 
wurde von einem Senator 
mißverstanden, und in einer 
Rede über Wiederaufbau hat 
der dann Tobiki als Muster- 
beispiel amerikanischer Ini- 
tiative bezeichnet. Das Kriegs- 
ministerium platzt vor Stolz, 
der Senat bläht sich auf und 
die Besatzung von Okinawa 
wird von allen Zeitungen ge- 
lobt. Ein paar Senatoren und 
Presseleute sind unterwegs, 
um die Methoden des Auf- 
baus in Tobiki zu studieren. 
Jetzt haßt Oberst Purdy 
den Kadavergehorsam seiner 
Untergebenen, die auf seinen 
Befehl alles zerstörten, was 
er nun vorweisen sollte! Aber 
es ist nichts zerschlagen wor- 
den, das Teehaus wurde nur 
vorsichtig auseinandergenom- 
men — wir haben in diesen 
Dingen Ubung. Unser Tee- 
haus steht wieder, die Ge- 
schichte ist zu Ende. Ich sei 
ein Gauner, sagte Captain 
Fisby, aber Oberst Purdy 
meinte, ich sei ein richtiger 
Amerikaner mit Initiative! 
(Der listige Sakini, Hinter- 
grund Mitte: Oskar Karlweis). 
Es knipste: Helmut Rudolph GDL 


Die hautpflegende und belebende für Ihre tägliche Schönheitspflege 
Wirkung der Palmolive-Seife nicht mehr entbehren, sondern 
empfinden Sieschon nach mehrmali- immer wieder verwenden wollen. 


gem Gebrauch, denn Palmolive- Massieren Sie den reichen, milden, 


Seife erfrischt und belebt die Haut, weißen Schaum sanft in die Haut. 


- £ Spülen Sie mit warmem Wasser ab 
sie glättet sie, ohne ein Spannen zu % 
und mit kaltem nach. — So ange- 


hinterlassen. Einmal gebraucht, wendet, ist Palmolive-Seife mehr 


werden Sie Palmolive-Seife als Seife - ein Schönheitsmittel! 


Das ist das Besondere: Palmolive-Seife ist 100°/,ig 
aus Pflanzenölen - Oliven- und Palmenölen - herge- 
stellt. Sie ist vollkommen rein und vollkommen mild 
und daher auch der Haut besonders zuträglich. 
Achten Sie einmal darauf, wie langsam ein Stück 
Palmolive-Seife sich verbraucht. 


y Das 100g Stück 
65 Pf. 
Benutzen Sie das große & 
Stück für Ihr Schönheits- \\ Das große 
bad. Geben Sie Ihrem gan- v 150 g Stück 
zen Körper diese Schön- nur 90 Pf. 
heitspflege. en 
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Wer hat die kräftigsten Fußmuskeln? Natürlich der, der sich den runden 
Kullerreifen als erster auf seine Seite krallt. Ist es Fritzchen? Oder Trine? 


nn 


Ein Rätsel, woher das Kind so gelenkig ist, daß es gleich zwei Zehen in Da erhebt sich der Fritz und steigt aus dem Reifen, ohne ihn zu be- 
den Mund stecken kann, fragt sich Mutti. Vati schafft noch nicht mal einen. rühren. Das darf er nicht, wenn er für diese Übung einen Bonbon ernten will. 
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@selobt zu werden is: das Ziel jeder kindlichen „Sieh-mal- 
was-ich-kann“-Bitte. Erfüllen Sie sie! Wenn Kinder ihren Eltern voller 
Stolz und Eifer ein Kunststückchen vorturnen und die kleine Leistung 
keine Anerkennung erntet, können die Kücken leicht alle Lust am 
Purzeln, Recken, Strecken, Hüpfen und Krabbeln verlieren. Das wäre 
schade. Kinder müssen, vor allem wenn sie an regnerischen Tagen 
nicht mehr draußen über Bänke, Zäune und Baumstämme klettern 
kännen, zu Hause viel Bewegung haben. Sonst entwickeln se sich im 
Winter zu blassen Stubenhockern. Vom Kinderspiel zur Turngymnastik 
Ä ist der Weg nicht weit. Ein paar Turngeräte vereinfachen die Sache. 
Man nimmt dazu Dinge, mit denen sich das Kind beim Spielen ohne- 

hin beschäftigt: Reifen, Ball und Sprungseil. Die einzelnen Übungen 
müssen auch von schwächeren Kindern mit Leichtigkeit zu bewältigen 
sein. Ein Beispiel ist Trinchens Wiege im Foto links. Für Kinder, die 
zum Hohlkreuz neigen, ist sie allerdings nicht. Dafür sind es die ; 
anderen Übungen auf dieser Seite. Etwa 25 Minuten des Tages lassen 

sich schon damit füllen. Danach erlahmt das gymnastische Inter- 
esse der Kleinen meist sowieso. Von Muttis ganz zu schweigen. 


gibt grauem Haar die Farbe der Jugend 


Sie haben sicher selbst schon oft gedacht, 
daß Ihr graues Haar nicht die Wahrheit sagt. 
Denn Sie fühlen sich voller Energie 

und Spannkraft: 


Sie sind zu jung für graues Haar! 


Ihr Friseur nimmt Ihnen diesen Kummer. 
Denn mit Kleinol kann er Ihrem Haar genau den 
Farbton geben, den Sie sich wünschen. 


So balanciert man sich durchs Leben. 
Auf-dem-Seil-Laufen fördert den 
Gleichgewichtssinn und es stärkt dazu 
kindlichen Fußmuskeln. 


Hoppla, jetzt steige ich. Mutti sagt, 
es streckt den Körper, wenn ich so 
durch den Reifen klettere. Festhalten 
ist hier erlaubt, weil ich so klein bin. auch die 


Sie werden beglückt sein 
von der Schönheit und Natürlichkeit 
der Farbwirkung. 


Sie werden aber auch beglückt sein 

über die Schönheit und Haltbarkeit der Frisur. 
Kleinol erhält dem Haar die natürliche 
Festigkeit und Elastizität 

dank seiner Milde und seinem Gehalt 

an haarpflegenden Stoffen. 


Kleinol-Farbtöne 
tragen sich nicht vorzeitig ab. 
Sie besitzen ein Höchstmaß an Lichtechtheit 
und erhalten dem Haar seinen 
naturschönen Glanz. 


‚KLEINOL 


Balgt euch, Kinder, wenn die Balgerei 
diesen Sinn hat: sie stärkt die Arm- 
und Rückenmuskeln. Eins zieht das 
andere auf dem Gummiball nach sich. 


Drei Bonbons für Trine, weil sie den 
Reifen, den Fritz so hoch hält, auf 
Händen und Füßen durcklettert hat. 
Ohne dabei natürlich anzustoßen! 


Zum Hüpfen und Springen sind Kin- 
der gern bereit. Nur sollten ihre Fer- 
sen — im Interesse der Füße — 
dabei nicht den Fußboden berühren. 


Die Welt ist rund, der Reifen hart. Um 
sih an beides zu gewöhnen, macht 
Trine hier Rundlauf. Es schult Füße 
und das Gleichgewicht, Fotos: Herbert Korn 


deckt grauves Haar vollkommen 


CONSTANZE 111 


ons ttanze 


i 


ee FTUCcKL 


IWW OHNE 


SARSL:L 8 


N RO 2 


er 


an 


B 8°. 


edenmn 


J 


So guckt man vom Balkon, der innerhalb des 
Hauses über dem Riesen-Wohnzimmer hängt. In diesem 
bemerkenswerten Haus, über das wir hier Näheres erfahren, 
gibt es aber noch etliche andere interessante Blickwinkel. 
Hier haben wir die Kaminecke — vom Kamin ein Eckchen 


So guckt man von unten auf den Balkon und in die Kaminecke hinein. 
Abends werden die Glut des Kaminfeuers und die Wandlampen zu „Licht- 
inseln“, Dann erscheint der Riesen-Wohnraum noch größer. Im Hintergrund 
links ein Hängeschränkchen, unter dem das Saubermachen kein Problem mehr ist. 
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ganz rechts unten — mit einem großen Fenster aus bunten 
Glasspiegeln. Oben im Bild haben wir ein Stück der großen 
Rückwand desHauses, die vom Fußboden bis zumDac durch- 
geht und kein Fenster hat. Hier kann man wirklich aufatmen, 
wenn man tagsüber in einem engen Büro eingezwängt war. 


Das Ist der Grundriß vom 


Der Haupteingang 
Eine kleine Garderobe 
Waschkabinett und WC 
Das Arbeitszimmer 
Überdeckte Terrasse 


Der Wohnraum mit... 


2 
3 
L.} 
5 
6 
7 


...Extra-Eßecke und... 


Vorläufig nur ein 


Ganz 


In einem Vorort der Stadt Reut- 
lingen gibt es einen Mann, der wahr- 
gemacht hat, was sich viele. von uns 
erträumen. Als er sich ein Haus bauen 
ließ, erklärte er dem Architekten, die 
Hauptsache sei ihm ein riesiges Zim- 
mer. Um dieses Zimmer herum solle 
das Haus gebaut werden. So entstand 
nach dem Entwurf des Architekten 
Gerhard Haid jr. das Bauwerk, das 
wir auf diesen Seiten sehen. 
Außerlich sticht das schneeweiße 
Haus wenig von den übrigen Bauten 
der Umgebung ab. Auffallend ist nur, 
daß seine Rückseite keinerlei Fenster 
besitzt. Sie ist in ihrer ganzen Front 
eine Längswand des Riesenzimmers 
und sollte nicht durch Fenster unter- 
brochen werden. Mit Ausnahme der 
Küche und eines kleinen Arbeits- 
raumes wird die gesamte Grundfläche 
des Hauses von diesem Zimmer ein- 
genommen. Es ist allein 60 Quadrat- 
meter groß. Eine. lange Fensterfront 
mit breiter Tür führt von ihm direkt 
in den Garten hinaus. Diese breite 
Front gibt dem Raum das Licht. Inner- 
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Das ist die Bücherecke. Das Sofa ist quer in den Raum hineinge- 
stellt und trennt die Ecke ab. Das Regal ist aus Buchenholz, abgesetzt mit etwas 
dunklerem Nußbaum. Um den flachen Tisch stehen zwei zinnoberrote und ein 
schwarzer Sessel. Das Sofa ist pastellgrün. Der Teppich hat ein _mildes_Grau. 


. R 
Erdgeschoß des Hauses es iX 


8 ...Bücherecke und... 
9 ...Sitzplatz am Kamin 
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ferner Wunschtraum für viele Kleinwohner: 


groß wohnen 


halb des rechteckigen Raumes steigt 
ein Kamin empor. Dadurch wird 
erreicht, daß sich der Raum in mehrere 
„Ecken“ aufteilt: Kaminecke, Bücher- 
ecke und Eßecke. Charakteristisch für 
den Raum sind ein (zwei Stockwerke 
hohes) Fenster aus Glasziegeln, ab- 
wechselnd in gelben, bläulichen und 
rosa Farbtönen, und eine Treppe, die 
im Bogen zum ersten Stockwerk auf- 
steigt und sich in einen Balkon fort- 
setzt. Dieser Balkon befindet sich also 
im Wohnzimmer selbst, man kann von 
ihm auf eine Hälfte des Raumes hinab- 
blicken. Vom Balkon her hat man Zu- 
tritt zu Fremdenzimmer, Kinderzim- 
mer, Bad und Schlafzimmer. 

Das große Wohnzimmer hat in einer 
Hälfte normale Zimmerhöhe, denn 
darüber liegen die eben genannten 
Zimmer. In der anderen Hälfte reicht 
es gut doppelt so hoch bis unter das 
Dach. Die niedrige Decke und die 
Wände sind weiß. Die Decke über der 
hohen Zimmerpartie besteht aus ge- 
schwärztem Lärchenholz mit helleren 
Längsleisten. Diese dunkle Decke paßt 


schön zu dem farbigen Hochfenster. 
Belebend wirkt in dem großen Raum 
der Fußboden: Weißgefugte Solnhofer 
Kalkplatten, unregelmäßig geformt, in 
unterschiedlichen Ockertönen. Die Plat- 
ten werden gewacst. „Sie lassen 
sich wunderbar sauberhalten!” erklärt 
die Hausfrau. Hinzu kommt eine ge- 
schwungene Treppenstufe zu dem ge- 
ring erhöhten hinteren Teil des Rau- 
mes. Sie unterbricht die große Fuß- 
bodenfläche. Das Auge findet nach der 
Betrachtung der vielen großblätteri- 
gen Pflanzen (Gummibaum, Philoden- 
dron), der hellfarbigen Sessel und vie- 
ler geschmackvoller Kleinigkeiten 
Ruhe an der großen Rückfront des 
Raumes, an der bewußt jeder Schmuck 
— und sei es auch nur ein Bild — 
weggelassen wurde. Auch aus diesem 
Grund hat das Haus kein Fenster an 
der Rückseite. Der Raum wird abends 
nur durch Wandleuchten, zwei Stand- 
lampen und die Glut des Kaminfeuers 
erhellt. Durch diese verteilten „Licht- 
inseln“ wirkt das Zimmer dann noch 
größer als am Tage. Fotos: I. Reinbacher 


Die dritte Ecke wird von einem Eßtisch mit fünf Stühlen ausgefüllt. Dar- 
über hängt eine Tütenlampe, die den Tisch beleuchtet, ohne die Esser zu blen- 
den. Die Blattpflanze, die sich so vorwitzig ins Bild reckt, steht auf einem 
flachen Schränkchen für Tischzeug und Bestecke. Es trennt die Ecke ab. 
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Von außen merkt man diesem Haus nicht an, daß es um einen Riesen- 
raum „herumgebaut“ worden ist. Wie man sieht, haben die kleinen Zimmer im 
Obergeschoß, die man über die Treppe im Innenraum erreicht, nach außen hin 
auch einen richtigen Balkon. Er ist mit ockerfarbenem Holz ausgekleidet. 


In kühner Linie schwingt sich die Treppe aus dem großen Wohnraum hin- 
auf zum Balkon. Von ihm aus erreichen wir Fremdenzimmer, Kinderzimmer, 
Schlafzimmer und Bad. Rechts sehen wir den großen Kamin. Die Lärchenholz- 
decke hat ein sattes Schwarzbraun und ist mit hellen Querleisten abgesetzt. 
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Prominente Bardamen für einen Tag hinter der Theke: 


Marina rechnet neute abend mit größeren Einnahe 
men: das Wochenendpublikum trinkt ganz gern mal einen 
Cocktail mehr. Außerdem läßt man sich von einer promi- 
nenten Bardame natürlich sowieso mit Vergnügen Whisky, 
Gin und reinen Wein einschenken. Wie Marina Ried zu 
dem nächtlichen Job kam, steht unten. Fotos: H. Rudolph GDL 


Gar nicht so dumm, sich mal von Ma- 
rina Ried, Ethel Reschke oder Hilde 
Sessak einen Cocktail mixen zu lassen 
und vom hohen Barhocker aus ein biß- 
chen auf die Prominenz herabzusehen! 
Der Wirt des Berliner-Kurfürstendamm- 
Lokals „Quartier boheme” gab seinen 
Gästen jetzt diese seltene Chance. Für 
jeden Abend holte er sich eine andere 
prominente „Bardame“ von Bühne und 
Film hinter seine Theke. Der Umsatz 
des Lokals und die Popularität der 
Bar-Stars stiegen dabei gleichermaßen, 
und auch das Publikum kam auf seine 
Kosten. Jedenfalls ist man im „Quar- 
tier boh@me“ entschlossen, den Cock- 
tail Kunst-Alkohol vorläufig noch nicht 
von der Getränkekarte zu streichen ... 


Die Gläser tanzten auf dem Bartisch mit, als Bar- 
dame Ilse Meudtner, hauptberuflich Solotänzerin, im Laufe 
der Nacht zwischen zwei kleinen Hellen schnell eine „Zam- 
bra flamenca“ auf die spiegelglatte Theke legte. Hier aller- 
dings waltet Ilse noch ganz ohne tänzerische Nebengedan- 
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ken ihres ungewohnten Amts. Der Barmixer Rudi war mit 
ihrer Handhabung des Schüttelbechers zwar nicht ganz zu- 
frieden: „Sie klapperte damit wie mit spanischen Kasta- 
gnetten!“ Aber den entzückten Gästen vom Berliner „Quar- 
tier boheme“ schmeckte Ilses Kastagnetten-Tanzcocktail. 


Mit wehen Zehen und tapfe- 
rem „Zum Wohle”-Lächeln stand Hilde 
Sessak ihre Nacht hinter der Bar des 
„Quartier boheme” durch. „Wie machen 
die Bardamen das bloß?“ seufzte sie. 


v, 


Es 
a; 


then. 


„An jedem Finger zehn“ — der Titel verpflichtet. Wahrscheinlich sind es 
deshaib genau zehn Komponisten, die in dem neuen Melodie-Herzog-Film 
den Ton angeben. Ein abgenutztes Sprichwort behauptet zwar, daß viele 
Köche den Brei verdürben. Aber ein Revuefilm ist natürlich kein Brei, 
höchstens ein pikanter Salat. Und die zehn Köche, die hier am Werke 
waren, wissen genau, wie man solche volkstümlichen Gerichte musikalisch 


schmackhaft zubereitet. Auf dem Foto hier oben lacht Sie schon einer der 


muntersten Noten 
17 Musikstars! 


Foto: Brigitte Dittner/Melodie/Herzog 


zehn Meister an. Der Herr im hellen Anzug. Er heißt Hans Carste und schrieb 
das Lied, das der dunkle Herr neben ihm im Film schmettert: „Ich liebe euch, 
ihr zauberhaften Frau'n!" Natürlich ist dieser Herr ein Tenor, ein sehr be- 
rühmter sogar: Rudolf Schock. Im Film ist er ebenso zu Hause wie in der Oper, 
wo er viele Triumphe feiert. Auch den sechs reizenden Damen werden Sie 
in „An jedem Finger zehn“ singenderweise wiederbegegnen. Nun blättern 
Sie bitte ein paar Takte weiter. Da wird gleich noch mehr Musik gemacht. 
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Von Kenneth Spencer bis Mona Baptiste — von Peter Kreuder bis Igelhoff: 


„Ich mach mir soiche Sorgen um 
die Großen“, behauptet die kleine 
Cornelia in „An jedem Finger zehn“. 
So will es das Liedchen, das Fritz 
Schulz-Reihel für sie schrieb. In 
Wirklichkeit denkt sie natürlich: „Sor- 
gen? Ach wat! Pustekuchen!“ Der 
Komponist kennt sich mit jungen 
Damen von Cornelias Format aus. Er 
hat eine siebenjährige Tochter, die 
ihn auch beim Zeitungslesen stört ... 


me EP, 


„Ich — du —er _ sie — es — 
wir — ihr — sie, oh yes!” juchzen 
diese munteren sieben ins Mikrofon. 
Das Sunshine-Quartett und das Cor- 
nel-Trio spielen hier, ganz wie es der 
Schlager von Lothar Olias verlangt, 
musikverrüct. Während die Sänger 
heiter vor sich hin foxtrotteln, tobt 
sich der Komponist auf der Seite 
rechts gleich an zwei Klavieren aus. 
Auc er ist „musik-sik-sik-verrückt“! 


„Ein Wunder ist heut‘ für mich 
gescheh’'n”, strahlt Helmut Zacharias, 
selbst ein musikalisches Wunder: er 
ist ein ebenso einfallsreicher Kompo- 
nist wie erfolgreicher Geiger und in 
„An jedem Finger zehn” sein eigener 
Interpret. „Deutschlands Jazz-Geiger 
Nr. 1“ hat eine Ader für Unterhal- 
tungsmusik. 1938 schrieb er ein Violin- 
konzert. Der Himmel hängt ihm musi- 
kalisch und auch sonst voller Geigen. 


hier geht die musikalische Starparade 


„Woistdereine, den ih_er- 
sehne?“ erkundigt sich Mona Baptiste 
bei Werner Müller, der diesen Blues 
für sie schrieb. In Wahrheit gibt's den 
einen schon längst für die Hindu- 
tochter Mona. Er ist Peruaner und ihr 
Gatte und Manager. Und auch „das 
eine“ gibt es schon: ein liebes Baby. 


„Wer fährt so spät durch Nacht 
und Wind?“ Sie kennen ihn: es ist 
Peter Igelhoff. Er radelt, singt und 
musiziert seinen‘ Geisterfox in „An 
jedem Finger zehn“ natürlich selbst. 
Früher war Peter mal Beamter im 
österreichischen Sozialministerium. Da 
gab's ihm aber zu viele Dissonanzen. 


Su un Br 


„„Musikverrückt’‘ so heißt der 


Foxtrott, mit dem Lothar Olias die 
Sunshines und Cornels auf der Seite 
links behexte und die ärztliche Dia- 
gnose für den Komponisten. Olias‘ 
Schlager singt man überall — Ame- 
rika schwärmt für „You, you, you“. 
Schallplattenauflage: zwei Millionen. 


srAn jedem Finger zenn, ja 
das wär schön!“ Die Schwedin Bibi 
Johns, bekannt durch ihren Rundfunk- 
schlager „Bella Bimba“, hält Ausschau 
nach Opfern. Eines steht schon hinter 
ihr: Peter Kreuder, der den Titel- 
schlager aus „An jedem Finger zehn” 
für die fesche Bibi komponierte. 


Unsichtbar nieibt Gerhard Wendland in „An jedem Finger zehn“, dafür ist 
er um so besser zu hören. Er singt für Erich Auer Michael Jarys Lied „Wenn 
Augen sprechen könnten“: „Wenn Augen sprechen könnten, dann riefen sie dir 


m 


Augen sprechen 
könnten“ — und wenn Erich Auer 
(rehts) singen könnte, brauchte 
Michael Jary ihm keine Atemstütze 
zu geben. In „An jedem Finger zehn” 
wird Jarys Slowfox darum nur im 
Bild von Erich Auer vorgetragen. Die 
Stimme gehört Gerhard Wendland. 


„Wenn 


„Du mußt die Männer schlecht 
behandeln“, empfiehlt dagegen Loni 
Heuser, Der, dem sie dieses brutale 
Rezept verdankt, liegt ihr auch schon 
zu Füßen, Noch mal Peter Kreuder. Er 
ist begeistert von dem schnoddrigen 
Charme, mit dem Loni sein Chanson 
in „An jedem Finger zehn” bringt. 


2» 


„An jedem Finger zehn‘ weiter! 


„J’ai deux amours _ _ ih 
habe zwei Lieben, mein Land und 
Paris”, enthüllt die mokkabraune 
Josephine Baker dem Publikum, Das 
Lied, das sie in „An jedem Finger 
zehn“ singt, ist eine ihrer berühm- 
testen Nummern, Sein Komponist Vin- 
cent Scotto starb vor einigen Jahren. 


„Das alte Lied von Alabama“ 
ist der neueste Schlager von Gerkard 
Winkler, den er dem schwarzen Ken- 
neth Spencer auf die stimmgewaltige 
Kehle schrieb: „Alabama, mein Ala- 
bama, macht Heimweh auch mein 
Herz schwer ...“ Aber Kenneth fühlt 
sich privat in Wuppertal ganz wohl. 


zu: ich hab dich lieb, so lieb, ach bitte, glaub es mir!“ Wenn das einer singt wie 
Wendland, und so scharmant vorträgt wie Erich Auer, wäre es ja gelacht, wenn 


das Publikum nicht dran glauben müßte. 


Fotos: Brigitte Dittner/Melodie/Herzog 
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Lutugin beobachtete: 


Unser Chef heiratet! 


„Dasistsie?!... Na, Kinder, dann werden wir wohl nicht mehr täglich bis nach ‚Wenn Sie jetzt am 28. heiraten, Herr Direktor... . können wir da einen 
9 Uhr abends zu lauern brauchen, bis der Chef das Arbeitszimmer verlassen hat!!" Vorschuß haben, damit wir Ihnen ein Geschenk machen können ,.,?!" 


| (GELEGENTLICH WERDE , “ LP—____— 
TT zT | ICH HOFFT. _ .. T 
ERST TANZT ER Sl) ich "SIE" E SCHON, ı/ HATTE SCHWOREN KONNEN, 


WAR ES RICHTIG, MIT MIR IMMERZU AUF ER WURDE Keinen SCHLANK UND DunkeL- 


; al GEWALTSERHÖHUNG 
DASS icH ES Dem BETRIEBSFEST | : VorscHuss GEBEN... — Da SEIN Tr 
UND NUN HEIRATET ER ] BITTEN!.. R: GEBEN 2 IN Ss SEI SEIN ve!,.. 


ZWISCHEN DEN BEIDEN Eve: Anpsee.l 


SO WEiT HABE 


re; 
SATT or — 


„Erledigen Sie das: Ich hätte es mir überlegt ... . Meier & Co. können die Tonne für 155,— haben .. . !" 
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MODERNE NAGELPFLEGE EROBERT DIE WELT 
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Hände sind die Visitenkarte aller Gepflegtheit. 
Vernachlässigen wir deshalb unsere Nägel nicht - 
sie treten hundertmal öfter in Erscheinung, als 


wir glauben. auffallen. 


Ob im Büro, oder wo immer Sie sich gerade 


aufhalten, gepflegte Hände mit gut gelackten 
Nägeln werden überall besonders angenehm 


Millionen Frauen im In- und Ausland sind über- 
zeugt, daß HELUAN Lak und Entferner FEST 
in Cremeform für sie das Beste sind zur Nagel- 
pflege. HELUAN hat Vorzüge, die auch Sie 


bei regelmäßigem Gebrauc schätzen werden. 


Schloßtöchterheim Mar- 
burg/L., Alteingeführt, 
zeitgemäß geleitet. Haus- 
wirtschaft, Kochen, Bak- 
ken, Nähen, Handels- 
fächer, Allgemeinbildung, 
Sport, gesellige Formen. 
Mindestalter ı6 Jahre. 


Diplom -Kosmetikerin, 
gründl. Ausbildung, 
6 Monate, praktisch und 
theoretisch, nach neuest., 
wissenschaftlichemStand, 
Erfahrene Fachärzte u. 
-kräfte. Abschlußzeugnis 
und Diplom. Bildpro- 
spekt kosten. ANNE- 


Garmisch, Töchterheim 
Dr. Mehltretter, in 
schönster, zentraler Lage 
mit Park, garantiert für 
individuelle Anleitung in 
Hauswirtschaft, kaufm. 
Fächern und Sprachen. 
Musik, Sport, Allgemein- 
bildung. In- und ausländ. 
Referenzen. Prospekte. 
Kursbeginn: Okt. u. April 


Bilanzbuchhalter(in), 
Betriebsbuchhalter(in), 
Steuerpraktiker(in)durch 
Fernunterricht. Prospekt 
kostenlos. Alex Rüger, 
Dipl.-Kaufmann, Wup- 


Rechnen-Fernkurse! 
Ziel: Richtig rechnen 
(insbes. für kaufm. Be- 
rufe). Prospekt kosten- 
los. DBreunig’s Lehr- 
institut, Göttingen 46/R. 


Fortsetzung von Seite 95 


Unterricht 


München. Töchterheim 
Elpa, anerkannte private 


E LIESE v. SZECSEY.| pertal-E., Fach 756/6. 
re = Vorwärts durch „Pau-| Düsseldorfer Kosmetik- | 
sellschaft, Sport, Pro-| Stians Sprachzeitschrift“| Studio, Düsseldorf, Ro- Töchterheim Rösger, 
spekte! Frau Else Passa-| im Englischen und Fran-| senstr. 8. Verwaltung: BR Münden = 
vant,Franz-Josef-Str.23.| 2ösischen. Keine großen| Klever Str. zra. Aner- weserbergland). aus- 
Telephon: 30139. Bis Vorkenntnisse nötig.| kannt vom Deutschen| wirtschaft, Kochen, Bak- 
Östern besetzt! Probemonat kostenlos.| Fachverband. Mitglied] ken, Schneidern, Allge- 

z Paustian & Co., Ham-| Comit& International] meinbildung. Handels- 


fächer, Sport. 


Fußpflege — Berufsaus- 
bildung, Porthan, Bad 
Kissingen. 


Frankfurter Fachschule 
für Kosmetik.Prospekte: 
Bockenheimer Landstr. 9. 


Bad Sachsa (Südharz), 
Heimhaushaltungsschule | 
v. Helldorff. Gründliche | Buchführung u. Bilanz, 
praktische und theore- | Fernkurse für Vorwärts- 
tische Fachausbildung, | strebende. Lernedaheim! 
Erziehung fürs Leben, | Prospekt frei. Breunig’s 
Sport. Auf Wunsch Han-| Lehrinstitut, Göttingen 
delsfächer, Sprachen. 46/Kk. 


burg ı, Chilehaus 7. Cosmöätique, Paris. 


Betriebsabrechn. (Be- 
triebsbuchhaltung / Ind. 
Kalkulation) Fernkurse. 
Lerne daheim! Prospekt 
frei. Breunig’s Lehrinsti- 
tut, Göttingen 46/B. 


INFRAROTSTRAHLEN und MASSAGE und WARME 
endlich gleichzeitig anwendbar — so haben namhafte 
Kosmetikerinnen und Ärzte BRAUN SMOOTHY dankbar 
begrüßt. 

Infrarot, Vibration und Kontaktwärme bewirken gleichzeitig 
noch mehr als nacheinander. 

Selbst wenn Sie wenig Zeit haben — mit BRAUN SMOOTHY 
ist es bequem, das Gesicht richtig und wirksam zu pflegen. 
BRAUN SMOOTHY dosiert sorgfältig. Aus jeder Hand 
bringt die „Kombinations-Kosmetik“ neue Jugend, gerade 
den empfindlichen Gesichtspartien. 

BRAUN SMOOTHY erreicht ein besseres Durchbluten und 
aktiviert die Wertstoffe der Cremes. Fältchen verschwinden. 
Leicht erlernt ist der Gebrauch des im In- und Ausland 
patentierten Gerätes. 


An alle Bürokräfte!|Die 


Vollwertigkeitdurch,‚Re- 
form - Schnellmethode“, 
Fernkurse, Stenographie, 
Maschinenschreiben. 
(Übungsmaschine über- 
flüssig! Ersatztastatur.) 
Umwälzend kurze Lerm- 
zeit! Stenotypist(in)- 
Sekretär(in)-Ausbildung! 
Schnellumschulung für 
jung und alt. Glänzende 
Erfolgsnachweise. Frei- 
prosp. Dr. F. Kuhr, Hei- 
delberg, Schloß Wolfs- 
brunnenweg 6. 


Englisch, Französisch, 

Spanisch, Italienisch, 
Port. (Bras.), fremdspr. 
Handelskorresp. leicht- 
gemacht in Zickerts 
Fernkursen. München- 
Großhadern 25. 


Düsseldorf. Fachschule 
für Kosmetik H. Et- 
scheit. Ärztlich geleitet. 
Ausbildung zur Kosmeti- 
kerin in 6 Monaten durch 
erfahrene Fachkräfte. 
Prospekte auf Anfrage. 
Düsseldorf,Leopoldstr. a 


OSMETIK AUF NEUEN WEGEN 


STENO-ILLU- 
STRIERTE ist die 
Übungs- und Fortbil- 
dungs-Zeitschrift zum 
Selbststudium der Ein- 
heits-,' engl. und franz. 
Kurzschrift. Probeheft 
kostenlos. Planiglob-Ver- 
lag, Speyer 109. 


Kosmetik - Schule 
Christamaria Oldenburg. 
Ausbildung zur Diplom- 
Kosmetikerin und Fuß- 
pflegerin. Prospekte an- 
fordern. Göttingen, Ros- 
dorfer Weg ııa. 


Englisch, Französisch, 
Spanisch. Fernunter- 
richt. Lerne daheim! 
Prospekt kostenlos. 
Breunig’s Lehrinstitut, 
Göttingen 46. 


TÖCHTERHEIM 
HEYDENECK Berch- 
tesgaden-Schönau. 
Herrliche Parklage, 
mod., zeitgemäß geleitet. 
Gesamte Hauswirtschaft, 
Allgemeinbildung, Spra- 
chen, Musik, Sport, Erho- 
lung; erfahrene, staatlich 
geprüfte Lehrkräfte. 


BRAUN 
ZZaL) 


Frauenberufe: ‚„Kaufm, 
prakt. Arzthilfe“ und 
„Fremdsprachl. Korre- 
spondentin“, Staatlich 
genehmigte Halbjahres- 
kurse mit Abschlußprü- 
fung. Bisher rund 4000 
junge Damen .ausgebil- 
det. Sehr gute Berufsaus- 
sichten. ElegantesWohn- 
heim. Prospekt C. Dr. 
Nitsch, Bad Harzburg. 


Kosmetik - Fachschule 
Emiquel, Wiesbaden, 
staatl. anerkannt. Mit- 
glied des Fachverbandes. 
Abschlußprüfung.Diplom. 


MEDAU-Schule, Coburg, 
Schloß Hohenfels. Gym- 
nastik — Musisches Jahr. 
Prospekte anfordern! 
Eintritt Ostern. 


Töchterheim van Düh- 
ren,Baden-Baden. Staatl. 
anerkannte Haushal- 
tungsschule, Vervoll- 
kommnung der Allge- 
meinbildg. Auf Wunsch 
Handelsfächer. 


Steno -Fernkurse! (ein- 
schließlich Maschinen- 
schreiben). Lerne da- 
heim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, 
Göttingen 46/M. 


Dolmetscher(in). Kor- 
respondent(in). Gute Be- 
rufsaussichten. Auslän- 
dische Lehrkräfte. Eigene 
Pension mit Unterhal- 
tung in Fremdsprachen. 
Deutsch für Ausländer. 
Staatl.genehmigte Kurse 
m.Abschlußprüfung. For- 
dern Sie Prospekt C. 
Fremdsprachenschule 
Zerhusen, Goslar/Harz, 
Nonnenweg 4. 


Murnau, Staffelsee/Obb., 
Schließfach 6. Hertha 
Meißner, Töchterheim im 
kleinen Kreis. 


Deutsch-Fernkurse! 
Ziel: Richtiges Deutsch — 
guter Stil. Lerne daheim! 
Prospekt kostenlos.Breu- 
nig’s Lehrinstitut, Göt- 
tingen 46/D. 


Einem Teil dieser Auflage liegt ein Prospekt 
der Firmengemeinschaft Ogo Kaffeerösterei / 
Carl Wilhelmi, Bremen, Föhrenstraße 76/78, bei. 


Spezialgeschäfte 


führen 


BRAUN SMOOTHY 


gerne vor. 


BRAUN SMOOTHY 
kostet im echten 
Lederetui 44,50 DM. 


Weitere Informatio- 
nen beim BRAUN- 
Kundendienst, 

Ffm., Rüsselsheimer 


Straße 22 


CONSTANZE 119 


Im nächsten Heft: 


Großes 20000 Mark- 


Preisausschreiben 
* 


Neuer Roman 


Zwischenlandung 
in Honolulu 


Dem Hund ist wunderlich zumute; 

er fühlt sich in die Luft gekippt 

und fürchtet, daß des Mädchens Schnute 
demnächst auf seine Schnauze tippt. 


Er hat begründete Bedenken; 

das kanı: nicht appetitlich sein. 
Hinzu konımt (ohne ihn zu kränken): 
Für so was ist er noch zu klein! 


-th 


Schnapsi (rechts), ganze sechs Wochen 
alt, gehört der französischen Schau- 
spielerin Cecile Aubry (links); er 
ist ein Araenken an Hamburg, wo 
kürzlich Ceciles allerneuester Film 
„Tanz in der Sonne” gedreht wurde, 


